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HtonnementS ' Rtdlnsanstn :
Uennemmts - Preis trSnumcranbo ;
»ierteljährl . 3,30 SKt, ntonatl . 1,10 Ml. ,
wöchentlich 28 Pfg. frei in « Haus .
Einzelne Nummer S Pfg. Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntags .
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
Abonnement : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in der Poft - ZeitungZ -
Preisliste für IVO » unter Nr. 8803 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn » Marl , für da »
übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

<ltt »tl »t «glich auBtr montags .

20 . Iahrg «

Die TnfertionS ' GebQDr
betrügt für die sechsgefpaltene Kolonel -
zcile oder deren Raum 10 Pfg. , für
politische und gewerlschaftlichc Vereins -
und VersammIungS - Anzeigen 20 Pfg.
„Kleine anzeigen " jedcS Wort B Pfg.
( nur das erste Wort sctt). Inserate sät
die nächste Nummer müsse » biS 5 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtage » bi» i- Uhr vormitttagZ geöffnet .

Derltnev VolksblAtk .
Telegramm , Aorcsse :

„Sorialileinokrat Rtrlln ".

Centralorgan der joeialdemokratisthen Partei Deutschlands .
k,eä » krion : 8M . 68 » I . incicnsU ' asse 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 .
SxpccUtiom SM . 68 , Lindcnotraaac 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

Genossen ! Ans zur Kommunalwahl !
Säubert das Stadtparlament !

Kiautschon .
Von dem bielgerühmten „ Platz an der Sonne " , den wir dem

ungestümen MerweltskurS vom November 1897 zu verdanken haben ,
hören die deutschen Steuerzahler in der Regel nur etwas bei den

Etatsberatungen des Reichstages . Und dies klingt nicht gerade lockend :

„ bezahlen , bezahlen , bezahlen " — das ist der sehr prosaische Text zu
der Weltniachtsmelodie , die uns vorgepfiffen wird . Eine zehn
Millionen nach den andern haben wir zu opfern gehabt . Ab und

zu wird freilich auch wohl einmal an den harmlosen Stammtischen
der Bodenreformer ein Loblied auf das Reichs - Marineamt und seine
Bodenpolitik im fernen Osten gesungen , weil in Kiautschou ein Teil

dessen verwirklicht ist , was sie erstreben . Wir haben keinen Grund
über diese Thätigkeit des Reichs - Marineamtcs absprechend zu urteilen ,
nur kommen jetzt aus der „ Pachtung " Nachrichten , nach denen dort

manches faul und der Besserung dringend bedürftig ist . Die Abteilung
Lippstadt der deutschen Kolonialgesellschaft hatte sich am 19. Juni
1993 mit einer Anzahl von Fragen nach den Zuständen in Kiautschou
an die dort wohnenden Landsleute — natürlich die Civilistcn ! —

gewendet , und veröffentlicht jetzt die Antwort , die ihr zu teil wurde ,
datiert aus Tsingtau von : 15. September 1903 . Wir sind nicht in

der Lage , die in dem Schreiben der Vereinigung der Grundeigen -

tüiyer von Tsingtau gemachten und von zwei Herren Krippendorf

und Behrens unterzeichneten Angaben auf ihre Richtigkeit hin nach -

zuprüfen , fanden bisher aber auch noch keinerlei offiziöse oder offizielle

Widerlegung in der Presse , obschon der Reichsregierung die allen

Reichstagsmitgliedern zugesandte Darstellung selbstverständlich nicht
unbekannt geblieben ist . Es erscheint deshalb angebracht , der Oefient -

lichkeit von dem wesentlichen Inhalte des interessanten Schreibens
Kenntnis zu geben .

Bevor die pachteifrigen Deutschen die „ gepanzerte Faust " auf die

Schanwngbucht legten , bestand dort theoretisch , wie in ganz China .

ein Obereigentum des chinesischen Kaisers am gesamten Grund und

Boden . Praktisch hatten die Inhaber der Landstellen ein „ that -

sächlich als Eigentum sich darstellendes volles Verfügungsrecht " über

die Scholle , sobald sie nur Grundsteuer entrichteten . „ Von vorn -

herein konnte, " so heißt es in der amtlichen Denkschrift des Marine -

Amts voni JahreI1899 , „ mit Sicherheit ' angenommen werden , daß
der Wert des Grund und Bodens nach der deutschen Besitz -

crgreifung . . . binnen kurzem eine Steigerung um das Vielfache
seines ursprünglichen Betrages erlangen würde . " Den Gefahren
einer spekulativen Ausnutzung dieses zu erwartenden Umstandes war

nur durch ein ganz systematisches Vorgehen in der Landfrage zu be -

gegnen . Deshalb wurde zunächst ein Veräußerungsverbot erlassen ,
an dessen Stelle später eine freiwillige vertragsmäßige Abmachung
mit den chinesischen Bodenbesitzern trat , wonach diese sich gegen
ein gewisses Entgelt verpflichteten , ihr Land an keinen andern als

an die deutsche Regierung zu verkaufen und zwar zu den orts -

üblichen Preisen vor der deutschen Besitzergreifung . Von den er -
ivorbenen Grundstücken behält die Regierung nur die für ihre Zwecke

nötigen , das andre wird in nach Bedarf angesetzten Landes -

Versteigerungen an den Meistbietenden verkaust . Alle Weiterverkäufe

so erworbener Grundstücke sind an gewisse Bedingungen geknüpft :
das Gouvernement behält sich ein Vorkaufsrecht vor ; macht es davon

keinen Gebrauch , so erhebt es eine Umschreibegebühr von 2 Proz .
des Wertes und eine Abgabe in der Höhe von 33 ' / , Proz . der

Preiserhöhung : nach 25 Jahren können solche Grundstücke , die

ihren Eigentiimer durch steiwilligen Verkauf nicht geivechselt haben ,

mit einer einmaligen Auflage ebenfalls bis zu 33' /z Proz . der ein -

getretenen Wertsteigerung belegt werden . „ Als Grundsatz wird fest -

gehalten " , so sagt die erwähnte Denkschrift , „ daß es im Interesse

und in der Absicht der Regierung liegt , keine ungesunden Land -

spekulationen , deren schlimme Folgen für die Bevölkerung in andren

ostasiatischen Plätzen auf das empfindlichste zu Tage getreten sind .

im Pachtgebiete aufkommen zu lassen . " Einer Ansammlung von Land

zu Spekulationszwecken in wenigen Händen soll außerocm noch

durch die Erhebung einer Grundsteuer von 0 Proz . des von Zeit

zu Zeit zu revidierenden Schätzungswertes des Landes entgegen -

gearbeitet werden .

So weit , so gut . Es scheinen aber über das , was als „ ge -

funde " und was als „ ungesunde " Spekulation zu betrachten

ist . in Kiautschou verschiedene Meinungen zu bestehen oder

diese Meinungen scheinen durch außerhalb der Sache selbst liegende
Gründe zu wechseln . Denn schon bei den ersten Landes -

Versteigerungen im Oktober 1398 wurde das Princip , daß niemand

mehr Land erwerben solle , als er für sich gebrauche , zu Gunsten

einiger Großkapitalisten durchbrochen . An ihrer Spitze stand

der industriöse - - Bischof A n z er . der nicht weniger als

13 687 Ouadratmeter erwarb : ihm gleich thaten es die Deutsch -

Asiatische Bank mit 16 838 Ouadratmeter und Mandel n. Co . in

Shanghai für Theodor Lieder in Hamburg mit 15 253 Quadrat -

meter . An der Deutsch - Asiatischen Bank sind eine Reihe von Finanz -

Magnaten beteiligt — Bischöfe der Mammonskirche — wie von

Mendelssohn , v. Oppenheim , v. Hansemann . Frentzel , Fürstenberg u. a. :

natürlich fehlen auch die einflußreichsten Burcaukrateu a. D. nicht , die

überall schätzenswerte Hilfskräfte der Großfinanz geworden sind . Diese

Herren , so klagt das Schreiben aus Kiautschou , „ hatten mit einigen

größeren Firmen eine Art Ring gebildet und ließen den kleinen

Kolonisten nur winzige Stücke Land von 600 —1200 Ouadratmeter
Größe . " Wenn nun auch die zweifelhafte Behauptung
aufgestellt wird , diese Landspekulationen hätten der Kolonie
keinen Schade » gebracht , so beweist der Vorgang doch
einleuchtend , daß man der Natur . des Kapitalismus mit

einigen administrativen Vorschriften keine unzerreißbaren Fesseln an -
legen kann . Die Bodenpolitik des Reichs - Marine - Amts hat vor der
Großspekulation ihren Kotau gemacht : die chinesischen Grund -

besitzer schloß man von der Wertsteigerung aus . die kleinen

Kolonisten , die doch schließlich im fernen Osten Leib und Leben aufs
Spiel setzen , beschränkt man auf das notwendigste , die Magnaten der

Kirche und der Börse aber schöpfen den Rahm ab !

Noch schwerwiegender sind die Vorwürfe , die der Grundbesitzer -
verein in Tsingtau dem Rcichs - Marine - Amt wegen des Abschlusses
gewisser Lieferungs Verträge macht . Es habe , so heißt es
da , mit der bekannten Kieler Finna Diederichsen , Jebsen u. Co.
einen Lieferungsvertrag für Ziegelsteine auf lange Jahre zu
dem ungewöhnlich hohen Preise von 34 M. für das Tausend
ftei ab Fabrik gemacht , während gleichwertiges Material frei Bau -

stelle für rund 24 M. zu haben sei . Das erinnert an die Panzer -
platten - Lieferungsverträge , die dasselbe Reichsamt jahrelang mit

Krupp zum schwersten Nachteile des Reiches abgeschlossen hatte , bis

endlich der Reichstag eingriff . Bewahrheitet sich das , was hier
gemeldet wird , dann muß das Parlament den Staatssekretär des

Reichs - Marineamts wegen fahrlässiger Ausgabe von Staats -

geldern zur Verantwortung ziehen . Das müssen wir doch zum
allermindesten von den Centralbehörden des Reiches verlangen ,
daß sie einwandsfrei mit den Geldern der Steuerzahler umgehen .
An den Groschen klebt der Schweiß des armen Mannes . Fordert
der Marinismus und Militarismus schon unerträgliche Opfer von
der großen Masse , die sie nur unwillig und unter principiellem
Protest erträgt , so �muß wenigstens die Finanzgebahrung im

einzelnen unangreifbar sein : die Krupp - Affaire , das hartnäckige
Festhalten an dem Projekte des Neubaues für das Rcichs - Marine -
amt auf dem teueren Grund in der Bellevuestraße zu Berlin haben
da- Z Vertrauen zur obersten Marinebehörde ohnehin bereits auf eine

allzuharte Probe gestellt . Wir wollen abwarten , wie diese An -

gelegenheit aufgeklärt wird . Im Reichstage oder in seiner Budget -
kommission wird man die Originalverträge mit der Kieler Firma
nachprüfen müssen .

Ferner wird darüber geklagt , daß das Reichs - Marineamt eine

Shanghaicr Baufirma in unzulässiger Weise unterstützt habe , indem
es ihr eine Mllion Mark zu ganz niedrigem Zinsfuße lieh . „ Das

Reichs - Marineamt sicherte sich eine gewisse Gewinnbeteiligung (?).
Die so unterstützte Firma baute dann eine ganze Reihe Häuser aus

Reichsmitteln . Die hierzu nötigen Grundstücke wurden der Firma
vom Gouvernenient , entgegen einer besteh enden Ver -

0 r d n u n g . . . zu ganz geringen Preisen und in den vorzüglichsten

Lagen ohne jegliche Versteigerung überlassen . " Handelt
es sich hier wiederum , wie behauptet wird , um eine Bereicherung einer

einzelnen Firma auf Kosten der Steuerzahler , dann muß gleichfalls

Abhilfe geschaffen und die Verantwortlichkeit festgestellt werden .

Der Staatssekretär des Reichs - Marineamtes mag sein Eutlastungs -
Material bis zur Etatsberatung herbeischaffen .

poUtlfcbc Qebcrficbt .
Verlin . den 24 . November .

Einberufung des Reichstages .

Endlich verkündet der . ReichSanzeiger " die Einberufung des

Reichstages . Der Reichstag wird berufen , am 3. Dezember , also
am Donnerstag nächster Woche , zusammenzutreten .

Mitteilungen aus dem Reichsetat .

Zu gleicher Zeit beginnt die „ Nordd . Allg . Ztg . " die Veröffent -
lichung einzelner Abschnitte aus dem Entwurf des Reichshaushalts -
Etats für 1904 . Wir geben daraus das Wichtigste wieder :

Der Etat ftir den Reichskanzler und die Reichskanzlei
weist fortdauernde Ausgaben in Höhe von 241 600 M. s— 190 M.

gegenüber dem vorjährigen Etat ) auf.
Der Etat für die R e i ch s - I u st i z v e r >v a l t u n g Iveist eine

Einnahme von 703 490 M. (-s- 58 442 M. ) auf ; der Mehrbetrag
ergiebt sich aus der voraussichtlichen weiteren Zunahme der Gerichts -
kosten vom Reichsgericht . Die fortdauernden Ausgaben sind mit
2178 529 M. fts - 33 084 M. ) eingestellt : an einmaligen Ausgaben
des ordentlichen Etats werden 55 000 M. für dringend notwendige
Reparaturen im Dienstgebäude des Reichs - Justizamts gefordert .

Im Etat für das Reichs - Eiscnbahnamt werden die

fortdauernden Ausgaben auf 400 880 M. ( — 190 M. ) veranschlagt ;
an einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats erscheint eine Forderung
von 4000 M. zur Entsendung eines Mitgliedes des Reichs - Eisenbahn -

des Deutschen Reiches
973 820 M. ( + 17 745

amtes zur Weltausstellung in St . Louis .
Der Etat für den Rechnungshof

weist fortdauernde Ausgaben in Höhe von
Marks auf .

Der Etat der Reichs druckerei veranschlagt den zu er -
wartenden Ileberschuß auf 2 512 819 M. s-s- 506 640 M s : die Ein¬

nahmen aus dem Betriebe werden auf 3 315 000 M. (ff - 409 000M . s
berechnet , die fortdauernden Ausgaben 5 519181 M. (— 67 490 M. s ,
die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats auf 283 000 M.

entfallen aus'
1 495 400
6 784 500t

( — 30 150 M. s , und zwar 95 000 M. als fünfte Rate zur Erweiterung
des Grundstücks , 133 000 M. als zweite und letzte Rate zu einem
Erweiterungsbau der Reichsdruckerei .

Der Etat für die Verwaltung der Eisenbahnen sieht
eine Einnahme von 96 305 700 M. (-J- 8 426 100 M. s vor , davon

den Personen - und Gepäckverkehr 21 684 300 M.
ivi . s, auf den Güterverkehr 68 027 200 M.

M. s . Die fortdauernden Ausgaben betragen
71 460 500 M. (- ) - 4 642 200 M. s . Die einmaligen Ausgaben des

ordentlichen Etats sind auf 6 351 500 M. ( + 3 746 500 Ms beziffert .
so daß ein Reinüberschuß von 17 993 700 M. H - 37 400 M. s ver¬
bleibt . Bei den sortdauernden Ausgaben erfordern die Besoldungen , ins «
besondere infolge Personalvermehrung , 16 968 800 M. <- j - 867 970

Marks , Wohlfahrtszwecke 3 413 000 M. ( +■ 258 200 M. s , die Unter «

Haltung und Ergänzung sowie die Beschaffung der Betriebsmaterialicn
iwobei für die Tonne Kohlen der Durchschnittspreis des Jahres
1903 mit 13,78 M. gegen 14,62 M. für 1902 angenommen ist )
9 569 500 M. (ft - 574 100 M. s , die Unterhaltung , Erneuerung und

Ergänzung der baulichen Anlagen 11734 800 M. (- ( - 1187 100 M.
darunter 369 000 M. mehr infolge höheren Bedarfs an Arbeitern ) ,
die Unterhaltung , Erneuerung und Ergänzung der Betriebsmittel
und der maschinellen Anlagen 10421200 M. (- ff 505 200 M. s , die
Benutzung fremder Bahnanlagen ec. 4 636 100 M. (-ff- 652 000 M. s

Die Einnahmen des Reiches an

Zöllen , Verdrauchsstenern
und Aversen sind ans 811 682 980 M. (- ff 1430 100 M. s veran -

schlagt , und zwar sollen erbringen die Zölle 490 869 000 Mark
(-ff 18 306 000 M. s . die Tabaksteuer 11855 000 M. ( — 457 000 M. s .
die Zuckersteuer 105 322 000 M. ( — 8 307 000 M. s . die Salzsteucr
50 306 000 M. (- ff 1233 000 M. s , die Branntweinsteuer a) Maisch -
bottichstcuer 12 775 000 M. ( — 5 784 000 M. s , b) Verbrauchsabgabe
und Zuschlag 106 400 000 M. (— 2 267 000 M. s , die Schaumwein¬
steuer 4 531 000 M. . wie im vorigen Etat , die Brausteuer und Ueber -
gangSabgabe von Bier 29 550 000 M. (— 1 296 000 M. s .

Die Einnahmen an Stempelabgaben sind zu 88856000 M.
( — 4 172 000 M. s angenommen ; der Spielkarteiistempel ist angesetzt
mit 1 586 000 M. (-ff- 21 000 M. s , die Wechsclstempelsteuer mit
11468 000 M. ( — 472000 M. s , die Stempelabgabe für Aktien .
Kuxe , Renten - und Schuldverschreibungen mit 17 105 000 M.
(— 2 678 000 M. s , für Kauf - und sonstige Anschaffungsgeschäfte mit
12 799000 M ( — 473 000 M. s , für Lotterielose von Staatslottcricn
mit 39 354 000 M. (- ff 710 000 M. s , von Privatlottcrien mit
4 704 000 M. ( — 1339 000 M. s . für Schiffsfrachturkunden mit
790 000 Mark <-ff 35 000 Mark ) , demnach die Stempelabgabe
zusammen mit 74 752 000 M. <— 3 745 000 M. s ; die statistische
Gebühr mit 1050 000 M. (ff - 24 000 M. s .

Der Vergleich des Etatsansatzes der

Marine
für 1904 mit der Geldbedarföberechnung zum Gesetze betreffend die
deutsche Flotte ergiebt 225,3 gegen 217,0 Millionen Mark , also für
den Etatsansatz 8,3 Millionen Mark mehr . Dagegen beträgt die
Summe der thatsächlichen Ausgaben bezw . der Etatsansätze von
1900 bis 1904 838,5 Millionen Mark gegen 847,8 Millionen Mark
der bezeichneten GcldbedarfSbercchnung . mithin dieser gegenüber inS -
gesamt bisher noch ein Weniger von 9,3 Millionen Mark .

Die fortdauernden Ausgaben des Marine - Etats betragen
99 827 620 M. (ff - 6 558 366 M. s , darunter für daS Reichs - Marineamt
und das ivtarinckabinett 1 599 640 M. <-ff 29 260 M. s , für den Admiral -
stab 204 280 M. (- ff 13 835 M. s , Geldverpflegung der Marineteile
22 329 517 M. <-ff 1 425 848 M. s , Jndiensthaltungen 25 071 797 M.

M. s , Naturalverpflegung 1 739 379 M.(- ff 2 020 176 (- ff 239 905 M. s .
M. (- ff 19 864 M. s , Instandhaltung der

Werften 25 272 315 M. (-ff 1204 461 M. s .
Befestigungen 3 463 482 M. (- ff 356 388 M. s .
für Kiautschou 90 023 M. (ff - 18 201 M. s Beim

sollen zwei weitere Departements geschaffen
ein KonstrukttonSdepartenient und ein Waffen -

Bekleidung 377 575

Flotte und der
Waffcnwcsen und
Lentralverwaltung
Reichs - Marine - Anit
lvcrden , und zwar
departcmcnt .

Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats sind mit
107 536 370 M. (ff- 1 004 600 M. s angesetzt . Davon entfallen auf
Schiffsbauten 71055 000 M. (— 1370 000 M. s ; von diesem Betrage
sollen 32115 000 M. ( — 4 430 000 M. s auf Anleihe ge -
n o m m e n werden , während 6 Proz . des Schiffsbauwertes mit
38 940 000 M. zu Lasten der ordentlichen Einnahmen verbleiben .

Auf den außerordentlichen Etat werden , einschließlich des
erwähnten Anleihebetrages in Höhe von 32 115 000 M. für Schiffs «
bauten , 50 685 000 M. (ff - 3 510 000 M. s genommen .

Bei der

Reichs - Post - und Trlcgraphcnvcrwaltung
sind die Einnahmen auf 430144130 M. (ff - 23 924 030 M. s geschätzt ,
davon kommen auf Porto und Tclegraphcngcbührcn 448 Millionen
Mark (ff - 23 Millionen Mark ) . Diesen Einnahmen stehen an fort -
dauernden Ausgaben 414 139 292 M. und an einmaligen Ausgaben
des ordentlichen Etats 13 271 012 M. gegenüber , so daß ein Ueber -
schuß von 52 733 826 M. (- ff 8 721 444 M. s sich ergiebt . Bei den fort -
dauernden Ausgaben ist als Folge einer eingetretenen organisatorischen
Veränderung die Erhöhung des Meistgehalts der Ober - Postinspektoren
von 3900 M. auf 4200 M. , des Iveiteren ein Zugang von 200 Stellen
für Post - und Tclegraphcninspektoren ( Ortsaufsichtsbeamtes bei den
Verkehrsämtern unter Einziehung einer gleichen Zahl von Kassierer -
stellen vorgesehen . Die Zahl der Assistentenstellen soll abermals um
2000 , um die gleiche Zahl die Stellen für Unterbeamte im inneren
Dienst und um 300 die Stellen für Unterbcamte im Landbestelldienste -c.
vermehrt werden . Als neue Titel erscheinen hier 539 100 M.

zu widerruflichen , nicht pcnsionöfähigen Gehaltszulagen an die in
der Provinz Posen und den gemischtsprachigen Kreisen der

Provinz Wcstpreußen angestellten mittleren . Kanzlei - und Unterbeamten
sowie zu widcrniflichen Pensionszulagcn für die in diesen Landcsteilen



angestellt gewesenen und dort verbleibenden Beamten dieser Kategorien ,
und 6000 M. zu ErzichungSbeihilfen an höhere Beamte in der
Provinz Posen und den gemischtsprachigen Kreisen der Provinz West -
prenszcn . In den Erläuternngen zu diesen Titeln wird auf die den
preußischen Beamten in den östlichen Provinzen gewährten Gehalts -
zulagen hingewiesen ! „ es sei geboten , den Reichspost - und Tclegraphcn -
beamten , für welche die Berhältnisse völlig gleichartig liegen , in
jenen Landesteilen denselben Ausgleich für die Erschwernisse des
Lebens wie den preußischen Beamten zu bieten, "

Unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats werden
u. a. gefordert 300 000 M, als erste Plate für die Herstellung einer
Telcgraphenlinie im Innern von D e u t s ch - O st a f r i ka von
Tabora nach Ujiji in Fortsetzung der bereits bestehenden Linie Dar
es Salaam — Mpapua — Tabora ,

Im außerordentlichen Etat werden als dritte Rate wieder
22095 000 M. für Fernsprechzwccke verlangt . In der Erläuterung
dazu heißt es : „ Die außerordentliche Steigerung in der Eni -
Wicklung des Fernsprechwesens , welche die seit dein 1, April 1900
durch die neue Fernsprech - Gebührenordnung in den kleineren und
mittleren Orten eingetretene Gebührenermäßigung hervorgerufen
hat , dauert an . Es rechUertigt sich daher , wie in den beiden Vor -
jähren für solche Anlagen , die vorzugsweise der Zukunft zu gute
kommen , einen dauernden Wert besitzen und auch eine ausreichende
Verzinsung gewähren , die Ausgaben , soweit sie nach Art und Um -
fang über den Rahmen der bloßen regelmäßig wiederkehrenden
Ausgestaltung des Fernsprechwcsens hinausgehen , aus Anleihemitteln
zu bestreiten, " —

Die AlmistuilgSfragc in der französischen Dcputicrtcilkammcr .

In der französischen Kammer ist es bei der Diskussion des
Etats des Auswärtigen wieder mal zu heftigen Auseinandersetzungen
über die Abrüstungsfrage gekommen . Nachdem der Minister für die

auswärtigen Angelegenheiten , Delcassö , in längerer Rede Frankreichs
Stellung zu Marokko und zu den Balkanwirren erörtert hatte , ging er

zur Besprechung des französisch - englischen SchiedSgerichts - Vertrages
über , den er als eine Folge der Umwälzung bezeichnete , lvclche
in den Ideen s?! t der Haager Konferenz eingetreten sei . Man dürfe
die Tragweite des Schiedsgerichtsvertrages nicht
Überschätzen und nicht folgern , daß er aus alle Fragen An -

Wendung finden werde . Es würde mit dem Schiedsgericht
an dem Tage zu Ende sein , wo eine großeNation
i h r c I n t e r e s s e n o d e r n o ch m e h r i h r e E h r e von d e r

Meinung eines Dritten abhängig sehen würde .

( Lebhafter Beifall, ) Declasss schließt mit der Mitteilung , daß der
Kaiser von Rußland das f r a n z ö s i s ch - i t a l i e n i s ch e
Einvernehmen mit G e n u g t h u u n g begrüßt habe .

Nach Dcleasss nimmt E t i e n n e das Wort und kritisiert die
ans Marokko bezüglichen Erklärungen des Ministers , Redner meint ,
man müsse dort eine algerische Politik treiben , die dahin ziele , die

Sicherheit an der Grenze zu gewährleisten . Wenn die Mächte er -
fahren werden , daß wir kein Land in Marokko erwerben wollen , so
wird die marokkanische Frage ihrer Lösung nahe sein . Wir
dürfen trotz der neuen Uebereinkommcn mit den benach -
barten Mächten nicht als die e r st e n von Abrüstung
spreche n, ( Beifall . ) Frankreich kann weder sein U n -

glück vergessen , nocki ans die Wiederherstellung
seiner verletzten Rechte verzichten . ( Lebhafter Beifall
auf zahlreichen Bänken . )

P r e s s e n s » ( Soc . ) sagt , er habe niemals eine Ab -
r ü st u n g vorgeschlagen , sondern nur darauf bestanden , die
Ausgaben für das Heer im Frieden herabzusetzen . Man dürfe
sich n i ch t s e l b st. in d i e R e V a n ch e h o f f n u n g h i n e i

hypnotisieren , von der niemand etwas wissen wolle . ( Heftige
Protestrufe . Bewegung . )

I a u r e s meint , Delcasfes Erklärungen über Marokko er -

schienen ihm n i ch t b c r u h i g e n d. Er befürchte einen Krieg mit
den Stämmen , die die Autorität des Sultans nicht anerkennen
würden , wenn Frankreich die Bürgschaft für dieselbe übernehme .

E t i e n n e erwidert , es handle sich nur darum , kommerzielle
Beziehungen mit den drei großen Stämmen zu vereinbaren , —

Schließlich bringt Jaures einen Antrag ein , der die Regierung
ersucht , das algerische Budget dahin auszugestalten , daß die Soli -
darilät unter den Stämmen au der Grenze gefördert werde . —

Hierauf wird die GeneraldiSkussion geschlossen ,
Alsdann beantragt der radikale Socialist H u b b a r d , eine

Resolution zu fassen , in welcher die Regierung aufgefordert wird ,
mit den fremden Regierungen sich hinsichtlich einer B e s ch r ä n k u n g
( der R ü st u n g e n i n S E i n v e r n e h m e- n zu setzen . Lärm . )

O b e r st R o u s s e l protestiert im Namen der von Frankreich
losgerissenen Provinzen Elsaß und Lothringen gegen jeden
Gedanken der A b r ü st u n g und V e r z i ch t l e i st n n g,
( Beifall auf der Rechten und im Centrum . Lärm auf der äußersten
Linken . )

H u b b a r d hält seinen Antrag anstecht und sagt , es würde eine

Ehre für Frankreich sein , die Verhandlungen über diesen Gegenstand
mit den Nationen ivicder zu eröffnen .

Delcassö antwortet , Frankreich habe nicht nötig ,

z u d e n N a t i o n e n zu sprechen . Es habe gehandelt . Seit

einigen Jahre » seien Frankreichs Budgets für den Krieg und die

Marine etwas herabgesetzt . Die andren Nationen könnten dem

Beispiel folgen . Handlungen zählten mehr als nutzlose Worte .

( Beifall . ) Wenn andre Nationen sich zur Einschränkung ihrer Aus -

gaben für Militärzwecke entschlossen haben würden , so sei keine

Besorgnis , daß man in Frankreich auf ungünstige Dispositionen
hierfür treffe . Aber es sei nicht Frankreichs Sache ,
eine solche Initiative zu ergreifen . ( Anhaltender

stürmischer Beifall . )
L e y g u e s ( radikaler Republikaner ) ; Man hat diese Frage der

Abrüstung auf dem Kongreß von Rouen ans den Wunsch
der deutschen Delegierten ausgeschieden . ( Lärm ans der äußersten
Linien . ) H u b b a r d ruft unter großer Unruhe der Deputierten , die

Frage sei zurückgestellt worden , und der Kongreß von
Rone n haben einen Protest der Entrüstung gegen die Verletzung
der Rechte der Völker beschlossen . ( Beifall auf der äußersten Linken . )
L e y g u e s fortfahrend : Wir leiden ebenso sehr wie Sie unter den

Lasten , die der bewaffnete Friede mit sich bringt , aber wir werden

Ihrem Antrage nicht zustimmen , weil das unfrei ! Ver -

fall proklamier eu hieße ( Beifall ) und weil wir

unsre militärische Pflicht nicht vergessen wollen . Sie haben
von den wirtschaftlichen Interessen gesprochen . Nun wohl .
vergessen Sie nicht , daß am Tage nach unsrem Unglück
Deutschland seinen wirtschaftlichen Aufschwung nahm . ( Zwischen -
rufe . ) Ja , Herr Jaures , ( wiederholter Beifall auf der Rechten , dem
Ecntrum und einem Teil der Linken ) , wir wollen friedliebend sein ,
aber die Hand am Degen halten . Vergessen wir nicht , daß Macht
die Schntzlvchr der Ehre und Freiheit ist . ( Lebhafter Beifall . )

Paul C o n st a n s erklärt im Namen der Socialisten , sie könnten
die Worte eines Ministers nicht billigen , der sage , Frankreich werde
niemals eimvilligen können , die Frage der Einschränkung der Rüstungen

zu prüfen . Er , Constans , sei natürlich gegen die im Jahre 1870

erfolgte Verstümmelung Frankreichs , aber er habe das Recht , von
einer internationalen Verständigung die Rückgabe von Elsaß -
Lothringen an Frankreich zu erwarten .

Eine von Gerville - Reachc ( radikaler Republikaner ) eingebrachte
Tagesordnung wird hierauf mit 190 gegen 06 Stimmen an -

genommen . —

Deutfeheo Reich .

Ii » Zeitalter des Verkehrs .
Der neueste Vorstoß des preußischen Agraricrtums richtet sich

gegen die Abgabenfreiheit auf den deutschen
Ströme n. Man wird gut thun , der angestrebten Einführung von

Stromzöllcn von vorherein mit aller Entschiedenheit zu begegnen
und die Angelegenheit nicht eben ans die leichte Schulter zu nehmen .
Man weiß ans den Zolltarifkämpfen , wie die Agrarier die zuerst
unmöglich erscheinenden Forderungen durchzusetzen wissen , und man
kennt die Nachgiebigkeit der Regierungen .

Besonders am Rhein ist auch bereits eine lebhafte Protest -
bcwegung der industriellen und Handelskrcise in Gang gekommen .
Die jetzige Abgabenfreiheit auf dem Rhein ist eine Folge der

sranzöfischen Revolution , sie wurde bereits 1801 im Frieden von
Lunsville , späterhin definitiv in der Wiener . Kongreßakte fest -
gelegt . Die preußischen Friedensschlüsse mit Baden und Hessen
erklärten 1860 aufs neue , daß Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein
ausgeschlossen seien , und in der Schiffahrtsakte vom 17. Oktober
1868 ist im ersten Artikel in voller Klarheit das wichtige Princip
ausgesprochen , daß die Schiffahrt auf dem Rhein und seinen
Mündungen von Basel bis ins offene Meer stromab und - aufwärts
den Schiffen aller Nationen für den Transport von Personen und
Waren frei sein solle . Die Reichsverfassung erhob dieses
Princip zur R e i ch s s a ch e , indem sie im Artikel 51 , Absatz 4 be -

stimmt , daß auf allen natürlichen Wasserstraßen nur für die

Benutzung besonderer Anstalten , die zur Hebung des Ver -
kehrS dienen , Abgaben erhoben werden dürfen .

Dem Einwand der Verfassungswidrigkeit der Stromzölle suchen
die Agrarier damit zu begegnen , daß sie die Ströme zu „ k ü n st -
l i ch c n "

Wasserstraßen stempeln , weil durch allerhand Kunstbauten ,
Regulierungen usw . ihrer Schiffbarkeit nachgeholfen und der gesicherte
Verkehr garantiert werden mußte . Und es hat beinahe den An -
schein , als ob die preußische Regierung sich dieses Argument
zu eigen machen wollte . Man sieht der Entwicklung dieser Angelegen -
heit in den Rheinstädten , von Mannheim bis Köln , mit großen Befiirch -
tungen entgegen . Man weiß , daß der Hinweis auf die „ Konkurrenz " ,
den die Rheinschiffahrt den preußischen Eisenbahnen macht ,
an den maßgebenden Stellen in Berlin , insbesondere im dortigen
F i n a n z m i n i st e r i u m , nicht ohne Eindruck bleiben wird , und
bereitet sich deshalb auf einen energischen Widerstand vor . An dieser
Abwehr des agrarischen Vorstotzes haben nicht etwa bloß die am
Handel direkt beteiligten Kreise , sondern die gesamte Bevölkerung
nnsres Landes und seiner Nachbarn ein eminentes Interesse . Die

Industrie ist zum großen Teil auf den billigeren Wasserfrachten
aufgebaut , jede Verteuerung der Rohmaterialien durch Siromzölle
würde auch die industrielle Arbeiterschaft aufs empfindlichste treffen .
Insbesondere würde auch eine Verteuerung der Getreide -

zufuhr eintreten , die angesichts der erhöhten Einfuhrzölle doppelt
schwer empfunden werden müßte .

Ein Glück , daß in dieser Frage nicht daS preußische Junker¬
parlament , sondern der Reichstag zuständig ist . —

Zur Nachwahl in Mittweida . Abg . Dr . Paasche . der während der Nach -
wähl im Wahlkreise Mittwcida agitierte , betont in einem Artikel
über die Wahl , daß von einem Rückgange der socialdemokratischen
Stimmen ini Wahlkreise gegenüber der Wahl vom 16. Juni 1903
nicht die Rede sein könne . Freilich sei die Zahl der socialdemo -
kratischen Stimmen von 19 270 auf 16 010 gefallen . Aber es seien
auch die gegnerischen Stimmen von 11478 auf 10 517 zurück -
gegangen . Von Vertretern der Verwaltungsbehörde sei überdies
dem Dr . Paaschs zugestanden , „ daß wohl 3 — 4Ö00 Wahlberechtigte
weniger im Wählkreise seien , die im Sommer bei Bauten und auf
Ziegeleien usw . beschäftigt , nicht dauenid ihren Wohnsitz im Kreise
haben . "

Dieser Darlegung des nationalliberalen Abgeordneten können
wir beipflichten . Betonen möchten wir aber , daß mit Unrecht viele
Wähler deshalb zurückgewiesen sind , weil sie am Wahltage nicht
mehr im Wahlkreise wohnten . Diese Zurückweisung widerspricht
den : Gesetz und der seit 1870 ständigen Uebung des Reichstags . Zur
Wahl sind nach dieser alle zuzulassen , die in die Wählerliste ein -

getragen sind , auch wenn sie inzwischen verzogen sind . Der
Wahlvorstand hat kein Recht , in der Wählerliste eingetragene
Wähler zurückzuweisen . Das ergiebt sich aus dem Gesetz , der

ständigen Praxis des Reichsgerichts und der ans Veranlassung des

Reichskanzlers erlassenen ministeriellen Instruktionen .
Wollte man der falschen Rcchtsauffasjung der Staatsanwaltschaft

in dem Prozeß gegen unsren Genossen Dr . Herzfeld folgen , so
müßten die Wahlvorsteher , welche eingetragene Wähler zurück -
gewiesen haben , auf Grund des § 108 des Strafgesetzbuchs strastechtlich
verfolgt werden .

Materiell war vor dem jetzigen Wahlgesetz unter der Herrschaft
der für den Norddeutschen Bund erlassenen einzelstaatlichen Gesetze ( in
Preußen des Gesetzes vom 15. Oktober 1866 ) vielfach die Ansicht
vertreten , am Wahl tage müsse der Wähler im Wahlkreise wohnen .
Seit Erlaß deS Reichstags - WahlgesetzcS von 1870 hat darüber im

Reichstage niemals ein Zweifel bestanden , daß die Zeit der Listen -
offcnlcgnng die entscheidende unter „ Zeit der Wahl " im § 8 des

Wahlgesetzes gemeint ist .
Gegenüber dem offensichtlichen Bestreben , das Wahlrecht der

Arbeiter durch einengende Interpretation zu beschränken , ist es am

Platz , auch in den Wahlkreise » , in denen kein Protest eingelegt wird ,
Anträge auf Beseitigung solcher Mißstände an den Reichstag zu
richten , drnnit dort die Frage thunlichst erörtert werde . —

StaatScrhaltcndc Mnjcstätsbclcidigungcn . Der Staatsanwalt
beim Landgericht in Essen hat die Beschlagnahme der Nummer 963
der „Nhciuisch - Westfälischen Zeitung " , in der eine Majcstätsbelcidiguug
durch eine Unterredung mit Mommscn begangen sein sollten ans -
gehoben . —

Das furchtbare Gegenstück zn dem Heidelberger Znchthaiisurteil
lieferte in seiner Abeudsitznng am Freitag das Kriegsgericht
des ersten Geschwader S. Der Malrose zweiter Klaffe Lemke
und der Matrose Laupichler vom Linienschiff „ Kaiser Wilhelm der

Große " waren augeklagt des militärischen Aufruhrs und
des gemeinsamen t h ä t l i ch e n Angriffs a u f e i n e n

Vorgesetzten . Der Anklage lag folgender Thatbestand zu
Grunde . Am Abend des 13. November um O' / » Uhr begegneten die

Angeklagten in de » Anlagen des kleinen Kiel dem Ober -
Bootsmannsmaaten Raap und gingen an ihm vorbei , _ ohne
ihn zu grüßen . Raap stellte sie zur Rede , worauf die

Matrosen erwiderten , sie hätten ihn in der Dunkelheit nicht erkannt .
Der Obermaat gab ihnen den Rat . die Augen offen zu
halten , sie lviinten sonst einmal an den Unrechten gelangen . Als er

einige Schritte weiter gegangen war , kamen ihm die Matrosen nach -
gelaufen und riefen ihni zu : „ Wenn Du etwas willst , komm ' doch
her ! " Der Obermaat griff daraus in die Brusttasche , um . wie er

behauptet , Papier und Bleistift herauszuziehen und die Matrosen zu
notieren . Diese faßten die Bewegung anders auf , stürzten aus ihn

zu und Lemke gab ihm einen Schlag ins Gesicht , Laupichler einen

Stoß in die Seite , so daß er ins Gebüsch taumelte . Weitere

Thättichkeitcn sind bei dem Rencontre sogar nach der Darstellung des

Obermaaten , die wir im vorstehenden wiedergaben , die aber von den

Angeklagten lebhaft bestritten wurde , nicht vorgekommen . Die Matrosen

gingen nun ihres Weges , in der Richtung zum Hafen , der Obermaat

folgte ihnen . Die Matrosen wandten sich noch zweimal gegen ihren Ver -

folgcr , dieser aber wich ihnen aus und so wurden weitere Zusammenstöße
vermieden . Schließlich gelang es dem Obermaaten , sie mit Hilfe
andrer Matrosen festzunehmen . Auf der Wache benahmen sich die

Arretierten so , daß man sie für sinnlos betrunken halten mußte .
Lemke sprach trotz mehrfachen Verbots in einem fori und verlangte

Bier und Cigaretteiü Laupichler legte den Kopf auf den Tisch�und
sang . In der Verhandlung stellten die Angeklagten den Sach «
verhalt wesentlich harniloser dar und bestritten jegliche
Verabredung . Das Gericht erachtete sie jedoch des mili -

tärischen Aufruhrs und der verabredeten Zusanunenrottung ,
„ um mit vereinten Kräften Gewaltthätigkeiten gegen einen

Vorgesetzten zu begehen " , für überführt . Da sie wiederholt auf den

Vorgesetzten eingedrungen , sei das Mindestmaß ( fünf Jahre Zucht -
Haus ) nicht am Platze . Es wurde gegen jeden auf sechs Jahre
ein Monat Zuchthaus und Ausstoßung aus der
Marine erkannt . Wäre der Obermaat , wie die Marine -

Unteroffiziere und Offiziere wiederholt schon dienstlich an -

gewiesen , den Betrunkenen aus deni Wege gegangen ,
und hätte er darüber hinweggesehen , daß er in der Dunkelheit von

ihnen nicht gegrüßt worden , so wäre das schwere Unglück dieses
Urteils vermieden worden . Das Urteil erscheint um so unbegreis -
licher , wenn man das zwanglose Verhältnis , das bei der Marine

zwischen Unteroffizieren und Matrosen zu bestehen pflegt und das

nicht im entferntesten mit der schroffen Subordination im Heere ver -

glichen werden kann , berücksichtigt . —

Streiks im bayerischen Landtage .

Aus München wird uns geschriebeni
Im bayerischen Landtage geht das Strcikgespcnst um , und zwar

ist es zunächst die Presse , die wegen schlechter Behandlung — durch
das Kammerpräsidium v. Ortcrer nämlich — sich mit dem Plane
eines Streiks trägt , der am vorigen Freitag auch beinahe zur Thal -
fache geworden wäre .

Bayern hat noch immer zweijährige Budgetperioden , und da tet

Landtag auch nur alle zwei Jahre zusammemritt , so ziehen sich die

Sessionen immer mehr in die Länge . (5choit_ in der

letzten Session beraumnte der ultramontane Präsident Dr .
v. O r t e r c r deshalb zum großen Verdruß der Abgeordneten
und der Presse eine ganze Anzahl von Doppelsitzuugcn an . In der

diesjährigen Session , die kaum erst begonnen hat , begann Dr . von
Ort er er ohne jeden zwingenden Grund wieder , an verschiedenen
Tagen zwei Sitzungen abzuhalten . Die Journalisten , die durch diese

Toppelsitzuiigcu überanstrengt und auch in der Erfüllung� ihrer

sonstigen dienstlichen Verpflichtungen verhindert werden , ersuchten
den socialdemokratischen Abgeordneten Müller , den Chefredakteur
der „ Münchener Post " , in Interesse der Presse gegen die Einbcrnfung
von Abendsitzungcn Einspruch zu erheben . Das geschah auch , doch

nahm der Präsident darauf nicht die mindeste Rücksicht , ja , der

ultramontane Parteiführer Dr . v. D a l l e r machte in wegwerfen -
dem Tone die Bemerkung : „ Ach was , schon wieder die Presset "
Dies schlug dem Faß den Boden aus . Als kurz darauf� — am

vorigen Donnerstag und Freitag — wieder zwei Abendsitzungen

angesetzt wurden , iraten die Berichterstatter am Freitag zu einer

genieinsamen Beratung zusammen und bejrtflossen einstimmig , » der

die Adeiidsitzung nicht zu berichten . Natürlich wurde die Geschichte
bald ruchbar und als der Abgeordnete Müller beim Schluß der

Vormittagssitzuiig darauf aufmerksam machte , daß die Abendsitzuiigen
in Zukunft wahrscheinlich „bei beschränkter Oeffentlichkeit " stattfinden
würden , da sah sich Herr v. O r t e r e r doch veranlaßt , andre Saiten

aufzuziehen . Er erklärte , daß er als Entgelt für die Abendsitzung
am nächsten Tage ganz freigeben werde und daß Doppelsitzungen
in Zukunft nur noch bei einem besonderen Notstand stattfinden

sollen .
Ein andrer , ebenfalls erfolgreicher Streik war am Tage vor -

her in der Ccntriimssrattion entstanden und auch bei dieser Gelegen¬
heit mußte der Präsident die Zeche bestreiten . Auf Betreiben des

Herrn Dr . v. Orterer war nämlich eine Revision der Geschäfts -

ordnung in Angriff genommen worden . Die geplanten Abänderungen
sollen angeblich eine Vereinfachung und Beschleunigung der Verhand -

lungen herbeiführen . Bei dieser Gelegenheit wollte nun der Präsident

auch einige Bestimmungen in die Geschäftsordniiiig hineinschmuggeln ,
die ihm die Möglichkeit gewähren würden , eine Opposition vollständig

unmöglich zu machen . Um seinen Zweck zu erreichen , brachte er

seine Vorschläge beim Gcschäftsordnungs - Ausschuß als Anträge des
Direktoriums ein . Es ist nun bezeichnend und verdient sestgenagelt

zu werden , daß dem Direktorium , das sich zur Deckung der

reaktionären Pläne Ortcrers hergab , ein Freisinniger ( der da -

malige Vicepräsident ) und ein Liberaler angehörten ! Ortcrer ver¬

langte ii . a. , daß bei wiederholter Mißachtung eines Ordnuugs -
rufes der betreffende Abgeordnete bis zu 10 Tagen unter Verlust der

Diäten von den Sitzungen ausgeschlossen werden kann . Der wegen
seiner Henkersanträge im Reichstage hinlänglich bekannte Herr

Aichb ichler woltc sogar das Wort „wiederholter " gestrichen
wissen . Ferner sollte dem Präsidenten das Recht eingeräumt werden .
bei Erteilung des Wortes von der Rednerliste abzuweichen . Ja ,

sogar vor einer direkten Vcrfassiingsvcrlctzung scheuten die wackeren

Herren nicht zurück , indem sie eine Beschränkung des verfaffungs -

mähig garantierten Beschwerderechtes und den Ausschluß minder -

jähriger Zuhörer beantragten . Diese sauberen Pläne hat der Aus -

sthuß nun freilich schließlich doch verworfen : aber trotzdem unter -
breitete er dem Plenum am vorigen Mittwoch und Donnerstag noch
eine Reihe crzrcattionärcr Vorschläge , die zum Teil auch angenommen
wurden . Mit den zwei wichtigsten Anträgen jedoch ist Herr
v. Orterer elend durchgcplumjt , so daß nunmehr die ganze
Revision der Geschäftsordnung wieder in Frage gestellt ist . Der eine

Antrag , für den sich auch die Liberalen im Ausschüsse bedeutend

begeistert hatten , wollte das Pctitionsrecht dadurch beschränken , daß
ein großer Teil der Petitionen nicht mehr zur Erörterung im Plenum
zugelassen locrdcn . Dieser Antrag wurde au den Ausschuß zurück -
verwiesen .

Ter zweite Antrag war darauf bcrcchuet , die Abgeordneten , die

ja nicht Präscnzgelder , sondern Diäten beziehen , gelvisscrinaßen unter

Polizeiaufsicht zu stellen . Jeder Abgeordnete sollte verpflichtet sein ,

sich täglich in eine Präsenzliste einzuzeichnen ; wer mehr als fünf Tage
ohne genügende Entschuldigung fehlt , soll vom sechsten Tage ab die

Diäten verlieren . Ter Präsident rcsv . das Direktorium hat zu

entscheiden , ob eine vorgebrachte Entschuldigung genügend ist ! Gegen

diese einer Volksvertretung ganz unwürdigen Bestimmungen machten

die Soeialdemokraten in der schärfsten Weise Front und jetzt fing
nun auch ein Teil des Ccntrums au zu streiken ; unter Führung des

Dr . H e i in versagten 43 Ultramontane den Herren Tallcr , Ortcrer .

Kohl und Aichbichlcr den Dienst und stimmten den Antrag des Aus¬

schusses gemeinsam mit den Soeialdemokraten und den schließlich auch

abgeschwenkten Liberalen nieder .

Beleidigte Majestät . „ Der Kaiser der Sahara ' lautete «in

Artikel , der am 17. Oktober in der anarchistischen Wochenschrift
„ Neues Leben " erschien und der deren verantwortlichen Redakteur ,
Metallarbeiter August K n o b e l . unter der Anklage der MajeftätS -

beleidigung vor die vierte Strafkammer des Berliner Landgerichts l

führte . Staatsanwalt Ellendt beantragte sofort den Ausschluß der

Oeffentlichkeit . welchem Antrage der Gerichtshof unter dem

Vorsitze des Landgerichts - Direktors Oppcrmaim . trotz des

Einspruchs des Verteidigers , Rechtsanwalts Victor Fränkl , stattgab .
Aus der Urteilsverkündigung ging hervor , daß der beanstandete
Artikel , ausgehend von dem Gcbahren des französischen Abenteurers

Jacques Lebaudy , dessen Handlungsweise mit derjenigen andrer

Monarchen und besonders des ersten deutschen Kaisers verglich und

daß der Verfasser sich dann in sattrischer Form in Beleidigungen
und Schmähungen gegen das jetzige deutsche Staatsoberhaupt er -

gangen haben soll. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten nach
dem Antrage des Staatsanwalts zu einer Gcfängnisstrasr von sechs
Monaten .

— Wegen MajestätShelcidigung hatte sich am Montag vor dem

Dresdener Landgericht der 1862 zu Schrciersgrün ( Vogtl . )

geborene Steinbrecher und Arbeiter Richard Albert Langer zu ver -

autworten , natürlich unter Ausschluß der Oeffentlichkeit . Das Urteil

lautete auf ein Jahr Gefängnis . Wie aus der Irteilsbegriindung

hervorging , hat der Angeklagte am 18. September den König

Georg beleidigt . Näheres wurde nicht gesagt . Sttafverschärfend

kamen die vielfachen Vorstrafen des Angeklagten und die angeblich



sehr rohen Aeußerungen in Betracht . L. will sich damals in an -
getrunkenem Zustande befunden haben , dock) ist ihn : dicS nicht gc -
glaubt worden . —

/Zuslanck .

Der Prozeß Ferri - Bcttolo . Rom , 21. November . ( Eig. Ber . )
Der dritte und vierte Vcrhandlungstag ( IS . und 21. November )
brachte das Verhör der wichtigsten Zeugen für Bettolo . Es waren
lauter hohe Herren : der Exminister Moria , der Ex- Unterstaatssekretär
Reynaudi , der Marine - Ingenieur Russo , der Großindustrielle
Orlando . Man kann aber nicht sagen , daß sie Bcttolos Stellung
gebessert hätten , im Gegenteil . Bedenkt man , daß ihre Aussagen
das schwerste Geschütz der Civilpartei darstellen , so braucht man
sich um den Ausgang nicht große Sorgen zu machen . Unter
dem Kreuzfeuer der Fragen mußten die Zeugen zugeben , daß
in der That einem hohen Marinebeamten 6000 Lire jähr -
licher Zuschuß bezahlt wurde , obivohl dieser
Posten vom Parlament gestrichen worden w a r.
Ferner ergab der heutige Tag , daß im Laufe der letzten Jahre
drei hohe Marine - Offiziere , die große Lieferungen der
Terni in Empfang zu nehmen und auf ihre Tauglichkeit zu prüfen
hatten , bald nach diesem Auftrag in den Dienst
eben derselben Aktien - Gesellschaft Terni über -

gingen und dort Gehälter von 50 bis 60000 Lire
jährlich bezogen !

Der Radau von heute zeigte vollends , daß die Civilpartei nicht
mehr darauf rechnet , mit Argumenten durchzudringen . Sie
argumentiert mehr mit Schimpfereien und den , an den Kopf tverfen
von Tintenfässern . Heute hat der Abgeordnete Vecchini , ein Rechts -
amvalt Bettolos , Ferri einen „ gemeinen Verleumder " genannt . Als
die Verteidiger protestierten , stimmten die Rechtsanwälte der Civil -
Partei einen Schimpfchorus au ; Vittori rief : „ Schweine , Hallunken ,
Saupack " . Der republikanische Abgeordnete Comandini antwortete
mit einem kräftigen „ Schuft " , worauf ihm Vittori ein Tintenfaß
ins Gesicht warf , und zwar mit solcher Wucht , daß ihm ein Zahn
eingeschlagen wurde . Es fehlte lvenig , daß es zu einer regelrechten
Schlägerei kam . Die Tintenfässer flogen , die Stühle wurden als
Waffen verwendet — eine einer Kneipe , nicht nur des Gerichtssaales ,
unwürdige Scene .

Nachher haben die Anwalte Bcttolos laue Entschuldigungen loS -

gelassen . Da der Gerichtshof den Saal beim Beginn des Ge¬

schimpfes verlassen hatte , war er bei dem thätlichen Angriff nicht zu -
gegen , konnte also nicht sofortige disciplinarische Maßregeln er -

greifen . Man vertagte die Sitzung auf Montag , damit sich die
beiden Parteien darüber klar werden können , wie sie den heutigen
Streit erledigen wollen . Der Präsident machte Commandini auf
sein Recht , Klage zu erheben , austnerksam und der Staats -
a n w a l t sprach die Vermutung aus , Bettolo lverde sich
wohl veranlaßt sehen , auf den Rcchtsbcistand
BcttoriS zu verzichten .

Für den Anfang ist das nicht übel ! —

England .
Professoren der Nationalökonomie und Mr . Chambcrlai » .

London , 21 . November . ( Eig . Ber . ) Wie schon an dieser Stelle
mitgeteilt wurde , sind die englischen Professoren der Ockonomie ,
die sich init Theorie und Statistik beschäftigen . für die
Aufrechterhaltung des Freihandels , während die Historiker der
Oekonomie oder die ökonomischen Historiker für Chamberlaiu ein -
treten . Von den letzteren sind zu nennen : Ashley in Birmingham ,
Cunningham in Cambridge und Hewins in London . Professor
HewinS ist der Gründer der Londoner Hochschule für Oekonomie
und politische Wissenschaften ; er war bis jetzt ihr Leiter
und las gleichzeitig über Oekonomie in Kings - College . Nun ist
Hewins in einen Gegensatz geraten zu den Finanzleuten , die die
Hochschule unterstützen ; er ist für die Beieitigung des Frei -
Handels , während die Großfinanz von einer Aendcrung der
bisherigen Zollpolitik nichts wissen will . Hewins ist deshalb von
seinem Posten zurückgetreten , um sich schriftstellerisch ganz den

Chambcrlainschcn Plänen widmen zu können . —

Ruhland .
Russische Sitten in Finnland . Aus Finnland wird Stockholms

„ Socialdenrokraten " folgendes berichtet :
Am Vorki - Tage ging der Comptoirist Libman über den Markt

in Abo gerade während die paradierenden Soldaten die Kaiser -
Hymne sangen . Er wurde von einen , Polizisten aufgefordert ,
seinen Hut abzunehmen , that dies auch , setzte
ihn aber , nachdem er ein Stück weiter gegangen ivar , wieder auf .
Nun wurde er plötzlich von Polizeilenten ergriffen und nach der
Wache befördert . II », 1 Uhr nachmittags ließ inai , ihn wieder
frei , aber nm 5 Uhr lvurdc er in seiner Wohnung der -
haftet und nach dem Bczirksgefänguis gebracht . Es wurde ihm
vorgclvorfcn , daß er bei jener feierlichen Handlung gelächelt habe .
Der Mann hat sich offenbar dieses Vergehens nicht einnial schuldig
gemacht , da er an krampfartigen Schmerzen leidet und wohl infolge -
dessen das Gesicht verzogen hat . Man hat ihn übrigens später
wieder freigelassen .

Daß Fimiläuder in die Verbamiung geschickt werden , ist der
neu este Austouchs russischer Schreckensherrschaft in Finnland . DerDürger -
meistcr von Sordavala . Hallonblad war der erste , dem dieses
Schicksal beschiedcn ist . Ihm folgte bald darauf der Volksschul -
Ichrer W a i n i o s von Rexholm , der beschuldigt wurde , Agitations -
reisen unternommen zu haben . Beide wurden nach Wiatka . eine »,

berüchtigten VerbannnngsorteS im Uralgebirge deportiert . Die
Gemeindevertretung von Sordavala hatte beschlossen , dem her -
bannten Bürgermeister sein Gehalt tveiter zu zahlen . Aus Betreiben
des Gcneralgouverneurs von Finnland hat jedoch der Senat diesen

Beschluß für ungültig erklärt . —

Asien .
Zur Koreanische » Frage . „ Daily Mail " meldet auS Tokio ,

der russische Gesandte in Soul habe an die koreanische Regierung
eine Note gerichtet , in der er erklärt , lvenn Korea die ergangenen
Warnungen nicht beachte und darauf bestehe , Dongampho und Jnsota

zu öffnen , so werde Rußland dagegen vorgehen . Die Antwort , die

die koreanische Regierung darauf gegeben habe , protestiere gegen die

Verletzung der Souveränitätsrechte Koreas . Eine Mitteilung
desselben Inhalts sei dem japanischen Gesandten in Söul übersandr
worden . —

Nach den Landtagswahlen .
Die Wahlbeteiligung . Die „Freisinnige Zeitung " schnoddert in

ihrer ohnmächtigen Wut , es mache „ einen kläglichen Eindruck , wenn
nur ein geringer Bruchteil der Socialdemokratie , von denjenigen
Wählern , die hinter dem Schinn geheim einen Stinnnzettel abgegeben
haben , öffentlich sich zur Socialdemokratie bekennt " . Die „ Freisinnige
Zeitung " mag , wenn sie wieder zur Besinnung gekommen , aus -

rechnen , wieviel hunderttausende Socialdcmokratcn an der

Ausübung ihres Wahlrechts verhindert waren — rühmt
sich doch der Minister Budde . daß er allein über nichr
als 350000 Angestellte und Arbeiter bei den Eisenbahnen
gebietet ; dazu kommen weitere mächtige Scharen von Arbeitern

in Staatsbetrieben sowie in Rcichsbetriebcn . die in Preußen liegen .

Nicht viel besser sieht es in den städtischen Betrieben aus ; hat doch
der freisinnige Berliner M a g i st r a t von einer einzigen

Gasanstalt 91 Arbeiter entlassen , iveil sie ivagtcn , der Ein -

ladung desselben Magistrats folgend , zur Wahl zu gehen , lind

welchen Druck die privaten Unternehmer auf „ ihre " Arbeiter aus -

üben , ist bekannt .
Wie steht es übrigens mit der Wahlbeteiligung unter dem Druck

der öffentliche » Abstimmung bei den „staatSc , haltenden Parteien " 'i

Auch sie führen nur einen Bruchteil ihrer ReichstagSwähler zur
Landtagswahl — trotz ihrer Machtmittel . So zählten 1898 in ganz
Preußen laut anitlicher Statistik :

Landtags -

rn „ � » i Reichstags - Landtags - . Wähler

tagswühlcr
Freisinnige Vereinigung . . . 139100 33163 21,0
Freisinnige Volkspartei . . . 432 970 102 986 23,8
Centrum . . . . . . . . . . . .950 855 206 630 21,8
Nationalliberale . . . . . . .467 026 165 938

_ 35,5
Konservative . . . . . . . . .1 647 152 299 234 46,3
Freikonscrvative ( Reichspartei ) 301 031 42 647 14,1
Antisennten . . . . . . . . . .160 282 1 844 1,1 (! ! )
Bund der Landwirte . . . . .52 073 5 396 10,3

Ultrarcaktionäre . . . . . . . .1 160 838 349 121 30,0
Die beiden freisinnigen Parteien und das Centrum bleiben unter

einem Viertel , die Nationalliberalen übersteigen etwas ein Drittel ;
für sie wirkt nicht nur der Druck des großen Unternehmertums auf
seine Leute , sondern auch der Druck der Staatsgewalt aus „ ihre "
Arbeiter , wie es bei den letzten Reichstagswahlen z. B. in Saarabicn
wieder zu Tage trat — Herr Prietze dürfte sein Mandat nicht lange
ausüben . Am günssigsten stehen scheinbar die Konservativen ; wir
sagen scheinbar , weil sich ihre 46,3 Proz . nur durch die
zum Teil lächerlich kleinen Zahlen der übrigen „ konservativen " Gruppen
erklären : faßt man Koiffcrvative , Freikonservative , Bund der Land -
Wirte und Antisemiten aller Art zusammen , wie es in der letzten
Zeile nnsrer Tabelle unter „ Ultrareaktionäre " geschehen ist , so sinkt
der Prozentsatz unter den der Nationalliberaleii , und das trotz aller
Gunst von oben .

Daß die Socialdemokratie in der Statistik der letzten Wahle » ,
ihrem ersten allgemeineren Versuch , nach dieser Berechnung einen
sehr bescheidenen Platz einnehmen wird , erklärt sich aus dem oben
angedeuteten . Sehr hoch würde sie bei diesem Wahlverfahren über -
Haupt nicht gelangen können Ihre Aufgabe ist es , mit aller Kraft
an der Beseitigung dieser Parodie auf ein Wahlrecht zu arbeiten .

I » SticberS Spure » . Die „ Freisinnige Zeitung "
Mr . 277 ) schreibt :

„ In der Besprechung von Mund zu Mund stellte sich die er -
freulichste Uebereinstimmung heraus , Kampfesmut beseelte die Ge -
nossen und jene frohe Laune , die den Kampf zu einem Vergnügen
macht , die Gesetzlichkeit tötet " — schreibt der „ Vorwärts " offenbar
ans voller Radaustimmung heraus in einem Berichte über die
Vorgänge im vierten Berliner Wahlkreise . "

Der „ Vorwärts " hatte in Wirklichkeit geschrieben
Mr . 272 ) :

„ In der Besprechung von Mund zu Mund stellte sich die er -
freulichste Uebereinstimmung heraus . Kampfeömut beseelte die
Genossen und jene frohe Laune , die den Kampf zu einem Vcr -

gnügen macht . Die Gesetzlichkeit tötet ! Dieser Satz sollte
an dem verrotteten Wahlsystem erprobt werden . Das war die
Parole , die in der Luft lag und gar nicht erst ausgesprochen zu
werden brauchte . "

Die Fälschung ist mit einem bewundernswerten Raffinement
vorgenommen ; an dem Satz , der auch im Originalartikel gesperrt
war , so daß ein Versehen ausgeschlossen ist , ist nur die Interpunktion
geändert — die Fortlassung der folgenden erklärenden Zeilen ist ein
alter , häufig geübter Kniff . Wir gratulieren dem Liberalismus zu
solcher Äampfcsiveise , lvic sie die schmutzigsten Reaktionäre früher
gegenüber der Demokratie anwandten . —

Frrisinns - Tumult .
Der schmähliche Freisinnsverrat führte in einer stark besuchten

freisinnigen Versammlung des Potsdamer Thor - BezirksvereinS iu der
Victoria - Brauerei am Montagabend zu erregten Auseinandersetzungen .
zwischen dem Referenten Dr . Barth und Anhängern der freisinnigen
Voltspartei . Besonders die Verhältnisse im Kreise Tcltow - Beeskow
kamen dabei zur Aussprache . Zur Charakteristik der Vorgänge im
Berliner Liberalismus sei das wichtigste mitgeteilt .

Aus der Rede Dr . Barths , dessen Standpunkt im allgemeinen
den Lesern bekannt ist , ist zu citieren : „ . . . Galt es doch , den Be -
weis zu liefern , daß die Freisinnigen mit den Socialdemokraten
politisch genug geschult wären , um eine gemeinsame reaktionäre
Niederlage zu bereiten . Es war dies die Schuld des
Liberalismus , wenn es nicht geschah . Die Social -
demokratie befände sich rein politisch in einer außerordentlich

günstigen Lage , da sie den Bctvcis geliefert habe , daß das Wahl -
system noch viel scheußlicher sei , als sie gedacht hätte , und daß
das System darauf zugeschnitten sei , daß die größte Partei nicht
in den Landlag hineinkomme . Darin läge der Beweis , daß die

Ordnungsparteien einen Zustand dulden , bei dem der Klassen -
charakter des Landtages in skandalöser Weise
zum Ausdruck komme . sBravo !> Die Socialdemokratie habe
also Wasser auf ihre Mühlen erhalten und daher nicht verloren ,
sonder » gewonnen . ( Sehr richsig !> Wer liberal sei , muß die
Socialdemokratie wieder in das politische Ganze hereinzuziehen suchen
und sie an der politischen Arbeit teilnehmen lassen . Jetzt könne die
Socialdemokratie sagen , man wolle nichts mit ihr zu thun haben .
Manches hätte sich ändern müssen . Im Landtag gäbe eS keine Frage ,
bei der nicht die Socialdemokratie mit dem Freisinn zusammen -
stimmen müßte . Daher würden die socialdcmokratischcn Abgeordneten
bareS Geld gewesen sein , die den Freisinn nicht hätten kompro -
mitticrcn können . Er erinnere sich eines Ausspruchs Bambergcrs ,
dem es sehr angenehm gewesen wäre , Jakobiner neben sich zu haben .
Es sei wichtig , daß daS Wahlsystem , die Wurzel alles Hebels , be¬

seitigt lverde . ( Bravo ! Beifall . ) Die Socialdemokratie behaupte , daß
eS dem Freisinn nicht ernst damit sei , sonst hätte sie es auch nur in
einem Falle , in Teltow - Beeskow , verhindert , daß Reaktionäre gewählt
wurden . ( Zuruf : Hirsch ! ) Ein sehr verständiger Manu . Wenn er
nur alle vier Wochen e i n e 9t e d e v o n f ü n f Ri i n u t e n
gehalten hätte und darin gesagt hätte , daß er viel mehr Wähler
hinter sich hätte , als alle die 20t ) schreienden Landräte ! Dies
ostormn censeo hätte er vier Jahre tviederholen müssen und damit
eine demonstrative Wirkung ohne Frage erreicht . . . . Der Einwand ,
viele liberale Wahlmänner , die für Socialistcn in der Stichwahl
gestimmt hätten , gebe es nicht , sei nicht stichhaltig . Ein solcher
Wahlkreis müßte vor den Thoren Berlins zu finden sein . Wenn
das nicht so wäre , behaupte er , das liberale Bürgertum
l ö n n e e i u s a ch einpacken . ( Beifall . ) Das Bürgertum müsse
Kraft haben , den Spieß umzudrehen und dem Junker gegenüber das

Gleiche zu thun , wie dieser gegen das Bürgertum . Solidarischer
müsse der Liberalismus sein . Jeder Beamte müsse wissen , daß
hinter ihm die ganze Partei , die Presse , die Ocffentlichkeit siehe .
Es sei wünschenswert , daß ein Rcchtsschutzverein da sei . um solche
gcmaßregcltcn Wahlmänner zu schützen . Hin daS Drciklasicn - Wahl -
system zu beseitigen , müsse ein V o I k s - F c l d z u g in Scene

gesetzt werden . Aber auch da lvürde es nicht ohne die
Arbeiter zu erreichen sein. Allzu lange hätte man schon
Grundsätze vertreten , die verdienten , durchgeführt zu werden ;
er fürchte aber , daß nichts durchgeführt würde . Nutzlos
sei eS auch , wenn man sage , wir haben trefflich bestanden . Man

müsse Fehler einsehen und fragen , wie können wir den Liberalismus
wieder zur Macht bringen . Wenn eS nicht möglich sei , dies aus

eigner Kraft zu erreichen , dann müsse man nach denen suchen ,
die gemeinsame Ziele haben . Er glaube nicht , daß ohne Zusammen -
gehen mit den Socialdcmokratcn je die Reaktion niederzuzwingen
(ei , mit ihnen aber sei dies möglich . ( Stürmischer Beifall . )

Als erster Diskussionsredner erhielt Dr . M u g d a n daS Wort .
Er vertrat die Richterfchen Anschauungen , auf Grund deren eS für
die Freisinnige Volköpartei unmöglich sein soll , mit der Social -

demokratie zusammenzugehen . Man müsse sich vielmehr an die
N a t i o n a l l i b e r a l e n anschließen , um die größten Gegner
des Freisinns , die Socialdemokraten , zu bekämpfen .
( Lebhafter Widerspruch . Zischen . )

Dr . Barth stellt demgegenüber nochmals seine Ansichten dahin
fest, daß er nicht verlangt habe , daß der Liberalismus zur Social -

demokratie übergehen solle , sondern daß der Liberalismus unter
allen Umständen seine Selbständigkeit bewahren müsse .

Rechtsanwalt Gottschalk bespricht die augenblickliche Lage
des Freisinns . Im dritten Berliner Landtags - Wahlkreis hätten die
Socialdemokraten einen großartigen Erfolg er -
zielt . Nur einige Stimmen , und es iväre zur Stichwahl gekommen .
Wenn man aber die „ Freisinnige Zeitung " läse , müßte man glauben ,
die Volkspartei sei die größte Partei . ( Heiterkeit . ) Der Freisinn
müßte demokratischer werden und sociallibcralen Idealismus treiben .
( Lebhafter Beifall . )

Herr Salinger erklärte , in der Partei hätte man mit den
Socialdemokraten bis Donnerstagabend verhandelt . Die Social -
demokraten hätten gegen einen einzigen Sitz im Landtag alle andern

Freisinnigen ransreißcn wollen .
Dr . L i p s ch ü tz weist darauf hin , daß der Freisinn schon einmal

ohne Schaden mit den Socialdemokraten zusammengegangen sei , bei
der lex Heinze . Dem Dr . Mugdan scheine die Partei über dem
Volkswohl zu stehen , nicht das Volkswohl über der Partei . ( Sehr
richtig !)

Dr . Bernstein - Charlottenburg erklärt , in Teltow - Bceskow
sei von Anfang an ein Bündnis mit den Socialdemokraten vor -
gesehen gewesen , wenn der Sieg allein mit den Nationalliberalen
nicht zu erreichen war . Dieser Beschluß sei geflissentlich geheim ge -
halten worden . Er habe klaren Blicks die Niederlage vorausgesehen
und sich geschämt , daß ein Delbrück noch den Versuch gemacht
habe , das Bündnis zu fördern . Er habe erst Hirsch - Reinbacher ,
dann Hirsch - Karsten und endlich sogar Hirsch - Dclbrück (fk. ) vor -
geschlagen . Wenn 10 Jahre früher die Borsigschcn Maschinenbauer
den Konservativen die Faust gezeigt hätten , so hätte die Presse diese
als Fortschrittshelden gefeiert . Weil der offizielle Freisinn sie nicht auf
seiner Seite habe , könne er diese Männer nicht mehr leiden . Die

beleidigten Socialdemokraten hätten ausgeharrt mit ihren Schmalz -
stullen , die Freisinnigen hätten sich nach ihrem heimatlichen Abend -
brot gesehnt . Die Form des Protestes sei allerdings bei den Social -
demokraten nicht immer ganz der Art der gebildeten Leute ent -

sprechend gewesen , aber kein Bürgerlicher hätte gleich gehandelt wie
sie . Ihre Ausdauer bei der Wahl sei g e r a d e z u ei n H c l d c n -

st ü ck gewesen . Besser wäre es aber jedenfalls gewesen , wenn nicht die
beiden renitenten „ Urwähler " Richterund Müller

lügenhafte Behauptungen im Kreise verbreitet hätten . Sie hätten ,
obwohl nicht einmal im Kreise organisiert , gestänkert u n d g e -

logen . ( Großer Lärm , Beifall , Pfui - Rnfe und Proteste . )
Der Vorsitzende sucht Ruhe zu stiften . Erneuter Lärm .
Dr . Mugdan geht . Man ruft ihm nach „ Adieu I" „ Viele
Grüße an Engen Der Vorsitzende , Stadtverordneter P l i s ch k e ,
erklärt , daß er die Ausdrücke Bernsteins nicht gehört hätte , sonst
wären sie zurückgeiviesen worden . Wem aber die Geschäftsführung
nicht passe , der könne gehen . Dr . Mugdan , der am Saaleingang
stehen geblieben ist , verläßt daraus den Raum . Dr . Bernstein tann
dann endlich tveiter reden . Er lvirft der „ Freisinnigen Zeitung "
Großsprecherei vor , die ans drei Abgeordneten eine „ Phalanx "
bilde und 23 Mann als Wahlresultat „nicht als ungünstig " ansehe .
( Große Heiterkeit . ) Die Partei müsse sich auf sich ivieder besinnen .
( Beifall . )

Dr . Nathan stellte sich ganz auf den Boden des Vortragenden .
Nicht um Mandate handele es sich, sondern um die Kultur -
arbeit , die Socialdemokraten zur Mitarbeit am Volkswohl
heranzuziehen . ( Großer Beifall . ) In seinem Schlußwort betonte
Dr . Barth nochmals , daß das Zusammengehen mit der Social -
demokratie die wichtigste Frage in der politischen Beivcgung über -
Haupt sei . Als er sie anschnitt , wäre er sich klar gewesen , daß dies

Vorgehen sein Mandat kosten würde . Was sei denn aber ein
Mandat ? ( Großer Beifall . ) Die Hauptsache scheine ihm , die Frei -
sinnigen Hütten keine Courage gehabt , bei der Wahl offen ans -
zusprechen , daß sie mit der socialdcmokratischen Partei gehen wollen .
Ehrlichkeit sei das , was not thue . Offen imisse man sagen , daß
der Liberalismus miserabel , erbärmlich stehe . Da kann nur ein

Zusammengehen mit den Arbeitern helfen , wenn es besser werden
solle . ( Stürmischer , frenetischer Beifall . ) —

Genosse Alfred Will - Charlottcnburg ersucht uns um Auf¬
nahme folgender Zeilen :

Auf Grund der Erklärung des Herrn Dr . Spiegel im „ Vor -
wärts " vom 24 . November 1903 sehe ich mich veranlaßt , folgendes
klarzulegen . Herr Dr . Spiegel hat es trotz der stürmischen Proteste
unsrerseits rundweg abgelehnt , zu protokollieren . Wir Socialdcmo -
kratcn haben darauf fast noch stürmischer verlangt , er solle dann
wenigstens sein Amt niederlegen , er hat darauf geantwortet , er thue
nur das , was er mit seinem Gewissen vereinbaren könne . Also er
billigte die Ungesetzlichkeit des Nichtprotokolliercns , und zur Amts -

niederlcgung fehlte diesem freisinnigen Herrn der Mut . Daß die

Herren " das Ungesetzliche ihrer Handlungsweise nachher einsahen .
bewiesen sie dadurch , daß nachher die Namen notiert wurden .

Im übrigen iverden wir mit Herrn Dr . Spiegel noch bei der Stadt -
vcrordnetcn - Stichwahl im siebenten Bezirk abrechnen .

Hua Induftne und Kandel .

Große Berliner Straßenbahn . Wie die Direktion uns mit -
teilt , wird die Dividende für daS laufende Jahr , soweit sich bis jetzt
übersehen läßt , und vorausgesetzt , daß nicht noch bis Ende Dezember
unerwartete Verkehrsstörungen eintreten , sich auf 8 Proz . stellen .
In den beiden letzten Jahrc » betrug bekanntlich die Dividende
7V , Proz . ; im Jahre 1900 = 11 Proz .

Das Stahlnerbands - Projett . In Düsseldorf hat vorgestern
wiederum eine Konferenz der Vertreter ideutschcr Stahlwerke statt -
gefunden , über deren Verlauf bisher jedoch nur sehr spärliche Mit -
teilungeu in die Oeffcntlichkcit gedrungen sind , da die Teilnehmer
zum Schweige » verpflichtet wurden . Das läßt schon darauf schließen ,
daß das Ergebnis ein wenig befriedigendes sei » mutz , und that -
sächlich waren denn auch , lvic die „ Köln . VolkSztg . " unter der Hand
erfahren haben will , die Lothringer Werke gar nicht in der Ber -
sammlung vertreten , und es wurde ferner bemerkt , daß die früheren
Vorsitzenden , Geh . Konunerzienrat Adolf Kirdorf in Aachen und
Geh . Konunerzienrat Hcinr . Lucg in Düsseldorf , von denen besonders
ersterer die Seele des Planes ivar , de » Vorsitz nicht mehr führten .
Auch sollen die anwesenden Vertreter jener Werke , welche den
Träger - und Halbzcugberband bilden , mit Vollmachten versehen sein ,
um für den Fall des Nichtzustandekommcns des Stahllverks -
Verbandes die Verlängerung der genannten schon bestehenden Ber -
bände zu beraten .

Tie Absahverhältnisse des Westfälischen Eoakssyndikats haben
sich , wie die „ Rhein . - Wests . Ztg . " erfährt , seit November etwas un¬
günstiger gestaltet , so daß ans einzelnen Zechen sich größere Mengen
Cooks aiigcsaininelt haben . Teils liegt dies daran , daß einige
Hüttenwerke mit Vorräten reichlich versehen sind , und daher um eine
Einschränkung der Lieferungen ersucht haben , teils aber daran , daß
einige besonders seistungsfähige Kokereien ohne Rücksicht auf die
beschlossene Produktionseinschränkung ihren Betrieb voll aufrecht er -
hielten und sogar über ihre BcteiligungSziffcr hinaus produzierten .
Immerhin liegen an Aufträgen augenblicklich ca. 92 Proz . der Bc -
teiligung vor , während die für November vorgesehene Einschränkung
bekanntlich 13 Proz . beträgt , also trotzdem noch 5 Proz . mehr wie
veranschlagt wurde .

Weitere Erhöhungen der Ledcrprcisc . Wie der „ Frankfurter
Zeitung " aus Neustadt a. O. gemeldet wird , beschloß die gestern
dort stattgehabte Versammlung der thüringische » und sächsischen
Lederfabrikantcn . die Lcderprcise für sämtliche Sorten abermals um
5 Proz zu erhöhen und sprach sich einstimmig für die Gründung
eines Lcdcrtartclls ans .

Vom anirritanischcn Eiscnmarkt lauten die Nachrichten so vcr -

schiedcnarlig , daß aus ihnen nur schwer ein Ucbcrvlick über die

Marktlage zu gewinnen ist ; weit zuverlässiger ist die offizielle

Produklionsstatistik , die jedoch natürlicherweise immer etwas hinter



den wirtschaftlichen Veränderungen herfjinlt . Nach dieser Statistik
betrug die Gesamtleistung der amerikanischen Hochöfen in der letzten
Woche des Oktobers 27: 3 715 Tonnen : dagegen in der letzten Woche
des Septembers 353 142 Tonnen und zur Zeit der regsten Thätig -
keit . in der letzten Woche des Mai , 388 178 Tonnem Die Haupt -
cinschränkung hat im sogenannten Central - Westen stattgefunden .
Trotz dieser Einschränkung stiegen die Vorräte im Monat Oktober
von 450 003 Tonnen auf 530 815 Tonnen .

Ge�verKlcKaftlicKes .
Berlin und dmgegend .

Die Backstein - Kiihnemiinner .
Der Deutsche Arbeitgeber - Bnnd für das Bau -

g e w e r b e tritt zur Zeit in Stuttgart zusammen , um über die
ivichtigc Frage zu beraten , wie es möglich sei . nicht mit den Ar -
beitern in Frieden auszukommen , sondern sie besser als bisher
knebeln zu können . Die Vorschläge , die dazu gemacht werden , per -
raten wenig eignen Geist , sie sind zumeist der Musterorganisation
der Scharfmacher abgeguckt , dem Rezeptbüchlein des Kühncmänner -
Verbandes entnommen .

So liegt zur Frage des Arbeitsnachweises folgender
Antrag vor :

a) Betreffend Errichtung von Arbeits n ach lv eisen :
1. ES sind uiiparitätische Arbeitsnachweise erstrebenswert . 2. ES
ist wünschenswert , das ; alle Arbeitnehmer durch den Arbeits -
Nachweis bezogen werden . In großen Städten wird man jedoch
nachgeben müssen , daß Arbeitgeber die Leute direkt annehmen
können , daß sie hiervon aber dein Arbeitsnachweis Mitteilung zu
machen haben . 3. Die Arbeitsnachweise müssen die Verpflichtung
Übernehmen , keine Leute aus Streik - oder Sperr -
orten einzustellen . Die Legitimationen der Leute
müssen genau geprüft lv e r d e n.

b) Betreffend die E i n f ü h r u ir g von Arbeitszeug -
nissen : Kein A r b e i t g e b e r

'
des Baugewerbes dar

einen Arbeiter entlassen , ohne ihm das gesetzlich vor -
geschriebene Arbcitszeugnis auszuhändigen . Jeder Arbeit -
geber des Baugewerbes hat die Pflicht , nur solchen
Arbeitnehmer einzustellen , welcher im Besitz eines
Arbeitszengnisses ( § 113 der G. - O. ) über seine letzte
Beschäftigung ist .

Hinter den hier geforderten „uliparitätischen " Arbeitsnachweisen , die
sich natürlich in den Händen der Herren Unternehmer befinden und
von deren Kreaturen geleitet werden sollen , verbergen sich nichts
andres als Kontrollstationen des Unternehmertums , in denen die
um Arbeit ansprechendei , Arbeiter auf Herz und Nieren geprüft
Iverden sollen , ob sie auch zu den geduldigen Schafen gehören , die
sich zeitlebens im Dienste des Unternehmertums widerstandslos haben
ausbeuten lassen . Wehe dem reudigen Bock , der auch nur sich da -
durch verdächtig macht , daß er nur ans einem Streik - oder Sperr -
orte kommt . Auch aus einem Sperr orte I Denn wenn das Bau -
Unternehmertum aus irgend einem Grunde an irgend einem Orte
den Arbeiter zum Hunger » verurteilt , dann will es nicht , daß
er sich dem Verhungern entzieht , indem er anderwärts Arbeit
und Brot sucht . Strengste Strafe gebührt zwar dem , der
einen Arbeitswilligen durch Ueberrednng hindert , Streik -
brccher zu werden , wer aber — trotz unsres gepriesenen freien
Arbeitsvertrages — einen ehrlichen Arbeiter hindert , sich besser
bezahlte Arbeit zu suchen , nachdem er sie bei einem Leuteschinder
hingeworfen hat , der erwirbt sich ein Verdienst ums privat -
kapitalistische deutsche Vaterland .

Die Einführung des Z e u g n i s z w a n g S ist nichts weiter als
eine Umgehung des Absatz 3 aus dem s 113 der Gewerbe - Ordnung ,
der den Arbeitgebern untersagt , die Zeugnisse mit Merkmalen
zu versehen . Die Arbeiter werden diesem Schachzug zu begegnen
wissen , indem sie es zur Ehrenpflicht eines jeden im Bau -
gewerbe thätigen Arbeiters machen , kein Zeugnis über die Art und
Dauer der Beschäftigung zu verlangen . Finden die Arbeiter unter
ihren Papieren beim Abgang ein solches ohne ihr Wissen aus -
gestelltes Zeugnis , dann mögen sie vor ihrem endgültigen Scheiden
es sich nicht verdrießen lassen , noch einmal einen Gang nach dem
Abort zu unternehmen .

Im übrigen kommen die Herren mit ihren Plänen denn doch
um ein Erkleckliches zu spät . Als der Kühnemänner - Verband seine
für sie mustergültigen Institutionen schuf , war die Organisation der
Metallarbeiter noch schwach . Sie hat heute noch prozentual bei weitem
nicht den Umfang erreicht , wie die Organisationen der im Baugewerbe
thätigen Arbeiter : aber schon jetzt macht der Metallarbeiter - Verband
den Kühnemännern schwere Kopfschmerzen . Die organisierten Bau -
arbeiter jedoch sind eine Elitetruppe in der Arbeiterbewegung . Sie
sind in großem Umfange organisiert , sie sind geschulte Kämpfer , eine
gut disciplinierte Kerntruppe , die in zahllosen Schlachten sich be -
währt hat .

Mit großen Worten kommt man diesen Kämpfem nicht bei l

DeutTestcs Reith .
Die Steinarbeiter in Erfurt , die das Gewerbegericht als

Einigungsamt angerufen hatten , nahmen am Montag die Arbeit

sämtlich wieder auf . Die Unternehmer waren mit der Einsetzung
dieses Einigungsamts einverstanden und kam am Sonnabend eine

Einigung auch zu stände . Als Grund zu der Entlassung der ver -

heirateten Mitglieder gaben die Unternehmer einen Artikel in der

„ Steinarbeiter - Zeitung " an . Man einigte sich dahin , diesen Artikel
in einigen Punkten richtig zu stellen , und damit waren auch die

Differenzen aus dem Wege geräumt . In Erfurt ist es das erste
Mal , daß das Unternehmertum sich anstandslos einem derartigen
Verlangen der Arbeiter anschloß und , wie man sieht , jedenfalls nicht
zum Schaden beider Parteien . Ein neuer Steinarbeiterstreik ist
in Rostock zum Ausbruch gelangt . Dort haben sämtliche Stein -
, netzen auf dem Platz von Heinig die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist
fernzuhalten .

Der Maurerstrcik in S o I i n g e n ist vorläufig aufgehoben , da
es unthunlich erscheint , ihn außer der Saison weiter zu fuhren . Bei

geeigneter Zeit wollen die Maurer wieder in den Streik treten .

Der Kampf in Criiumitscha » spitzt sich immer weiter zu . Mit

Rücksicht auf die lange Dauer des Kampfes , der den Streikenden

teilweise schon schier unerträgliche Opfer auferlegt hat , beschloß der

Vorstand des Textilarbciter - Verbandes , den Streikenden eine höhere

Unterstützung zu zahlen . Es sollen für verheiratete Männer zwei
Mark , ftir alle übrigen eine Mark mehr als bisher pro Woche

Unterstützung gezahlt werden . Dies wurde durch ein Flugblatt be -

kannt gegeben , in dem zugleich die Arbeitswilligen aufgefordert

werden , die Fabriken wieder zu verlassen . — Die Bekanntgabe dieses

Entschlusses rief unter den Fabrikanten eine ungeheure Aufregung

hervor . Sie ließen sofort Plakate drucken , in denen sie ihrerseits
den Arbeitswilligen außer ihrem vollen Lohn „bis auf weiteres "

eine Prämie von zwei Mark pro Woche zusagten . Wenn

dies Versprechen den Arbeitswilligen gegenüber ebenso gehalten wird

wie das , daß sie 40 , 60 und 100 M. verdienen sollen , dann werden

sie „ bis auf weiteres " die zwei Mark Zulage der Unternehmer wohl
nicht zu sehen bekommen .

Die Filiale Leipzig des Deutschen Buchdrucker - Verbandes

spendete zur Unterstützung für die Crimmitschauer Zehnstunden -

känipfer 2000 M. aus Kassenmitteln . Bei Fortdauer des Ausstandes

sollen weitere 1000 M. der Kasse entnommen werden . An ftei -

willigen Beiträgen wurden noch ca . 2200fM . gegeben . Fenrer wurde

beschlossen , den Centralverband zu thatkräftiger Unterstützung auf -

zufordcrn und dazu auch im „ Correspondent " alle OrtS - , Bezirks -
und Gauvereine aufzufordern . — Ein nachahmenswertes Beispiel !

Der Streik in den Rickmersschen Rcismühlen zu Bremen
dauert fort . Die Streikenden hatten das Gewerbegericht als
Einigungsamt angerufen . Die Firma Rickmers hat jedoch die
Einigungsverhandlungen abgelehnt . Der Betrieb sei hinreichend mit
Arbeitern versehen . Für die Arbeiter , welche die Arbeit niedergelegt
haben , sei zur Zeit überhaupt keine Aussicht auf Wiedcranstellung
vorhanden . lieber spätere etwaige Wiederanstcllung von bisherigen
Arbeitern bei eintretendem Bedarf wolle sich die Firma Rickmers
ihre Entscheidung von Fall zu Fall vorbehalten . —
Trotz dieser Auslassungen der Firma beschlossen die Strei -
kenden doch mit allen gegen 14 Stimmen , im Ausstande
zu verharren . In der Versammlung , welche diesen Beschluß
faßte , wurde noch mitgeteilt , daß in Hamburg Fürsorge getroffen
sei. daß dort kein mit Rickmerschem Reis geladener Kahn mehr ge -
löscht werde . Ein Kahn sei von den Schauerleuten der Firma
Chr . Blome in Angriff genommen : da es aber um gut organisierte
Leute sich handle , sei Hoffnung , daß auch hier die Löschung noch
wieder gestoppt werde . Mit Genugthuung wurde endlich die Mi -
tcilung aufgenommen , daß der Ccntralvorstand des Fabrikarbeiter -
Verbandes beschlossen hat , auch die noch nicht im Verbände bezugs -
berechtigten Streikenden aus der Verbandskasse zu unterstützen .

Die Münchener Konditorgehilfen stellten an ihre Prinzipale eine
Anzahl Forderungen , so besonders die auf Abschaffung von Kost und
Logis , Einführung eines festen Lohnsatzes von 24, 21 und 18 M.
und Festsetzung eines Maximal - Arbeitstages von neun Stunden .
Da die Herren Jnnungsmeister die Gehilfen nicht einmal einer
Antwort würdigten , wandten diese sich um Vermittelung an das
Gewerbcgcricht , vor dem dann schließlich folgende Vereinbarungen
zu stände kamen : Gehilfen , die zwei Jahre ausgelernt haben , er -
halten einen Minimallohn von 7,50 M. bei vollständiger Kost und
10,50 M. bei Verpflegung ohne Nachtessen . Es soll auf möglichste
Abschaffung von Kost und Logis hingewirkt werden . Die Ge -
Hilfen erhalten Ostern , Pfingsten und Welhnachten je einen fteien
Tag mit Fortbczahlung des Lohnes . — Das sind gegenüber dem
bisher bestehenden Zustande gewiß geringfügige Vorteile , aber auch
sie wären nicht erreicht worden , wenn die Gehilfenschaft sich nicht
regen würde .

lZusland .
Der belgische Bergarbeiter - Verband hat , ähnlich den englischen

und deutschen Gewerkschaften , eine Reihe ttnterstützungszweige ,
Kranken - , Streik - und Jnvalidenunterstützungen , eingeführt .

Papicrarbeiter - Aussperrung in Dänemark . Sämtliche Arbeiter
und Arbeiterinnen der Dalum Papierfabrik bei Odense sind am
Freitag durch die Vereinigten Papierfabriken ausgesperrt worden ,
weil einige Arbeiter sich weigerten , aus einem Eisenbahnwagen
Kohlen auszuladen , die aus einem Schiffe von Mitgliedern der
„ Hafenzunft " in Odense verladen worden sind . Die sogenannten
„Hafenzünfte " sind die bei dem letzten großen Hafenarbeiter - Streik
von den Unternehmern gegründeten Streikbrecher - Organisationen .
Die Aussperrung , die ca . 200 Personen umfaßt , ist als ein Ausfluß
des dcsporischen und arbeiterfeindlichen Gebahrcns von „ Dat forenede
Dampskibselskab " anzusehen .

Eue der frauenbewegunci *
Eine öffentliche Frauenversammlung tagte am 23 . November

im „Märkischen Hof " . Besonders eingeladen waren die Zeitungs -
Msträgerinncnl , Aufwärterinncn , Wasch - und Reinemachefrauen�
Koch - und Pflegefrauen sowie die Aushilfspersonen . Genossin
L i l y Braun referierte über : Ausbeutung und Schutz der Frauen -
arbeit . In interessanter Darstellung beleuchtete sie das leibliche
und geistige Elend und die Ausbeutung der Mädchen und Frauen ,
die in der Industrie oder sonstwie für kümmerlichen Lohn schanzen
und schaffen müssen und obendrein noch politisch entrechtet sind .
Der Vortrag , dem namentlich die anwesenden Frauen und Mädchen
mit hingebender Aufmerksamkeit folgten , klang aus in einen Aufruf
zu ernstem Streben , gewidmet der Herbeiführung einer schöneren ,
ionnigercn Zukunft . Heute sei allerdings noch einziges Mittel , den

Frauen Macht zu verschaffen, ihr Anschluß an die gewerkschaftlichen
Organisationen . Folgten sie dein Rufe in Sckmrcn , dann stände »
sie dem Despoten Kapitalismus als Macht gegenüber und nicht mehr
als die Ketten hinter sich herschleppenden Sklavinnen . — Dem Vor¬

trage , der großen Beifall fand , folgte eine lebhafte Debatte im
Sinne des Referats .

Im Verschiedenen rügte die Vorsitzende , Frau Lukas , ver -

' chiedene Mißstände . Darauf nahm Hinrichsen , der im Bureau

laß , das Wort und empfahl , in nächster Zeit besonders wieder die

Organisierung der Zeitungs - Austrägerinnen ins Auge zu fassen .
Es müsse der Kampf wieder eingeleitet werden , den der gewerk -

lchaftliche Frauenverein schon bald nach seiner Gründung gegen die

ihlechte Bezahlung und Behandlung der Zeitungs - Austrägerinnen ,
namentlich der der sogenannten unparteiischen Lokalblätter aus dorn

Verlage von Scherl und Genossen , begonnen hatte , damals allerdings

nicht mit dem gewünschten Erfolge . Wenn man das Heer der

Berliner Zeitungs - Austrägerinnen , das etwa 15 000 umfasse , zu -
ämmcnbringen könnte im gewerkschaftlichen Frauenverein . ihrer

Organisation , dann würde bald mit den Mißständen ausgeräumt

sein . Ferner sei auch der genannte Verein die geeignete Organisation

der Wasch - und Reinemachefrauen sowie der andren noch zur Ver -

ammlung eingeladenen Frauen in ähnlichen Stellungen .
Eine Zeitungs - Austrägerin kritisierte scharf die Beschäftigung

von Kindern beim Austragen der „ M o r g e n p o st "

und des „ Lokal - Anzeigers " . Wenn den Austrägerinncn

solcher Zeitungen dies unmöglich gemacht würde , dann würden sie

die drückende Last , 100 Zeitungen für 17 M. l Zuruf : 15 M. I )

täglich zweimal auszutragen , doppelt empfinden und sich zur Orgarn -

sation bequemen . — In der Debatte wurde die Bezahlung der

„ V o r w ä r t s " - Austrägerinnen als günstig der der Aus -

trägerinnen andrer Zeitungen , namentlich wieder der Scherlschen ,

gegenübergestellt . Nur bedauerte eine Rednerin . daß „ Vorwärts -

Austrägerinnen noch nicht in wünschenswerter Zahl der Orgam,at,on

beigetreten seien ; ihre Pflicht wäre , den Verein durch chre Mitglied -

schaft zu stärken . — Schließlich wurde beschlossen , im Sinne der

Anregung Hinrichsens zu wirken und das Bureau der Äeriamniiung

zu beauftragen , zu diesem Zwecke in allen Stadtteilen Versamm -

lungen einzuberufen .

Baumschulenweg . Der „ Verein für Frauen und Mädchen

Schönebergs und Umgegend " hält am Donnerstag , den 26 . d. Mts . ,

abends 8' / , Uhr , im Lokale von Christ . Marienthalerstraße . Ecke

Ernststraße , eine Wanderversammlung ab . in der ein Vortrag über

Heinrich Heine gehalten werden wird . Um zahlreiches Erscheinen

bittet _
Der Vorstand .

Verlammlungen .
Centralverband der Dachdecker . In der am Sonntag abge -

haltenen Generalversammlung der Filiale Berlin erstattete der
Kassierer den Kassenbericht für das dritte Quartal . Einer Einnahme
von 4438,31 M. steht eine Ausgabe von 2802,46 M. gegenüber .
so daß ein Ueberschuß von 1735,85 M. bleibt , wovon 1222,05 M.
an die Hauptkasse abzuführen sind , wahrend der Filiale ein Bestand
von 513,80 M. verbleibt , lieber den Streikfonds berichtete der Ver -
traucnsmann . Im Laufe des Geschäftsjahres sind eingenommen
0812,31 M. , ausgegeben 0603,00 M. , bleibt ein Ueberschuß von
208,32 M. Unter Hinzurechnung des vorn Vorjahr übernommenen
Betrages verfügt der Streikfonds über 0108,07 M. Der Kassierer
awie der Vertrauensmann wurden entlastet . Als Revisoren des
Streikfonds wählte man Noske , Weißke und M i e l k e. —

Bei der hierauf folgenden Besprechung von Verbandsangelegcnheiten
wurde gerügt , daß sich Arbeitgeber vom paritätischen Arbeitsnachweis
Arbeiter kommen ließen , ohne dieselben einzustellen . Ein bestimmter
Fall dieser Art , der in der Versammlung zur Sprache gebracht wurde ,

soll durch eine Entschädigungsklage zum Austrag gebracht werden .
— Besonders wurde daran erinnert , daß am Freitag die Wahlen
zur Jnnungs - Krankenkasse stattfinden , und daß sich die Kollegen , soweit
sie Mitglieder dieser Kasse sind , vollzählig an der Wahl beteiligen
müssen , weil sonst die Möglichkeit vorliegt , daß die Anhänger der

christlichen Organisation ihre Vertreter durchbringen . Zur Vor -

besprechung der Krankenkasscnwahl sollen die Mitglieder am Mittwoch -
abend bei Feind , Weinstraße 11 , zusammenkommen . — Die Ver¬

sammlung bewilligte den streikenden Crimmitschauer Webern 100 M.
und überwies der Verbandskasse ebenfalls 100 M.

Erklärung . In dem Versammlungsbericht der Schlächter , Nr . 272
des „ Vorwärts " , wird auch über die Verhandlungen mit den beiden

unterzeichneten Vereinen betreffs Einführung einer Arbeitsordnung
berichtet und dort behauptet , die Herren Ahrens und Kunze hätten
sich anmaßender und abstoßender benommen wie irgend ein protziger
Jnnungskrauter und die Vorstände hätten sich nur , um den Un -
willen der Oeffentlichkeit nicht noch mehr heraus -
zufordern , zur Einführung einer Arbeitsordnung entschlossen ,
die allerdings auch danach sei . Darauf haben wir folgendes zu
erklären :

Ende August dieses Jahres fand zwischen dem VerwaltungS -
ausschuß des Rabatt - Sparvereins „ Südost " und den Vertretern der

Schlächtergesellen eine Sitzung statt , in welcher von beiden
Seiten eine Reihe mehr oder weniger berechtigter Beschwerden
vorgetragen wurden , die dazu führten , daß sich die Schlächtergesellen
bereit erklärten , eine Arbeitsordnung auszuarbeiten , die dann in

gemeinschaftlicher Sitzung beraten werden sollte . Ehe den beiden
Vereinen die ausgearbeitete Arbeitsordnung aber unterbreitet

wurde , ehe also die Forderungen formuliert
waren und eine Antwort erteilt werden
konnte , wurde der Verein „ Süd - Ost " in einer Schlächterversamm -
lung in der gehässigsten Weise heruntergerissen . Trotzdem sind beide
Vereine mit den Vertretern der Schlächtcrgesellen über den nach -
träglich eingegangenen Entwurf der Arbeitsordnung in Verhandlung
getreten und ist in zwei Sitzungen eine Arbeitsordnung vereinbart
worden , die jedoch noch der Zustimmung der Gesamtverwaltungen
der in Betracht kommenden Korporationen bedurfte . Anstatt nun
das endgültige Resultat abzuwarten , haben die Schlächter -
gesellen wiederum in öffentlicher Versammlung die Vertreter der
Vereine angegriffen , ohne zu sagen , worin denn eigentlich das

„ Anmaßende " und „ Abstoßende " bestand .
Wenn ferner behauptet wird , nur aus Furcht vor der Oeffent -

lichkeit haben sich beide Vereine zur Einführung der beratenen

Arbeitsordnung bereit finden lassen , so kann man daraus wohl ent -

nehmen , daß die Schlächter bisher überhaupt nur aus den Motiven heraus
gehandelt haben , die sie andern unterschieben , nämlich die Oeffent -
lichkeit damit zu beschäftigen , um den reaktionären Blättern vom

Schlage der „ Post " und „ Deutschen Tageszeitung " Gelegenheit zu
zu geben , über „ angeblich socialdemokratische Betriebe " herzufallen .
Der Zweck der Verhandlungen scheint nach dem Verhalten der

Schlächter also nicht der gewesen zu sein , für die in unsren Betrieben

beschäftigten Gesellen möglichst günstigen Lohn und Arbeitsbedingungen
zu erzielen , sondern nur der . die Spalten des « Vorwärts " zu füllen .
Es war nämlich im 1. Punkt der Arbeitsordnung ausdrücklich ver -
einbart , daß die Oeffentlichkeit erst dann in Anspruch genommen
werden soll , wenn zwischen den in Betracht kommenden

Organisationen keine Einigung erzielt werden kann .
Mit Rücksicht auf die weniger leistungsfähigen Gesellen , die allen -

falls zum Austragen von Fleisch und Besuchen der Kundschaft gebraucht
werden , find ani Antrag des Berliner Konsum - Vereins allerdings
10 M. Mindest lohn bei Gewährung von ganzer Kost und Logis
festgesetzt worden , während derLohn für diejenigen , die thatsächlich von der

Schlächterei etwas verstehen , bei Gewährung vonKost und Logis bis 18 Z>t .
und darüber beträgt . Was die Arbeitsordnung selbst anbetrifft , so sind
zwischen dem vorgelegten Entwurf und der beschlossenen Fassung
allerdings einige unbedeutende Punkte abgeändert , die eine präciscre
Form darstellen , um „ Mißverständnissen " bei der Auslegung von

feiten der Schlächter vorzubeugen . Wir behalten uns aber vor ,
sollten die unwahren Behauptungen im „ Vorwärts " von der andern
Seite fortgesponnen werden , den von den Schlächtern eingereichten
Entwurf der Arbeitsordnung und die Fassung , wie sie von uns

beschlossen worden ist , zu veröffentlichen , um so der Arbeiterschaft die

Möglichkeit zu geben , sich selbst ein Urteil darüber zu bilden , aus
wessen Seite die Schuld liegt , daß derartige unliebsame Diskussionen
im „ Vorwärts " überhaupt Platz greifen konnten .

Rabatt - Spar - Vcrein „ Süd - Ost "
Gesellschaft mit beschränkter Hastung .

Hermann Kunze . Robert Ahrens . Wilhelm Jäger . Paul Laube .

Gustav Lubatsch . Richard Weiße . Theodor Glocke . Wilhelm Geschc .
Berliner Konsum - Verein .

R. Junger . Fritz Wolf .

Deutscher Arbeiter - Zlbstinenten - Bund , Ortsgruppe Berlin . Mitt¬
woch, den 25. November , abends 8' / , Uhr , im Englischen Hos, Neue Roßstr . 3:
Gruppcnangelegenheiten .

Verband der Friseurgehilfen Deutschlands , lflweigverein
Berlin ) . Mittwoch , den 25. d. M. , abends 10 Uhr : Versammlung bei
Psesser , Rosenthalerstr . 57, Hos links . Vorwag .

Letzte IVachricbten und Depefchen .
Das französische Nntcrrichtsgesetz im Senat .

Paris , 24 . November . sW. T. B. ) Der Senat fuhr in feiner
heutigen Sitzung in der Verhandlung über denllnterrichtsgesetz - Entwurf
fort und nahm mit 228 gegcn46 Stimmen einen Paragraphen zu Artikel 2

an . der von allen Schulleitern und - Leiterinnen einen Befähigungs -
Nachweis fordert . Artikel 2 wird darauf mit 174 gegen 77 Stimmen

angenommen . Zu Artikel 3 bringt Lintilhac einen Ab -

ändcrungsantrag ein , in welchem das Subventtonsrecht für
die Schulen ausschließlich dem Staate vorbehalten wird .
Der Berichterstatter und der Unterrichts mini st erCHaumie
bekämpfen den Antrag , der für die fteien Laienschulen
schädlich sein würde . Lintilhac zieht sodann seinen Antrag
zurück , und Artikel 3 wird angenommen . Artikel 4, der allen

Privat - Mittelschulen untersagt , sich den Namen „ Lycve " oder „ Collöge "
beizulegen , wird angenommen . Der Senat beschließt mit 100 gegen
44 Stimmen , zur zweiten Beratung überzugehen , worauf die

Sitzung vertagt wird .
_

Frankreichs auswärtige Politik .

Paris , 24 . November . ( W. T. 58. ) In der Deputierten -
karnrner wird die Beratung des Etats des Auswärtigen wieder auf -
genommen . Flourens ( Nationalist ) beantragt , den Kredit für
die Botschaft beim Vatikan erst zu genehmigen , wenn die Regierung
ihre Ansicht über die Frage der Trennung von Kirche und Staat mit -

geteilt habe . Der Minister des Aeutzern D e l e a s s c erklärt , daß
er antworten werde , sobald die Kommission ihre Anträge vorgelegt
haben werde ; der für die Botschaft geforderte Kredit sei unumgäng -
lich notwendig . Flourens zieht hieraus seinen Antrag zurück .
Allard ( Socialist ) beantragt , die Botschaft beim Vatikan auf -
zuhebcn und verlangt zunächst eine Herabsetzung des für die Bot -

schaft verlangten Kredits um 60 000 Fr .

Rußland in der Mandschurei .

Petersburg , 24 . November . ( W. T. B. ) Der Handelshafen in

Port Arthur ist eröffnet worden . Schiffs - und Handelssteuer werden
laut Verordnung des Statthalters erhoben .

Nach Privatnachrichten aus Peking hat der Vicekönig Dnanschikai
dem Kaiser von China gemeldet , daß er bereit fei , den Russen
in die Mandschurei den Krieg zu erklären : General Mah sei bereit ,
mit 18 000 Mann in Schanhaikwan einzurücken .

Reichcnbcrg , 24 . November . ( B. H. ) In der Statton Liebstadt
karambolierte ein Personenzug mit einer Lokomotive . Mehrere

Waggons wurden zertrümmert . Der Lokomotivführer und der Heizer
wurden schwer , mehrere Passagiere leicht verletzt .

Verantwortl , Redakteur : Julius Kaliski in Berlin . Inseratenteil verantwortl . : Th . G locke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerri u. VerlagsanstaltPaul Singer ch Co. , Berlin 8 V/. Hierzu ' i Beilagen n. Unterhaltungsblatt .
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Stackveroi ' äneten�ahlel ,
finden in der dritten Wählerklasse

am 27 . November

von morgens 9 Bis abends 8 Uhr in den folgenden Kommunal -

Wahlbezirken statt , in denen die dabei benannten Kandidaten seitens
der Socialdemokratie aufgestellt sind :

2. Kommunal - Wahlbczirk : Waldeck Manasse .
5. .. „ Hermann Werner .
8. „ „ Otto Antrick .

13 . „ Panl Singer .
14 . Arthur Stadthagen .
17 . „ Emil Kerfin .
18 . Max Schönemann .
24 . „ „ Panl Schneider .
25 . „ „ Bernhard Bruns .
28 . „ Kranz Kotzkc .
31 . Hermann Schubert .
37 . „ Hermann Borgmann .
39 . Wilhelm Gründet .
42 . .. „ Karl Anders .
43 . „ „ Kerdinand Ewald .
47 . „ „ Richard Augustin .

Mängel im Schulwesen , in der Kranken - und Ge -

sundheitSpflege , in socialer Fürsorge für die

städtischen Arbeiter , die Wohnungsnot , der Mangel
an ausreichender Beschränkung der Kinderarbeit , Ver

sagen ausreichender Matznahmen gegen die Arbeitslosigkeit ,
die kurzsichtige Politik des Freisinns , der die Eingemeindung im

rechten Moment unterlietz , die Ausnutzung der städtischen Stratzen
durch die Aktionäre der Stratzenbahn - Gesellschaften
und ElektricitätS - Ges ellschaften , der ServiliSmuS
und Byzantinismus des Freisinns , eine Steuerpolitik
zu Ungunsten der erwerbSthätigen Bevölkerung
— das sind von Tag zu Tag wieder in die Augen fallende
Früchte der kapitalistischen Klassenpolitik , die der
Kommunalfreisinn im Roten Hause treibt . Einer
kleinen Minderheit von Besitzenden räumt das Dreiklassen - Wahl
system die Herrschast in der Stadtverwaltung ein . Und diese sucht
sie bis aufs Tipfelchen über dem i auszunützen . Diesem Bestreben
tritt nicht ohne Erfolg allein die Socialdemokratie auf allen Ge¬
bieten entgegen . Die Socialdemokratie wirkt jeder
geistigen und körperlichen Verelendung der er -
werbSthätigen Bevölkerung entgegen . Gelindert
kann die Not auf allen Gebieten , die wir nannten ,
auch im Rahmen der heutigen Gesellschaftsordnung werden
wenn die Stadtverwaltung wollte . Beseitigt werden
kann sie nur dadurch , datz die heutige Ausbeutungsordnung
beseitigt wird . Das kann nur erreicht werden durch Vergesellschaftung
der Produktionsmittel , die in den Händen der jetzigen Eigentümer
als Mittel der Ausbeutung der grotzen Menge auf wirtschaftlichem
und polisischem Gebiete dienen .

Auf , Wähler ! Beschleunigt dieses Ziel der arbeitenden Mensch
heit dadurch , datz Ihr im gerechten Kampf gegen die jetzige Mehrheit
der Stadtverordneten nicht nur am Freitag einhellig Eure Stimme
den socialdemokratischen Kandidaten gebt , nein — agitiert
vorher , werbt Rekruten , klärt auf , revolutioniert die Köpfe
der Indifferenten , Halben , Lauen , Zaghasten .

ES gilt nicht nur , den Sieg an die Fahne der Socialdemokratie

zu heften , sondern neue Anhänger der Socialdemokratie

zu werben . Vielfach herrscht noch Lauheit , weil zu grotze Sieges
Zuversicht vorhanden ist . Sich in Siegeshoffnungen zu wiegen , ist
aber falsch — ohne Kampf kein Sieg !

Darum auf zum Kampf ! Auf zum Sieg

partei - INtecKricKten .
Der Unterzeichnete hat in seiner gestrigen Sitzung die Angriffe

geprüft , die gegen den Genossen Mehring auf dein Dresdener Partei
tag erhoben wurden und die denselben veranlahten , seine Mitarbeiter

schaft an der „ Neuen Zeit " und seine Stellung bei der „ Leipziger
VolkSzeitung " so lange einzustellen , bis die zuständigen Instanzen
in dieser Angelegenheit ein Urteil gefällt haben , das ihm die Wieder¬

aufnahme seiner Thätigkeit ermöglicht .
Hierbei wurden auch die Erörterungen , die nach dem Dresdener

Parteitage in der Angelegenheit für und wider stattgefunden haben ,
in den Kreis der Erwägungen gezogen .

ES wurde beschlossen , dem Genossen Mehring den Wunsch aus -

zusprechen , seine Mitarbeit au der „ Neuen Zeit " wieder auf -
zunehmen .

Mit dem Verhältnis des Genossen Mehring bei der „ Leipziger
VolkSzeitung " sich zu beschäftigen , lag keine Veranlassung vor , da
die Entscheidung hierüber den Leipziger Genossen zusteht .

Berlin , den 24. November 1903 .

Der Parteivorstand .

Gemeindewahlen . Socialdernokratische GerneinderatSrnitglieder
wurden gewählt in den reutzischen Ortschaften Leumritz 4,
Frankenthal 3 und Windischenlernsdorf 8.

Parteipresse . Als zweiter Redakteur für das „Sächsische Volks -
blatt " in Zwickau ist an Stelle des ausscheidenden Genossen Jäckel
der Genosse T h. H u t h , jetzt in Dresden , gewählt worden .

Der SacialiSmuS in Japan macht trotz der Verfolgungen ,
welchen die leitenden Genossen seitens der japanischen Regierung
ausgesetzt sind , stetige Forffchritte . So wurde kürzlich ein socialisti -
scher Klub durch und für Studenten in Waseda gegründet . — Auch
in Wakayama wurde nach einer stark besuchten Versammlung eine

Partei - Organisation gegründet . — Die Nr . 18 des „Socialist " wurde
wiederum konfiSciert und der Herausgeber , Genosse Katayama ,
wegen einer Reihe Artikel vor den Richter citiert . Auch wurde
iviederum eine kleine socialissische Gedichtsammlung konfiSciert . Alle
diese Vexattonen , so schreibt Katayama in der letzten Nummer seines
Blattes , " werden aber ihn und die andern Genossen nicht entmutigen
und den Vormarsch des SocialiSmuS in Japan nicht aufhalten .

Der Kongreß des Deutschen Fylographenverbandes.
Die organisierten - Eylographen hielten vom 20. bis 24. November

in Braunschweig einen Kongretz ab . Beschickt wurde derselbe von

Delegierten der Lokalverbände auS Berlin , Braunschweig , Dresden .
Elberfeld , Frankftirt a. M. , Hannover . Leipzig und Stuttgart . Der

CentralanSfchuh des Verbandes , Sitz Berlin , ivar durch den Vor -

fitzenden und Kassierer , die Fachzeitschrift durch den Redakteur der -

selben vertreten . Die Tagesordnung lautete : 1. Bericht des

BerbandsauSschuffeS . 2. Kassenbericht . 3. Bericht der Redaktion .

4. Anschlutz mit dem Gesamvennögen an die Centralisation .
5. Statutenänderung und Erhöhung der Beiträge . 6. Tarif
gemeinschaft . 7. LehrlingSsrage . 8. Wahl des CentralauSschusseS
und Sitz desselben . 9. Wahl des Redakteurs und Sitz der Zeitung
10. Wahl der Beschwerdekommission . 11. Verschiedenes . —

Zum Leiter der Verhandlungen wurde der Vorsitzende des Central -
ausschusseS , Blechschmidt - Berlin , zum Stellvertreter Bischoff - Brann
schweig und zum Schriftführer LauterS - Elberfcld gewählt .

Der Vorsitzende gedenkt der Entwicklung des Verbandes zur
Centralisation . bedauert das Zurücktreten des Düsseldorfer Lokal
Verbandes und schildert das Wirken deS CentralauSschusseS bei der
Lösung der ihm zngcfallencn Aufgaben , als Berufsstatistik , Lehrlings -
Stammrolle , Arbeitsmarkt . Lohnkämpfe k .

Die Berichte des Vorsitzenden und des Kassierers heben unter
enderm den ungiinstigen Kaffenabschlust des Jahres 1901 hervor .
veranlaßt durch starke Inanspruchnahme der Arbeitslosen - Unter
stützung , so daß die Ausschreibung einer Ertrastcuer von 30 Pf . pro
Monat sich notwendig machte .

Bei der „ Statutenänderung " werden die monatlichen Beiträge
von 1. 30 M. auf 1,80 M. erhöht . Die Höhe der Arbeitslosen -
Unterstützung wird nun nach der Dauer der Mitgliedschaft geregelt
durch den Antrag : „ Die Unterstützung beträgt nach einem Jahre
Mitgliedschaft 2 M. auf die Dauer von 42 Tagen , zwei Jahre Mit -
gliedschaft 2,50 M. auf die Dauer von 42 Tagen , drei Jahre Mit -
gliedschaft 3 M. auf die Dauer von 42 Tagen . "

Nicht recht verständlich ist nach Annahme dieser Anträge , welche
doch nur in Anbetracht der ungünstigen Kassenverhältnine sich er -
gaben , die Schaffung einer neuen Bestimmung deS Arbeitslosen
UnterstützungS - Reglements , welche lautet : „ Ein Mitglied ist
irnterstützungsberechtigt , ohne Rückwirkung , nach scchstägigem
Aussetzen . Bei gesetzlicher Kündigung gelten die Bestimnumgen
deS Statuts . " Die Arbeitsverhältnisse unterliegen in der Xylo -
graphie genau wie in andren graphischen Berufen vielfach
der Saison und wird eS wohl nicht viel Xylographen geben , die
nicht im Laufe des Jahres , sogar in fester Stellung , sich mit einem
längeren oder kürzeren Aussetzen vertraut machen müssen . Diese
Fälle alle zu unterstützen wird unter Umständen der Organisasion
viel Geld kosten .

Der wichtigste Punkt des Kongresses war die Schaffnung einer
„Tarifgcmeinschaft " . In der Xylographie wird zum Teil aus Lohn ,
jedenfalls aber in überiviegendem Maße auf Stück gearbeitet .
Dabei herrscht oeben der Atelierarbcit noch vielfach die Heimarbeit
und das Ueberstundenwesen kommt in allen beiden noch stark
zur Anwendung . Wo die Stückarbeit vorherrscht , besteht
in den verschiedenen Städten auch die verschiedenste Be
zahlung , die nach dem Ouadratccntimeter erfolgt . Bei diesen
manuigfaltigen Verhältnissen müßte eS schwer sein , einen Tarif auf -
zustellen , der allem Rechnung tragen und doch auch eine Hebung
der ungünsttgen Berufsverhältnisse herbeiführen sollte . Die Meinungen
gingen denn auch oft sehr auseinander , bis man sich aber doch zu
folgenden Forderungen einigte :

1. Der Minimal lohn für AuSgelernte beträgt 21 M. und
ist nach einein Jahre auf 24 M. zu erhöhen . 2. Da wo Stück -
arbett üblich , tritt die Bezahlung nach 18 aufgestellten Positionen
eiir , wobei flotte , gute und komplizierte Arbeiten zu unterscheiden sind
Arbeiten , die wegen ihrer außerordentlichen Größe und Einfachheit
nicht nach Onadrat - Ccnsimetern berechnet werden können , sind in
der Weise zu berechne », daß der chhlograph den durchschnittlichen
Tagesverdienst erreicht . Dasselbe ist auf kleine komplizierte und
besonders schwierige Arbeiten anzuwenden , bei denen eine Be
rechnung nach Ouadratcentimetern nicht möglich ist . 3. Die
tägliche Arbeitszeit darf acht Stunden nicht überschreiten .
4. Korrekturen , die nicht der Xylograph verschuldet , sind nach
dem durchschnittlichen Tagesverdienst zu berechnen . 5. Extra -
stunden sind nur in außergewöhnlichen Fällen , wenn es aus -
drücklich verlangt wird , zu machen , und tritt für Extrastundcn in der
Woche ein Zuschlag von 25 Proz . und für solche an Sonntagen ein
Zuschlag von 5V Proz . ein . 6. Die Atelierarbeit ist unbedingt
der Hausarbeit vorzuziehen und sind Prinzipale wie Ge
Hilfen angehalten , in diesem Sinne zu handeln und der Hausarbeit
in jeder Weife entgegenzutreten . 7. Die Prinzipale verpflichten
sich, nur den Arbeitsnachweis deS Deutschen Xylo
graphe n - Verbandes , welcher kostenlos zur Verfügung steht ,
zu benutzen . 8. Nur o r g a n i si e r t e Gehilfen sollen bei
organisierten Prinzipalen arbeiten , und nur
organisierte Prinzipale organisierte Gehilfen beschästigen . 9. Auf
Grund der Tarifvereinbarungen wird ein Schiedsgericht ein -
gesetzt , welches aus sechs Personen besteht , die je zur Hälfte aus
beiden Vereinigungen gewählt werden , welches bei den beruflichen
Streitigkeiten von beiden Seiten angerufen werden muß . Der Sitz
des Schiedsgerichts wird nach beiderseitiger Vereinbarung
bestimmt . Die Wahl des Vorsitzenden erfolgt auS der
Mitte der für das Schiedsgericht gewählten Personen .
Als PublikationSorgau dient die Zeitschrist für Xylographen .
Das Lehrlingswesen regelt Punkt 10 : Unter 2 Gehilfen keinen
Lehrling , bis 5 Gehilfen einen Lehrling , auf jede weitere
5 Gehilfen einen Lehrling , bis zur Höchftzahl 3 Lehrlinge in einem
Geschäft . Lehrlinge dürfen nach den , ersten Jahre ihrer Lehrzeit zu
xvlographischen Nebenarbeiten und Verrichtungen , die ihrer AuS
btldung hinderlich sind , nicht mehr benutzt werden . Die zeichnerische
Ausbildung der Lehrlinge ist dadurch zu verwirklichen , indem
von feiten der ChefS den Lehrlingen der Besuch von Zeichen
schulen zu ermöglichen und zu erleichtern ist durch Freigabe
von Zeit und finanzieller Beihilfe . 11. Die Führung sogenannter
schwarzer Listen und die Maßregelung von Mit

glvedern der Organisation darf nicht stattfinden . Der
CentralauSschuß muß bis zum 1. Januar 1904 mit diesen Forde
rungen an die Prinzipale treten .

Bei den Wahlen wird Berlin wieder als Sitz des Central
ausschusseS bestimmt . Ebenso als Erscheinungsort des FachblatteS .
Ein Antrag , vom 1. Januar 1904 ab der „ Generalkommission der
deutschen Gewerkschaften " sich direkt anzuschließen , wird zur Er -
ledigung dem CentralauSschuß überwiesen .

Der Kampf « ms Majorat .
19. VerhandlungStag .

Nach Eröffnung der Sitzung nimmt sofort das Wort
Erster Staatsanwalt Steinbrecht : Vier lange schwere

Wochen haben wir hier zusammengearbeitet und es ist auch mir ein
Bedürfnis , meine Stellung zur Anklage hier darzulegen . Nach den
erschöpfenden und lebenswahren Worten meines Vorredners kann ich
mich kurz fassen . Fiir mich als Jurist und Vertreter der Anklage -
behörde ist es immer die erste Aufgabe , zu ergründen , welche Motive
bei einer That obwalteten . Der Redner geht hierauf ausführlich
auf die Frage ein , wie eS im Frühjahr 1896 im Majorat Wroblewo
aussah . Er schildert die verworrene Wirtschaft daselbst , die Ver -
schwendungSsucht der Gräfin , die häufigen Besuche des „ OnkelS "
Gerichtsvollzieher und die sonstigen finanziellen Sorgen aus
Wroblewo . Die Existenz eines Majoratserben machte mit einem
Schlage ihren Sorgen ein Ei , de : mit dieser Existenz war
für sie und ihre Töchter auf Jahrzehnte hinaus gesorgt ! So
kam sie zu dem Entschluß : c- arriKer la kortuno ! Der Staats¬
anwalt erörtert sodann , welche Kernpunkte der Beweisaufnahme fiir ihn
maßgebend feien , um auch ihn zu der festen Ueberzeugung zu
bringen : Die Gräfin ist schuldig ! Als solche Kernpunkte
' eien für ihn die Vorgänge in Krakau und Berlin bedeutungsvoll .

Das von der Verteidigung angeregte Aehnlichkeits - Thema hat
weder für noch gegen die Augeklagte etwas zwingendes erwiesen .
Jeder weiß aus dem praktischen Leben , wie oft die Aehnlichkeit
täuscht . Redner kommt dann zu der Frage der Abwesenheit der
alten Andruszewska von Wroblewo vor der Geburt des Knaben . Er

hält es für zweifellos , daß sie thatsächlich in der Zeit vom 23 . bis
23. Januar 1897 in Krakau gewesen ist . Die gegenteiligen Zeugen -
aussagen beweisen absolut nichts , die Zeit liegt viel zu lange zurück ,
als daß die Zeugen heute noch genau an jeden Tag sich erinnern
könnten . Die Zeugin WicnSkows ' ka sei hier im Gerichtssaale auf
Antrag der Staatsanwaltschaft wegen Verdachts des Meineides ver -
haftet worden und das habe zu hefttgen Angriffen in der Presse ,
auch der juristischen geführt . Alle dieie Angriffe gehen von der
falschen Voraussetzung aus , daß die Zeugin vom

Untersuchungsrichter eingeschüchtert
worden ist und hier die Wahrheit gesagt hat . Dieses Urteil ist
recht voreilig : die Zeugin giebt jetzt selbst zu, daß sie nur deshalb
beim Untersuchungsrichter behauptet hat , die alte Andruszewska sei
nicht verreist gewesen , weil sie von den andern Zeugen keine AuS -
nähme machen wollte .

Die Hedwig AndruSzewSka ist gewiß eine unsympathische Person .
nervös und hysterisch , aber sie ist weder geistesgestört noch geisteS -
schwach . Man braucht ihr nur das glauben , was durch andre That -
sachcn erwiesen ist , und erwiesen ist : datz eine Frau v. BonczkowSka
vom 23 . bis 25 . Januar 1897 in Krakau gewesen ist und den Knaben
der Parcza dieser abgekauft hat . Daß die Hedwig AndruSzewSka
schließlich im Besitz des Geheimnisses eine Art Größen -
Wahn bekommen hat , ist nicht zu verwundern . Gegen
den Zeugen HechelSki ist alles Mögliche eingewendet worden .
Das Rad sei ins Rollen gekommen , datz das angeklagte Ehepaar
den Grafen Kwilecki in einem Civilprozeß zwingen wollte , die

Legitimität deS Kindes anzuerkennen . In diesem Prozeß seien nach
Ansicht der Anklagebehörde drei Meineide geleistet worden . Gegen
den Grafen Hektar sei nun das ganze Polcntum in Bewegung ge -
setzt worden . Das

Polentnm sei erbittert ,
weil auf seine Anregung hin manches häßliche Bild aus dem

polnischen AdelSleben enthüllt worden ist . Deshalb steht das ganze
Polentnm , Hoch und Niedrig . gegen den Grafen Hektor ,
deshalb sei man bestrebt , die fünf polnischen Angeklagten
den deutschen Richtern zu entreißen . Er komme zu dem Schluß , daß
er glaube , an der Hand untrüglicher Thatsachen nachgewiesen zu
haben , daß die Gräfin das Kind untergeschoben hat . Daß dies aus

gewinnsüchtiger Absicht geschehen sei , sei ganz zweifellos . — Der
Erste Staatsanwalt geht hieraus zur Schuldfrage des Grafen
über und bittet die Geschwornen , auch diese zu b e j a h e n. ES sei
ihm ganz zweifellos , daß die beiden Eheleute gemeinschaftlich ge -
handelt haben . Mansche hier drei treue Dienerinnen mit ihnen auf
der Anklagebank , eine vierte sei wegen Meineids in Haft genommen .
Diese Verstocktheit der Frau Gräfin spreche gegen die Bewilligung
mildernder Umstände , dagegen gebe er den Geichwornen anheim , bei
dem Grafen das Vorliegen mildernder Umstände zu bejahen . —
Der Erste Staatsanwalt erwägt dann die Schuld der übrigen An -

geklagten . Die Offowska habe ja ein volles Geständnis abgelegt
iuid eS bestehe nicht der geringste Zweifel , datz dieses Geständnis
ein freiwilliges und der Wahrheit entsprechendes sei . Danach
habe die OssowSka einen Meineid geleistet , der fiir den Ausgang des

Posener CivilprozesseS von ausschlaggebender Bedeutung war . Sie
müsse also verurteilt werden , doch bitte er die Unterfrage zu bejahen .
daß die Angeklagte durch Bekundung der Wahrheit sich der Gefahr
einer strafrechtlichen Verfolgung ausgesetzt hätte . Schließlich führt
der Staatsanwalt aus , daß auch die angeklagten Frauen Knoska
und ChwiatkowSka schuldig zu sprechen seien und empfiehlt den Ge -
schworenen nochmals , allen Angeklagten — mit Ausnahme der Gräfin
— mildernde Umstände zu bewilligen .

Nach kurzer Pause ergreift das Wort zur Verteidigung

Justizrat Wronker :
Dort oben an der Decke dieses Saales , in welchem wir seit

Wochen in gemeinsamer schwerer Arbeit versammrlt sind , steht in

goldenen Lettern der Spruch : „ Wo Gericht ist , da ist der
Friede I " Das Gericht ist da — den Frieden vermisse ich ver¬
geblich habe ich erwartet , das Rauschen der Fittige deS Friedens¬
engels zu vernehmen . Vom ersten Tage an , vom ersten Moment an
war alles Kampf , ununterbrochener Kampf , welcher bei den AuS -
führungen des Staatsanwalts Dr . Müller gestern Formen an -
genommen hat , von denen ich gewünscht hätte , daß sie in diesem
Saale nie zum Ausdruck gekommen wären . Gegen wen ist nun der
Kampf gerichtet ? Gegen den gefährlichsten Feind der Rechtspflege :
das Vorurteil , das zu bekämpfen die Aufgabe aller Prozeß -
beteiligten ist . Die erste Folge dieses Vorurteils ist eine

Denunziation , die Fortsetzung spielt sich beim Untersuchungsrichter
ab , das Ende ist die Hauptverhandlung , bei welcher wiederum das
Vorurteil seine verheerenden und zersetzenden Wirkungen ausübt .
Die öffentliche Meinung , wie sie ja auch in der Presse zum Ausdruck
kommt , stellt sich auf den Standpunkt , eS sei hier ein Kampf ums
Majorat . Diese Auffassung entspricht nicht der Auffassung der

Gräfin WesierSka - Kwilecka , sie kämpft nicht um das Majorat .
sie kämpft um ihr Kind und die Familie , die sich um sie geschart hat .
kämpft um die Ehre und wir , die wir der Grästn beistehen , kämpfen
für daS Recht .

Sehen wir uns die Eigenart des Prozesses näher an . Hinter
mir sitzt eine Frau , gegen deren Moralität niemand etwas vor -

gebracht hat , mit einem makellosen Leben , von der wir gehört
haben , wie sie ihr Vermögen für das Majorat aufgewendet hat .
Sieht diese Frau so aus , daß man sie fähig halten könnte , aus
gewinnsüchtiger Absicht ein gemeines Verbrechen zu begehen ?
Und von wem wird die Gräfin belastet ? Von Fräulein Hedwig
AndruSzewSka , von Herrn Peter HechelSki , von Frau Offowska und
von Frau Valentine AndruSzewSka . Das sind die Zeugen , gegen die
daS Wort der Gräfin einfach verpufft im Winde .

Aber steht denn die Gräfin allein ? Ich denke : nein , und doch
ist sie isoliert worden . Sie beruft sich ans das Zeugnis von treuen
Leuten , die in ihrem Dienst standen , von Leuten ferner , mit denen
sie gesellschaftlich verkehrt . Aber was

geschieht mit diesen Leuten .
die auftreten , uni ihre Unschuld zu beweisen , während man ihr doch
umgekehrt die Schuld nachweisen muß . Die alte treue Dienerin
Knoska tritt für die Gräfin ein , man glaubt ihr nicht , eine
LehrerSftau . die KwiatkowSka , thut dasselbe , man glaubt ihr
nicht ; Frau v. MoSzewSka , eine zwölffache Großmutter , man glaubt
ihr nicht , denn ihr haftet ja der Makel an , daß sie die Schwester des
Grafen ist . Frau v. KoczorowSka eilt über die Grenze , tritt für die
Gräfin ein , man glaubt ihr nicht . Die WienSkowSka hat jetzt andre
Bekundungen gemacht , wie früher , sie wird verhaftet und ich bin
der Ansicht , sie wird vielleicht heute noch nicht wissen , weshalb sie
verhaftet worden ist . Bei aller Hochachtung vor den Gründen , die
ich respektiere , frage ich mich doch , ob diese Verhaftung gerechtfertigt
gewesen ist . jsDie KnoSka und die Kwiatkowsla sind verhaftet , gegen
die Frau v. KoczorowSka , eine hochachtbare Dame , ist die Vor -
Untersuchung eingeleitet , gegen die alte Frau v. MoSzewSka ebenso .
Wie stehtS denn mit der alten Fran Gadzyk , dieser einzigen Säule
deS Herrn Leitolf ? Sie macht ihre Aussage mit Bestimmtheit dahin .
daß die alte AndruSzewSka in der kritischen Zeit nicht verreist war .
Sie wird nur unter gewisser Reserve vereidigt . Und Herr Bialecki ,
den der Staatsanwalt gewissermaßen als einen „ Hallunken " hinzu -
tollen beliebt , ist vom Untersuchungsrichter vereidigt worden . In der

Hauptverhandlung ist er bei seiner Aussage verblieben und nun hat
er das zweifelhaste Vergnügen , daß sofort ein

Verfahren wegen Meineids

zogen ihn eröffnet worden ist . So ist die Gräfin aller der Leute ,
ne für sie aussagen , beraubt , so ist sie vollständig

isoliert worden . Dagegen sträubt sich mein objektives RechtS -
zefühl und in der breiten Oefientlichleit hat dieses mein Ge-
iihl den lebhaftesten Wiederhall gefunden . Die eine Gruppe von

Zeugen , auf die sich die Gräfin stützt , sperrt man einfach ein oder
eröffnet gegen sie eine Voruntersuchung , und wenn sie in der Haupt -



oechandluug bei ihrer ver Angeklagten günstigen Aussage bletven ,
werden sie verhaftet . Und wenn dann die Verteidiger dieser isolierten
Angeklagten ihre Hilfe leihen , dann werden ihre Ausführungen als
„iäinkerlitzchen " , als überflüssiges Zeug gebrandmarkt . Woher kommt
dieses Schauspiel , welches ein Schauspiel schon kaum mehr zu nennen
ist ? Liegt es in der Person ? Nein , das liegt tiefer , das liegt in der
Institution , in unsrem Gesetz ! Darum bin ich glücklich , hier ein
Wort über die

Stellung der Verteidigung
in unsrem Strafprozeß sprechen zu können . Infolge irgend einer
Denunziation kommt die Sache vor den Untersuchungsrichter . Was
ist nun das für ein Material , welches dem Untersuchungsrichter
serviert wird ? Das Entlastende nicht , sondern das Belastende . Ein
Untersuchungsrichter ist auch nur ein Mensch , ein Stückchen der Be -
lastuug kommt zum andern , ein Zeuge zum andern , er wird ver -
nonimen , der Untersuchungsrichter kommt zu einer Ansicht , aus der
Ansicht wird eine Ueberzeugung , eine feste Meinung , seine Wahr -
heit ist , was er glaubt , und daraus wird dann schließlich die Wahr -
heit I Und wenn dann jemand auftritt , der gegen diese angebliche
Wahrheit aussagt , dann wird er als „ böswilliger Hallunke " gekenn -
zeichnet . Alle der Gräfin günstige Zeugen , die vor Gott und dem
preußischen Richter doch auch Zeugen sind , werden kraft der Gewalt
einer Voreingenommenheit

einfach beiseite geschoben !
So steht die Gräfin allein und wenn einer kommt und etwas

für sie Günstiges aussagt , dann ist er meineidig oder mindestens fahr -
lässig und gerät in den Verdacht der Begünstigung . Die Motive
sind wenig durchsichtig , weshalb die Zeugen das gethan haben
sollen . Wohin kommen wir , wenn wir schon bei Frau von Koczo -
rowska annehmen wollten , daß sie aus besonderem Interesse ge -
handelt habe , dann erst bei den Belastungszeugen ? Da stehen wir
alsdann doch völlig vis - a - vis de rien . Der Staatsanwalt hat nach
dem Gesetz mehr Rechte als die Verteidigung , er steht im Kontakt
mit dem Untersuchungsrichter und hat jederzeit das Recht der Akten -
cinsicht . Das giebt ihm auch ein Uebergewicht über die Ver -
teidigung . Zwar ist hier in diesem Saale das Wort ge -
fallen : „ Die Staatsanwaltschaft ist die objektivste Behörde
von der Welt " . Daß das Wort ehrlich gemeint ist , zweifle ich keinen
Augenblick . Das Wort gilt aber nur bis zur Eröffnung des Haupt -
Verfahrens . Das wird niemand mehr bestreiten , nachdem er gestern
die Rede des Herrn Staatsanwalts Dr . Müller gehört hat in ihrer
ganzen Leidenschaftlichkeit . Mich hat eS auf das tiefste geschmerzt ,
daß ein Staatsanwalt , der die Ehre hat , gegen uns zu plädieren ,
es gewagt hat , die Verteidigung vor der

Ocffentlichkcit zu beleidigen .
Das werde ich näher begründen . Da wurde gestern gesagt :

„ aus Hechelski ist so niancheS herausgeholt worden " , „ man hat ge -
wisse Kniffe angewendet " , „ schlimmer als die Folter " usw . Weiter
wurde gesagt : „ man hat versucht , durch Kinkerlitzchen die Aufmerk -
samkeit von den Thatsachcn abzulenken " . Ich frage nnch :
wer ist denn dieses unpersönliche „ man " ? Hat der Herr Staats -
anwalt die Herren Geschworenen gemeint ? Das ist nicht anzu -
nehmen . Oder den Gerichtshof und den Herrn Vorsitzenden ? Dal
ist ausgeschlossen . Oder seinen Ehef , den Herrn Ersten Staats
anwalt ? Das ist ebenso ausgeschlossen . Wer bleibt da noch übrig ?
Wir I Die Verteidigung . Denn die Frau Gräfin kann er auch nicht
gemeint haben , denn sie hat ja kaum einmal zu einer Frage den
Mund aufgethan . Auch die Zeugen können nicht als diejenigen
gemeint sein , die „ etwas herausgeholt " haben . Wer also bleibt
andres übrig als das Aschenbrödel Verteidigung . Herausgequetscht
mit gewissen Kniffen wurde gesagt . Das ist ja der negative Knigge

Das Vorverfahren ist bei uns also ein geheimes , lind so kommt
dann die Sache vor die Eröffnungskammer , die natürlich in dem ihr
vom Untersuchungsrichter unterbreiteten Material viel Bedenkliches
vorfindet . Natürlich I Das Vorverfahren ist ja geheim , bei den
Vernehmungen im Vorverfahren ist bei uns . im Gegensatz zu andern
Staaten , für den Verteidiger kein Platz ! Der Verteidiger , der nach
einer Vorbildung , die ihn zum Richtcrpostcn geeignet macht , seine
Aufgabe zu erfüllen hat , wird so wenig vertrauenswürdig erachtet ,
daß man ihn nicht zur Zeugenvernehmung bei dem Untersuchungs -
richter , nicht zur Akteneinsicht zuläßt , sondern ihn für so nieder -
trächtig erachtet , daß nian ihn , wie gesagt , als Aschen -
brodel behandelt und den Angeklagten , zu dessen Schutz er
aufgerufen ist . völlig isoliert . Das ist der Krebsschaden der
Gesetzgebung I Wäre hier in diesem Falle die Verteidigung
in der Lage gewesen , in der Voruntersuchung durch Teilnahme an
der Befragung der Zeugen ihren Platz auszufüllen , so wäre wahr -
schcinlich diese ganze Hauptvcrhandlung erspart worden ; er be -
Haupte :

keine Strafkammer hätte sich gefunden ,
welche dieses Schauspiel , in dem das Tribunal zur Scene geworden
ist , veranstaltet hätte . Dann hätte inan schon in der Voruntersuchung
gesehen , daß die Schale der Entlastung schwerer wiegt , als die der
Belastung , dann hätte man zu der Hauptverhandlung nicht vier
Wochen , sondern vielleicht gar keine Zeit gebraucht . Wie jetzt die
Dinge nach den Vorschriften des Gesetzes liegen , muß in der Vor -
. nitersuchung eme emseitige Herstellung der Akten sich ergeben . Im
Anklang an eine Bemerkung des Gcrichtsarztes Dr . Sörmer sage ich :
Jeder Mann , der in der Justiz steht , trägt die Livree seiner Gesetze I Der
Verteidiger erörtert noch weiter ausführlich die Mängel der Vor -
Untersuchung und die von unberechtigtem Mißtrauen gegen die Ver -
teidiger diktierten eng begrenzten Machtbefugnisse der Verteidiger und
führt den Geschworenen , an der Hand der Erfahrungen dieses Pro -
zcsses , die Beeidigung der Zeugen in der Voruntersuchung als einen
entsetzlichen Fehler vor . Bei der jetzigen Lage des Gesetzes und bei
der Aengstlichkeit , mit welcher sich die Verteidiger davor hüten
müssen , mit Zeugen , die sie vorladen wollen , in Verbindung zu
treten , ist es nöthig , Zeugen aus weiter Ferne herbeizuholen , ohne
zu wissen , was sie aussagen werden . ' Das ist bedauerlich , auch schon
aus fiskalischem Interesse .

Wer bezahlt alle diese Unkosten ?
Wer bezahlt aber den Geschlvornen die Kosten für die vielen

Verluste , die sie während dieser vielwöchigcn Arbeit in ihrem Berufe
erleiden ? Etwa der Staat , der sehr besorgt war , deni kleinen Sohn
des Weichenstellers Meyer ein weißes Mäntelchen auf Staatskosten
zu besorgen 'i Wenn die Gräfin nach diesen zehn Monaten , die sie
in körperlickwr Pein im Untersuchungsarrest zugebracht , aus diesem
Saal gehobenen Hauptes herausgeht , so wird sie ihre Pein nicht
bereuen , denn die Lehren , die dieser Prozeß giebt , werden sicherlich
nicht an der _Kommission vorübergehen , die jetzt gerade mit der
Reform der Strafprozeß - Ordnung beschäftigt ist ! Ich konune noch
mit einem Wort auf die ärztlichen Gutachten . Ich bedauere ,
daß die Ueberzeugung von der Schuld der Gräfin auch
in diesen Saal hinübergestrahlt ist und den einen Sach -
verständigen, , Herrn Professor Dr . Dührssen , dessen Thätigkeit
ich sonst bewundere , erfüllt hat . Ich habe bei dem Gutachten des
Herrn Prof . Dührssen die Objektivität und Unparteilichkeit leider ver -
mißt . Er hat wohl nach bestem Wissen und Gewissen sein Gut -
achten abgegeben , aber die Voraussetzungen zu seinem Gutachten
sind derartig , daß man diesem unmöglich großen Wert beilegen
kann . Wenn er nach einem Gutachten von ?/4 Stunden endlich zu
dem Schluß kam : „ Ich glaube nicht , daß die Gräfin schwanger war . "
so hat er sich von Thatsachcn leiten lassen , die auch andre ehren -
werte Männer schon bestochen haben und doch nichts beweisen ! Ich
kann mich auch bezüglich dieses Gutachteus auf die Oeffentlichkcit
berufen . Die Zeiten, wo in diesem Hause ein Mann sagen konnte

„ Es giebt keine Ocffentlichkeit "

sind ja glücklicherweise vorüber ! Das Volk spricht in solcher Sache
mit , die Geschworenen sind das Volk , die Stimme des Volkes ist die
Stimme Gottes und niemand kann mit Scheuklappen daran vorüber -
gehen ! Fragen Sie nur im Volke nach und Sie werden finden , daß
das gesamte Volk keine andre Meinung hat , als die Verteidigung .
Ich bedauere , daß cS so weit gekommen ist , daß in einer Zeitung
ein Artikel mit der Uebcrschrist „ Herr Dührssen als Staatsanwalt "
erscheinen konnte . Auch die Berliner Aerzteschaft wird sich wohl mit
bor Frage beschäftigen müssen : wie weit darf ein ärztlicher Sach -

verständiger in , einem Gutachten gehen ? Der Staatsanwalt sagt
Die Polen haben sich zusammengethan , um die Angeklagte den
deutschen Richtern zu entreißen . Nun fragen Sie aber ' mal

Bürgertum , welches doch die adlige polnische Gräfin und die

polnische Wirtschaft gar nichts angeht , wie es über die Sache denkt
und Sie werden allseitig Zustimmung zu der Auffassung der Ver

teidigung finden .
Der Vorsitzende unterbricht hier , da der Verteidiger so allgemeine

Behauptungen doch nicht aufftellen könne .
Auf Wunsch des Justizrats Wronker findet eine kurze

Pause statt .
Der Verteidiger zerpflückt dann die Aussagen der Belastungs

zeugen , namentlich der Hedwig AndniSzewska . Nach 2l! i Uhr tritt
auf seinen Wunsch eine einstündige Mittagspause ein . Die Ge -
schworenen geben zu erkennen , daß sie selbst auf die Gefahr hin , bis
in die späte Nacht hinein sitzen zu müssen , die Sache heute noch zum
Urteil bringen wollen .

Als der Verteidiger in der Fortsetzung seiner Rede auf den
Droschkenkutscher Wilke zu sprechen kam , sagte er : Dieser Mann
kann von sich und seiner Frau mit Stolz behaupten , daß sie in der
Anklage einen großen Teil für sich in Anspruch genommen haben .
Und wenn ich mir ansehe , was der Kutscher Wilke gesagt hat , so
ergreift es mich mit wildem Weh ! sHciterkeit . ) — Der Präsident
unterbricht hier und bittet den Verteidiger , doch nicht in dieser
satirischen Weise die Sache zu behandeln . — Justizrat Wronker
Er pflege so zu sprechen , wie ihm der Schnabel gewachsen sei . Es gebe
Situationen , wo nur die bittere Satire zur Wahrheit führt und es sei
besser , ironisch zu sein , als grob . Wenn mich der Herr Präsident
auf meine Redeweise austnerksam macht , so hätte ich gewünscht , er
hätte auch den Staatsanwalt darauf aufmerksam gemacht , daß es
nicht notwendig war , die Verteidiger mit Hohn und « Pott zu be¬
gießen . — Vors . : Er habe nichts von Hohn und Spott gehört . —
Staatsanwalt Dr . Müller : Ich mutz dies auch zurückweisen . Ich
habe durch meine Ausführungen mich gegen die Verteidiger persönlich
absolut nicht gewendet .

Der Redner schließt : Wollen Sie dies Kind , welches von der
Gräfin gehegt und gepflegt wird , der Mutter von der Brust
reißen ? Wollen Sie sich von einer gewissen Beredsamkeit
überzeugen lassen ? Ich dächte ,
Geschwornen lassen sich durch
sondern lediglich durch die Macht
Denken Sie daran , wie man den
wähnte , knieend am Bette des Knaben , und
ihm spielend , vorfand . Das ist die Stimme

die Berliner Richter und
Beredsanrkeit nicht zwingen ,
der Gründe und Thatsachcn.

Grafen , der sich unbeobachtet
ihn herzend und mit
der Natur . Auch der

Der Vorsitzende

Umschwung der öffentlichen Meinung ist zweifellos hervorgerufen
durch die Macht der Thatsachen , durch die Beweisaustiahme . Wenn
Sie den Richterspruch in Uebereinstimmung mir dieser öffentlichen
Meinung fällen , dann folgen Sie ihr nicht , sondern zeigen nur ,
daß Sie richtig und zutreffend die Thatsachen erfaßt haben . Ich
zweifle nicht , daß nach den , Resultat dieser Beweisaustrahme das

einzige Wort , das Sie , meine Herren Geschwornen , arif die Schuld -
frage sprechen lverden , das Wort „ Nein ! " ist .

Damit endet das fünfstündige Plaidoyer , dem der Vorsitzende
die Bemerkung hinzufügt , daß der Hinweis auf die öffentliche
Meinung hier doch nicht am Platze war . Die übrigen Verteidiger
erklären sich für so erschöpft , daß sie bitten , die Sitzung heute zu
vertagen , die Geschwornen wünschen jedoch , daß heute doch noch
mindestens eine Stunde verhandelt werden möge .
läßt darauf zunächst eine Lüstungspause eintreten .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erklärt

Rechtsanwalt Dr . Sikorski
alz Verteidiger der Angeklagten Frau K n o s k a
k o w s k a , daß er auf ein Plaidoyer verzichte .
für unschuldig und bitte um deren Freisprechung .

Darauf nahm Rechtsanwalt Eger zur Verteidigung der An¬
geklagten Ossowska das Wort . Er könne sich hier sehr kurz
fassen und nur auf der Darlegung der mildernden Umstände sich be -
schränken . Diese seien in der socialen Stellung der Angeklagten , in
ihrer Treue und Abhängigkeit zur Gräfin zu finden . Daß Zweifel
an der That , an dem begangenen und von der Angeklagten ein -

gestandenen Meineid hier auftauchen könnten , habe er nicht geglaubt ,
er müsse aber gestehen , daß ihm im Laufe der Verhandlungen selbst
Zweifel aufgekommen seien .

Was ich beweisen will , ist einzig und allein , daß dieses Ge -
ständnis der Ossowska als Beweismittel ausscheidet , sowohl gegen
sie selbst wie gegen die andren Angeklagten . Hier fehlen alle Beweg
gründe , die bei einem echten Geständnis vorhanden zu sein pflegen ,
und deshalb meine ich, dieses Geständnis , das sie jetzt abgelegt hat ,
entspricht nicht der Wirklichkeit , und ich hoffe daher auf einen
Freispruch »reiner Klientin .

Die Sitzung ivird hierauf gegen 6' /s Uhr auf morgen , Mittwoch
i) Uhr vertagt . _

Ulld
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C h w i a t -

halte beide

Sociales .
Kapitalistische Socialpolitik .

Kürzlich hat Herr V . Berlepsch in der „ Socialen Praxis "
einen Vortrag veröffentlicht über das Thema : „ Warum treiben " wir
sociale Reform " , den er in Hamburg gehalten hatte .

Dieser Vortrag hat es Herrn Bueck , dem Geschäftsführer der
Scharfmacher angethan . In zwei Artikeln , die jetzt bei Guttentag
als Broschüre erschienen sind , loendct er sich im Namen seiner Auf -
traggeber gegen die milden Reformforderungen des ehemaligen
Ministers , von dessen Vorschlägen er den Untergang der Industrie
befürchtet .

Herr v. Berlepsch hatte neben einigen mageren Verbesserungen
der Arbeiterschutz - Vorschriften auch Vereins - und Koalitionsfreiheit
für die Arbeiter gefordert und die „ Gleichberechtigung im Sinne des
Februarerlasses " hinsichtlich der Gestaltung der Arbeitsbedingungen .
DaS sogenannte patriarchalische System soll auch nach Meinung des
Herrn v. Berlepsch nicht mehr ausrecht erhalten werden , iveil im
Staate des allgemeinen Wahlrechts , der Schul - und Militärpflicht
der Arbeiter nicht mehr der Geleitete , Gehorchende sein wolle , und
wo die freiwillige Unterordnung fehle , da werde das patriarchalische
System zum Despotismus Man sieht , Herr v. Berlepsch ist so
nülde in feinen Forderungen wie in seinen Begründungen ; Herr
Bueck aber antwortet ihm :

„ Sobald das Moment des freiwilligen Gehorchens fehlt , hat
das Vertragsverhältnis in irgend einer geeigneten oder ungeeigneten
Weise sein Ende erreicht . "

Das heißt der Arbeiter darf gehen . Die Produktion ist eine
Privatangelegenheit der Unternehmer und der Arbeiter , dem das
nicht paßt , derslann sich ja „ aus der Produktton " entfernen .

Wir glauben es Herrn Bueck , wenn er versichert , daß „die
deutschen Arbeitgeber " gegen die Gleichberechtigung der Arbeiter
bis zum äußersten kämpfen werden , aber daß sie „ zuvcr -
ichtlich Sieger bleiben werden " in diesem Kampfe , das

zu glauben , setzt doch cifi solches Maß von Einsichtslosigkeit
voraus , daß wir sie selbst Herrn Bueck nicht zutrauen möchten .
Wenn ein kleiner Flickschusterineister die Produktion als seine Privat -
angelegcnheit bewachtet , so ist das erklärlich , der Leiter des Cenwal -
Verbandes der Großindustriellen sollte aber doch in seiner
Praxis schon soviel Erfahrung gesammelt haben um zu
Ivissen , daß niemand weniger mit der Produktion zu
thun hat , wie die Unternehmer , er sollte wissen , daß , wenn
irgend eine besondere Volksschicht etwas mit der Produktton
zu thun hat rmd deshalb auf den Gedanken komnien könnte , sie als
Privatangelegenheit zu betrachten, dies nicht die Unternehmer , sondern
die Arbeiter sind . Also : ohne die Unternehmer , deren Geschäftsführer
Herr Bueck ist , geht die Produktion oder , wie Herr Bueck sagt ,
die Industrie ihren Gang , ohne die Arbeiter kann sie nicht
existieren . Es wird also den Herren auf die Dauer nicht
nützen zu sagen , die Arbeiter können ja gehen , wenn sie nicht ge -
horchen wollen , sondern sie werden die Gleichberechtigung zugeben
müssen ; wir glauben , daß sie es nicht freiwillig thun lverden , aber
se « verde n es thun .

Herr Bueck , der sich den Anschein giebt , von diesem Verhältttts
der Unternehmer und der Arbeiter zur Produktion nichts zu wissen ,

' und keck mif den Herrenstandpunkt pocht , ist auch ta
Wirklichkeit gar nicht so siegeszuversichtlich , wie er sich giebt . Beklagt
er es doch gar bitter , „ daß der Staat in lveitgehendem Optimismus
die Mittel weggegeben , die Waffen stumpf gemacht oder gar zer -
brachen hat , mit denen er sich — nicht gegen die Arbeiter , das wäre

nicht nötig gewesen , sondern gegen die Verderben nach allen

Richtungen verbreitenden socialdemokratischen Hetzer und Agitatoren
hätte schützen können " .

Also ein bißchen Socialistengesctz möchte der siegeszuversichtliche
Herr am liebsten wieder haben , weil ein Herr v. Berlepsch die

Gleichberechtigung der Arbeiter „ im Sinne des Februar - Erlasses "
fordert . _

Trucksystem in Deutschland .

Durch eine Verhandlung vor dem Landgericht in Dortmund

ist festgestellt worden , daß bei dem Härder Bergwerksverein
jahrelang ein dem § 115 der Gewerbe - Ordnung zuwiderlaufendes
Trucksystem bestanden hat ( Geldstrafe bis zu 2000 Mark ) , ohne daß
die Behörden etwas gemerkt haben und ohne daß die Ver -

antwortlichcn bis jetzt zur Rechenschaft gezogen wurden .
Das als angebliche Wohlfahrtseinrichtung bezeichnete System hat
alle die traurigen Folgen gezeitigt , die von überall her von diesem

System bekannt sind . Die Arbeiter gerieten in die drückendste Ab -

hängigkeit vom lluternehmer , bekamen oft monatelang keinen Pfennig
bares ' Geld in die Hände und mutzten sich von den Vorgesetzten die

schlimmsten Bedrückungen gefallen lassen , ohne daß sie den Mut

fanden , sich zu wehren oder die Oeffentlichkeit in Anspruch zu
nehmen .

Schließlich fanden sich aber doch einige , die gar nichts mehr zu
verlieren hatten und sich nun in der Verzweiflung an die „ Arbeiter -
Zeitung " in Dortmund , unser Partei - Organ , wandten . Der Redakteur

dieses Blattes . Genosse D ü w c l l . ist gleichzeitig Vorsitzender der
Dortmunder Filiale des Dcuttchen Metallarbeiter - Vcrbandes , und diese

Organisation nahm sich infolgedessen für ihre beim Härder Verein

beschäftigten Berufsgenossen der Sache an . In zwei öffentlichen

Versammlungen sprach Düwell über die Zustände auf dem Werk und

kritisierte das System entsprechend . Die Folge lvar — eine An¬

klage gegen Düwell tvegen Beleidigung des

Härder Vereins , weil er das dort bestehende System ungesetzlich

genannt und von einer Sauwirtschaft gesprochen haben soll .
Durch die Beweisaufnahme wurde festgestellt , daß auf dem ge -

nannten Werke an die Arbeiter Bons ausgegeben tvurdcn , für die sie
bei einem bestimmten Warenhause Waren erhielten .

Wir geben einige der Zeugenaussagen hier wieder , wie sie der

Verhandlungsbericht bringt ; es geht aus ihnen am besten hervor ,
wie der Zustand war .

Zeuge Heinze , Geschäftsführer des Warenhauses , legt das

Verhältttts zwischen dem Hördcr Verein und dem Warenhause dar .
Bis zum Jahre 1836 ist das Warenhaus Eigentum eines Konsum -
Vereins gewesen , ist dann aber umgewandelt worden , der Härder
Verein war mit einer größeren Summe daran beteiligt . Die übrigen
Teilhaber haben überhaupt kein Bargeld eingezahlt , sondern ihnen
sind die Immobilien verrechnet worden . In sechs Jahren wurde
ein Reingewinn von 13 Prozent verteilt . Es wurden nicht bloß
Lebensmittel , sondern auch Manufakturwarcn , Schuhe , Porzellan ,
Schnaps , Bier , Eigarren usw . verkauft . Nur Schnaps sollte vor -

schriftsmäßig auf Bons nicht verabfolgt werden . Die Bons wurden

den Arbeitern am Lohn in Abzug gebracht , auch wenn dieselben

noch nicht sämtlich verwandt waren , und soweit die Lohnsumme
ausreichte .

Zeuge Heinze erklärt auf Befragen , daß das Warenhaus auf »

gehoben ist auf Anordnung des Hörder Vereins .

Zeuge S ch r ö e r , Rechnungsführer am Hörder Verein , bekundet ,

daß den Arbeitern nicht der volle Betrag der Bons vom Lohn in

Abzug gebracht wurde . Wenn aber die Arbeiter z. B. für 20 M.

Bons gehabt , davon aber nur für 10 M. verbraucht hätten , so würde

ihnen am Lohntage auch nur der Betrag für verbrauchte Bons in

Abzug gebracht . Von den Filialleitern wurden den RcchnungSstihrern
am Lohnschlusse Nachweise über nicht verbrauchte Bons zugestellt und

danach die Abzüge eingettagen .
Vorsitzender : DaS ist ja etwas ganz Neues .

Verteidiger ( zum Zeugen ) : Wissen Sie das bestimmt ?

Zeuge bejaht die Frage . Auf die weitere Frage : Haben Sie

solche Nachweisung schon gesehen ? erfolgt die Antwort : Nein , ich
selbst nicht , aber rch weiß , daß es geschieht — andre haben mir das

gesagt . Zeuge giebt schließlich auch zu , daß so verfahren worden ,
wie die übrigen Zeugen schon bekundet , und daß infolge des Bon -

systems Arbeiter oft mehrere Lohntage nacheinander keinen Pfennig
bar Geld bekommen haben , und daß Bons ausgegeben wurden auf

Lohn , der noch gar nicht verdient war .
Zeuge Kracht bezeugt ebenfalls , daß der volle Betrag der Bons ,

ob dieselben verbraucht waren oder nicht , am Lohne in Abzug ge -
bracht wurde . Häufig erhielten Leute monatelang keinen Pfennig
bar Geld .

Auch Direktor Leopold bezeugt , daß der volle Betrag der Bons ,
ob dieselben verbraucht waren oder nicht , vom Lohn in Abzug ge -
bracht wurden . Nach der Rede des Angeklagten hat Zeuge m i t

dem Gewerberat Rücksprache genommen , wobei

dieser das vom Hörder Berein beliebte Bonshstem
ü r u n g e s e tz l i ch e r k l ä r t e. Darauf ist sofort die Liquidation

beschlossen lvorden .
Generaldirektor Tull behauptet , erst Kenntnis von dem Bon -

system erhalten zu haben , als er von der Rede des Angeklagten er -

fuhr. Er habe die Sache dann untersucht und gefunden , daß das

Warenhaus und das Bonsystem eine Wohlfahrtseinrichtung im besten
Sinne des Wortes sei . Nachdem der Gewerberat das System für

ungesetzlich erklärt habe , sei das Warenhaus aufgehoben worden ,
aber nur zum Schaden der Arbeiter .

Es wird nochmals der Zeuge Heinze vernommen . Er giebt zu,
daß auf Bons auch bar Geld , aber gegen Provision , ausgegeben
worden ist . Das sei aber verboten gewesen . Es konnte auch auf
Bons oder Gutscheine bei einem Metzgcrmeister Fleisch geholt
werden . Auf ein Pfund Fleisch wurden 2 oder 3 Pfennige Gewinn

geschlagen .
Der Angeklagte konstatiert , daß also auf kreditterte Waren seitens

noch anderweitiger Gläubiger ein Gewinn geschlagen wurde .

Letzte Zeugin ist Frau Pillath . Sie bekundet , daß ihr Mann

monatelang� keinen Pfennig bar Geld ausbezahlt bekommen hat .

Ihr sind monatlich 15 bis 20 M. für „ Steuern " abgehalten worden .
der Rechnungsführer hat ihr Aufklärung verweigert .

Die Verhandlung endete damit , daß die Anklage aus Z 186

allen gelassen . Düwell aber aus § 185 ( formale Beleidigung ) zu
' 5 M. Geldstrafe verurteilt wurde .

Die Gesetzwidrigkeit des jahrelang geübten Verfahrens ist also
in aller Form zugestanden , es ist infolge des Eingreifens des Ge -

nossen Düwell beseitigt worden , aber Düwell wird ttotzdem bestraft ,

während man von einer Bestrafung der Unternehmer nichts hört .

Der Prügel in der Schule .

( Etwas vom Volksschullehrer und seinen Pflichten . X
Der Bremser Hemsipe hatte gegen den Lehrer Lung in Hardcke

die Eröffnung eines Strafverfahrens bewirkt , indem er geltend
machte , der Lehrer habe , als er ein Mädchen schlug , seinen Sohn
im Auge verletzt und dann durch Herausziehen eines vermeintlichen
Splitters den Zustand des Auges noch verschlimmert , statt den
Jungen sofort zum Arzt zu bringen . Das Strafverfahren wurde
indessen bald cingestellt , mit der Begründung , es sei Herrn Lung
weder eine vorsätzliche noch eine fahrlässige Körperverletzung vor -
zuwerfen . ( Der Knabe saß während der Prügelei hinter dem
Lehrer . ) Hemsipe verklagte nunmehr für seinen Sohn den Lehrer
im Civilverfahren auf Schadensersatz . Er forderte als Hcilkostcn
247 M. , als Schmerzensgeld 400 M. und als Abfindung ein Kapital
von 5000 M. — Nach der Einleitung einer Beweiserhebung durch
das Gericht erhob die Negierung in Arnsberg zu Gunsten des Lehrers
den Konflikt . Sie ging davon aus , daß auch das Civilvcrfahren
auf Schadensersatz unzulässig sei , weil Lung eine Ucberschrcitung
seiner Amtsbefugnisse nicht zur Last falle . — Die Berhandluns



vor dem Ober - Verwaltungsgericht ergab folgenden Thatbestand : Am
Unglückstage schlug /der Lehrer , in dem Längsgangc
zwischen der Llbteilung der Dtädchen und der der
Knaben st e h e n d , die Schülerin Täubner . Unmittelbar nach
einem der Schläge fing der Knabe Hcmsipe an zu weinen . Der
Lehrer nahm ihn mit ans Fenster und zog aus dem Auge , das
schmerzte , etwas heraus , was er für einen Splitter hielt . Der Arzt er -
achtete jedoch das Entfernte für ein Stückchen hervorgesprungener
Regenbogenhaut . Es entwickelte sich in dem Auge ein sog .
Berletzungsstar , zu dessen Behandlung ( Aufsaugung der Linse ) der
Schüler in eine Anstalt muszte . Die Linse ist zum größten Teil
aufgesogen , die Sehschärfe erheblich herabgefetzt und der Junge
muß eine Starbrille tragen , d. h. ein starkes , nach beiden Seiten
in der Mitte erhabenes Glas , Ivelches die im Auge verlorene , natür -
liche Linse zu ersetzen hat . Natürlich wird , wie auch der Kreisarzt
begutachtete , dieser Zustand dem Jungen , wenn er in das Erwerbs -
leben eintritt , sehr hinderlich sein .

Das Ober - Verwaltungsgcricht , achter Senat , erklärte unter
dem Vorsitz des Senatspräsidenten T c ch o w den Konflikt der Re -
gierung für nicht begründet , also hat der Civilprozetz gegen den
Lehrer seinen Fortgang zu nehmen . Begründend wurde aus -
geführt : Der Senat habe nicht positiv feststellen können , daß
die Verletzung , wie behauptet , durch einen ins Auge geflogenen ,
vom Stock abgesprungenen Splitter entstanden sei . Ob in einem
solchen Falle von einer schuldhaften Verfehlung könnte gesprocken
werden , möge dahingestellt bleiben ; jedenfalls sei mit der ivköglichkeit
zu rechnen , daß der Stock direkt ins Auge getroffen habe . Wenn
dem aber so wäre , dann kömste der Lehrer nicht freigesprochen
werden von dem Vorwurf , fahrlässig vorgegangen zu sein . Der
Zwischenraum zwischen der Abteilung der Mädchen und der der
Jungen , wo Lung beim Schlagen stand , sei nur 04 Centimetcr
breit gewesen , und hier habe der Lehrer mit einem mehr als meter -
langen Stock umhergefuchtclt und zum Schlagen ausgeholt : unter
diesen Umständen hätte er sich sagen müssen , er könnte auch ein
andres Kind treffen , als die Geschlagene . Das Ober - Vcrwaltungs -
gericht könne euren Beamten gegen eine civil - oder strafgerichtlichc
Verfolgung nur schützen , wenn es die volle Ucberzeugung davon
gewonnen habe , daß positiv eine Amtsverlctzung nicht vorliege , ein
bloßes non liquet reiche nicht aus . Darum könne der Konflikt
nicht für begründet erachtet werden . Dcssclbc gelte von der Frage ,
ob nicht H. s Zustand verschlimmert sei dadurch , daß der Lehrer in
der Meinung , einen Splitter herauszuziehen , in Wahrheit ein Stück
von der Regenbogenhaut abgerissen habe . Dem gerichtlichen Vcr -

fahren sei somit weiterer Fortgang zu geben . —

Die städtische Verkehrsdeputation
hat gestern unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner das
von der Continentalen Gesellschaft für elektrische Unter -

nchmungen zu Nürnberg eingereichte Projekt einer Schwebebahn bc -
raten . Die geplante Bahn soll von dem Gesundbrunnen nach Rip¬
dorf führen . In der mehrstündigen Diskussion berichteten die Mit -

glicder der Deputation über die vorgenommene Besichtigung der

Elberfelder Schwebebahn und über die Anwendbarkeit dieses
Systems für Berlin .

Allseitig wurde die Meinung ausgesprochen , daß die Schwebe -
bahn ein für den Schnellverkehr sehr vorteilhaftes Verkehrsmittel
darstelle , welches namentlich in breiten Straßen mit Mittel -

Promenaden daS Straßenbild nicht so vernnziere , daß man deswegen
von der Errichtung absehen müsse . In schmalen Straßen belaste die

Schwebebahn — durch die Pfeilerfundamente sc. — allerdings den

Straßenkörper über Gebühr und es erscheine aus diesem Grunde

zweifelhaft , ob sich die Anlage in solchen Straßen ausführen lasse .

Abgesehen von klemen Mängeln wurden die technischen Einrichtungen
der Schwebebahn als ganz vorzüglich bezeichnet , ebenso befriedige
die Bcförderungsweise und Betriebssicherheit vollkommen . Der

neuliche Betriebsunfall in Elberfeld könne , so bedauerlich er

sei , keinen Anlaß geben , dieses Verkehrsmittel grundsätzlich abzu -
lehnen , da ähnliche Unglücksfälle auch bei andcrwciten Verkehrs -
systemen nicht ausgeschlossen seien .

Bevor jedoch eine auch nur grundsätzliche Genehmigung zur Er -

richtung von Schwebebahnen ausgesprochen werden könne , müsse die

Berlehrsdeputation , um ein sicheres Urteil über die Inanspruchnahme
des StraßenkörpcrS , den Einfluß auf _

das Straßenbild , sowie

die Wirkung auf die anliegenden Grundstücke — Geräusch , Licht -

entziehung durch den in Höhe der zweiten Etage anzubringenden

Bahnkörper ?c. — zu erlangen , darauf dringen , daß die Gesellschaft

aus ihre Kosten zwei Strecken von je 100 Meter Länge herstelle .
Hierdurch werde auch dem Publikum Gelegenheit gegeben , dieses

Verkehrsmittel und seine Wirkungen auf die hiesigen Verhältnisse
kennen zu lernen , was für die Entschließungen der Gcineindebchördcn
von großer Bedeutung sei .

Von der allgemeinen Erörterung zu dein eingereichten Projekt
übergehend , wurden gegen dieses eine Reihe technisch schwerwiegender
Bedenken erhoben und dargelegt , daß einem so allgemein ge -
haltenen Plan gegenüber eine Zustlnnmmg nicht erteilt werden könne .

Es fehle , so wurde ausgeführt , an verschiedenen Straßen der

vorgeschlagenen Trace der Nachweis der technischen Ausführungs -
nröglichkeit ; ebenso mangele es an Berechnungen , von deren Prüfung
es abhänge , ob das Projekt ausführbar sei . Auch der Umfang , in

lvelchem der Straßenkörper in Anspruch genommen werden soll ,
müsse genau angegeben werden , weil erst dann entschieden
werden könne , ob das Straßenniveau sowie daS Innere der

Straßen die neue Belastung ohne Schädigung andrer wichtiger
Interessen ertragen können . Schließlich wurde noch der Gesichts -

punkt zur Erörterung gebracht , daß als Voraussetzung für jede

irgendwie geartete Verhandlung zu betrachten sei , daß die Gesell -

schast sich bereit erkläre , im Falle der definitiven Genehmigung einer

Schwebebahn finanzielle Gegenleistungen an die Stadt für die Bc -

Nutzung der Straßen zu übernehmen .'
Die Deputation beschloß mit großer Majorität die Gesell , chaft

aufzufordern , das eingereichte Projekt durch genau bezeichnete Special -

Projekte zu vervollständigen und ihr , unter Mitteilung , daß für eine

etwaige Genehmigung , finanzielle , inr einzelnen noch festzusetzende

Gegenleistungen an die Stadt zu erfolgen haben , anheimzustellen

zwei Probestrecken von je 100 Meter Länge zu errichten . Die

weitere Beratung des Projekts wurde bis nach Eingang der Ant -

ivort der Gesellschaft verschoben . Wegen vorgerückter Zeit wurde die

Beratung über die geplanten städtischen Straßenbahnen im Süden

der Stadt ebenfalls vertagt .

ßerluicr partei - Hnsclegenbcitcn .
Die socialdemokratischen Wähler der ersten und zweiten Ab-

teilung werden ersucht , in allen zur Wahl stehenden Bezirken ihre

Stimmen auf den Genossen Paul Singer zu vereinigen .

Erster Wahlkreis . Heute , Mittwochabend 7 Uhr , Flugblatt -
Verbreitung . Die Genossen wollen sich zahlreich in den Zahlstellen
bei Glaue , Krausenstr . 18, Wolf , Mauerstr . 50, Nagel , Dorotheen -
straße 69 , einfinden .

Zweiter Wahlkreis . Heute , Mittwochabend 7 Uhr , findet eine
Flugblattverbrcitung für die Stadtverordneten - Wahl statt . Treffpunkt :
Kumke , Bülowstr . 59 ( Restaurant ) , Scholz , Zossenerstr . 1 ( Restau -
rant ) .

Am Donnerstag , abends 8Vz Uhr , finden zwei öffentliche Wähler -
Versammlungen statt und zwar bei Zühlke , Dennewitzstr . 13, und in

Habels Brauerei - Ausschank , Bergmannstr . 5 —6 . Die Genossen
Em . Wurm und Otto Antrick werden über die bevorstehenden
Stadtverordncten - Wahlcn sprechen . Zahlreichen Besuch erwartet

Das WahUonntee .
Dritter Wahlkreis . Zur Agitation für die K o m m u n a l w a h l

im 17. und 18. Bezirk findet morgen , Donnerstagabend 8 Uhr , im

Apollo - Saal . Sebastianstr . 39, eine Kommunalwähler - Versammlung
statt , in welcher der Genosse Stadtv . Curt Freudenberg über

das Thema : „ Auf zur Stadtverordnetenwahl " sprechen wird . Außer -
dem Diskussion . Pflicht der Parteigenossen ist es , für guten Besuch
der Versammlung zu agitieren . Ferner werden alle Parteigenossen ,
deren Verhältnisse es gestatten , ersucht , sich am Freitag früh
um 9 Uhr in folgenden Lokalen den Wahlleitcrn zur Verfügung zu
stellen : für den 17. Bezirk : Restaurant Wolf , Prinzenstraße 23 ;
Restaurant Atz muß , Prinzenstr . 59 ; für den 18. Bezirk : Restaurant
W e n d t , Alexandrinenstraße 39 ; Restaurant Z c ssel , Sebastian¬
straße 38. Die Parteigenossen aus andern Wahlkreisen , welche sich
uns noch zur Verfügung stellen wollen , werden ersucht , sich nach der
Centrale , Alexandrinenstr . 39 , zu begeben . Die Vertrauensleute .

Vierter Reichstags - Wahlkrcis Osten .

Heute , Mittwoch , abends 7 Uhr , findet für den 24, , 25. und
28. Kommunal - Wahlbezirk eine Fliigblatt - Vcrbreituiig statt . Auch die
Genossen , die an den Stadtverordnetcnwahlc » nicht beteiligt sind ,
werden ersucht , sich in folgenden Lokalen einzufinden : für den
24. Bezirk bei P. Litfin , Warschauerstr . 61 und bei O. Blume ,
Stralauer Allee 31b ; 25. Bezirk bei Otto Franke , Zorndorferstr . 8 ;
28. Bezirk bei Schulz , Weberstraße . Die Vertrauensleute .

Vierter Kreis ( Osten ) und fünfter Kreis . Am Donnerstag finden
im 24. , 25. und 28 . Kommunal - Wahlbezirk drei öffentliche Wähler -
Versammlungen statt . Näheres siehe Inserat .

Die Vertrauensleute .

Achtung ! Sechster Wahlkreis !

Die Genossen , welche sich am Freitag bei der Stadtverordneten -
Ivahl zur Verfügung stellen wollen , werden gebeten , sich morgens
8 Uhr in folgenden Lokalen einzufinden : 31 . Bezirk : Behrend ,
Chorinerstr . 7 ; Wernau , Schwedterstr . 23 ( Amt III , 586 ) ; Fiedler ,
Saarbrückerstr . 6. 37. Bezirk : Korff , Elisabethkirchstr . 18 ; Weig -
mann , Bernauerstr . 94 ; Dicke , Ackerstr . 123 ( Amt III , 5114 ) .
39. Bezirk : Acissen , Gartenstr . 101 ; Michaelis , Eichendorffftr . 21 ;
I . Kaiser , Pflugstr . 6 ( Amt III , 5422 ) . 42. Bezirk : K. Streit ,
Kirchstr . 22. 43. Bezirk : K. Fischer , Waldstr . 8 ( Amt II . 660 ) .
47. Bezirk : August Doyö , Müllerstr . 32g . ; Herm . Schwankt , See -
straße 25 ; Adolf Abcndroth , Badstr . 42/43 ; Joh . Frickc , Maxstr . 13b
( Amt II . 3157 ) .

Die Genossen . lvelche nicht den ganzen Tag helfen können ,
lverden gebeten , sich ivenigstens nachmittags in obigen Lokalen

zur Verfügung zu stellen . Ferner bitten wir alle Genossen , denen
es irgend möglich ist , ihr Wahlrecht schon im Laufe des Vor -
mittags auszuüben .

Das socialdemokratische Wahlkomitee .

Sechster Wahlkreis . 42 . und 43 . Kommunal - Wahlbezirk ! Heute
abend 8>/z Uhr findet für beide Kommunal - Wahlbezirke in der
Kronen - Brauerei , Alt - Moabit 47/49 , eine öffentliche
K o in m u n a l w ä h l e r - V e r s a m m l u n g statt , in welcher der
Stadtverordnete Ferdinand Ewald einen Vortrag hält über „ Die
Socialdemokratie und ihre Forderungen an die Stadtverwaltung " .
Zahlreichen Besuch erwartet

_
Der Vertrauensmann . •

Zur Stadtvcrordnctenwahl .
Am Freitag , den 27 . November , abends 8 Uhr , finden zur Ber -

kündung des Resultats der Stadtverordnetem » « � in Berlin 11 Volks¬

versammlungen statt , und zwar in folgenden Lokalen : Industrie -
Festsäle , Beuthstr . 20/21 ; Habels Brauerei , Bergmannstr . 5 — 7 ;
Dresdener Kasino , Dresdcnerstr . 96 ; Urania - Säle , Wrangelstr . 9/10 ;
KönigSbank , Große Frankfurterstr . 1 17 ; Schützenhaus , Linienstr . 5 ;
Fröbels Allerlei - Thcater , Schönhauser Allee 143 ; Wilke , Brunnen -

straße 183 ; Schmidt , Gartenstr . 9 ; Lehmann , Schulstr . 29 ; Kronen -
Brauerei , Alt - Moabit 47 —49 . Zahlreichen Besuch erwarten

Die Vertrauensleute .

In Eharlottcnburg fällt die zum Donnerstag angesetzte Wahl -
vereinS - Versammlung aus .

_

Lokales .
Der Stadtverordneten - Wahlen wegen muß die juristische Sprech -

stilnde am Freitagabend ausfallen .

„ Weiße Raben " .

„ Die freisinnige Mehrheit der Berliner Stadtverordneten -

Versammlung l " Wie oft haben sich — besonders wenn Stadt -
verordneten - Wahlen bevorstanden — die linksliberalen
Blätter Berlins gegen diesen Ausdruck gewebt ! Freisinnig soll , so

ftagten sie, die Mehrheit dieser Körperschaft sein ? Gewiß , sie selber
nennt sich so, aber den wahren Freisinn , den echten Liberalismus

hat sie nicht — oder zum mindesten zeigt sie ihn nicht . Was Ihr an

dieser Mehrheit seht , das ist eine VerWässerung und Verfälschung des

Freisinns , das ist jene unglückselige Abart , die man Kommunal -
liberalismus genannt hat , weil sie überall da angetroffen wird , wo
der Freisinn in der Kommune thätig ist . Der wahre und echte Frei -
sinn wohnt nur bei einer kleinen Gruppe der Berliner Stadt -

verordneten , die sich abseits hält von dem Troß der Kommunal -

freisinnigen , die wie ein Häuflein weißer Raben absticht von dem

schwarzen Gewimmel .

Wer sich auf Untersuchungen über das Wesen des Freisinns ein -

lassen will , der wird bald merken , daß die Sache eher umgekehrt

liegt . Gerade im Kommunalfteisinn zeigt der Liberalismus sein

wahres Gesicht . Gerade in seiner Stadtpolitik tritt seine sociale

Rückstäudigkeit , sein antisocialcr Grundzuz klar zu Tage , klarer noch
als in seiner Staatspolitik . Die Kommune als eine sociale Gemein -

schast aufzufassen , widerspricht durchaus den Anschauungen des Frei -
sinns . Es ist kein Zufall , daß Herr Cassel , der Führer des eigent -
lichen Kerns der freisinnigen Stadtverordnetcmnchrheit mit ihrer
antisocialstcn Gruppe , zu den Getrcuesten von Herrn Eugen Richters
Getreuen gehört . Und es ist nur folgerichtig , daß dieser Herr
Cassel immer gerade dann , tvenn unter seiner Führung der so -
genannte Konmmnalfreisinn sich wieder einmal in ganzer Glorie

gezeigt hat , auf die „ freisinnige Tradition " hinweist , an der in
der Kommunalverwaltung Berlins festgehalten werden müsse . Die

paar Freisinnigen , die in der Berliner Stadtverordneten - Vcrsamm -
lung dann und wann mal etwas sociales Empfinden bekundet

haben , die oben erwähnten „ weißen Raben " , handelten gegen
das freisinnige Princip . Es war daher ganz in der Ordnung ,
daß sie von ihren Parteifteunden lange Zeit scheel angesehen und
von der „ Freisinnigen Zeitung " des Herrn Richter wiederholt ge -
rüffelt wurden .

Wieder stehen wir jetzt vor Stadtverordneten - Wahlen ,
aber keiner der „ Radikalen " des Freisinns schilt heute noch auf den

„ flaumweichen Kommunal - Liberalismus ", keiner von ihnen ver -

wahrt sich noch dagegen , in der Stadtverordneten - Ver -

sammlung zur „freisinnigen Mehrheit " gezählt zu lverden .

Sie sind jetzt ein Herz und eine Seele , die Freisinnigen
aller Schattierungen . Warum auch nicht ? ! Bei den „ weißen Raben "

ist in neuerer Zeit eine beträchtliche Nachdunkelung eingetreten ,
so daß die meisten von ihnen nun kaum mehr von den schwarzen

zu unterscheiden sind . Und die schwarzen haben infolgedessen ziemlich

aufgehört , nach ihnen zu hacken . Man sehe sich doch die „ Neue
Linke " der Stadtverordneten - Versammlung an , die sich so lange

gerühmt hatte , daß sie den Liberalismus in der Kommune anders

bethätigen wolle als die „ Alte Linke " . Hat nicht in den letzten

Jahren eine immer größere Zahl ihrer Mitglieder unbedenklich mit -

gemacht , >vas die um Cassel ihnen vormachten ? Noch vor wenigen

Wochen hat die „ Neue Linke " in ihrer Mehrheit mitgeholfen , daß

für die Urwahlen zum Landtag gegen den Vorschlag der Social -

demokratie eine Tageszeit festgesetzt wurde , zu der zahlreichen
Landtagswählern der dritten Abteilung die Beteiligung an der Wahl
unmöglich war . Die Verbrüdernng wird jetzt in den freisinnigen
Bezirksvereinen , in den Wahlversammlungen des Freisinns be -

siegelt . Resolutionen werden angenommen , die den Wählern alles ,
was fteisinniger Stadtverordneter ist , ohne Unterschied zur Wieder -

Wahl empfehlen . Skrupellos wird der „ wahre " Liberalismus mit dem

„falschen " zusammen verramscht .
Nur einer der Freisinnigen , die sich den Kommunalwählern zur

Wiederwahl präsentieren , genießt noch die Ehre , aus der Gemein -

schast der Cassel , Jakobi und Konsorten ausgeschlossen zu sein , aber

selbst dieser Eine scheint solche Ehre sich verscherzen zu wollen . Was

warf die Casscl - Jakobische Sippe ihm vor ? Er habe in der Stadt -

Vcrordneten - Versammlung „oft " mit de » Socialdemokraten gestimmt !
Das ist sehr unangenehm für einen Freisinnigen , der vor seine
Wähler hintritt ; aber der Angegriffene wußte Rat . Er setzte sich
hin , zählte seine Abstimmungen zusammen und teilte
dann seinen Wählern in öffentlicher Versammlung mit ,

daß er nur zweimal als einziger der Freisinnigen mit
den Socialdemokraten gestimmt hat , und daß in einigen andern

Fällen ein Teil seiner Fraltionsfreunde das Wagnis mitgemacht hat .
Will selbst bei diesem „ wcißesten " der „ weißen Raben " das Gefieder
nachdunkeln ? Dann kann cS am Ende auch ihm noch einmal

passieren , daß der Kreis der Cassel und Jakobi ihn in Gnaden auf -
nimmt .

Bei den diesjährigen Stadtvcrordnctcnwahlcn macht der gesamte
Berliner Freisinn gemeinsame Sache . Möge ihm die gewerbthätige
Bevölkerung Berlins , unzufrieden mit der freisinnig - kommunalcn
Mißwirtschaft , eine gemeinsame Niederlage bereiten ! Die Wähler -
schast der dritten Abteilung stimme am 27 . November für die

Socialdemokratie , die allein willens und im stände ist , eine ver -

nünftige und gerechte Kommunalpolitik zu treiben .

Nachklänge von der Landtagswahl .
Wer den Schaden hat , braucht für den Spott nicht zu sorgen .

Die Wahrheit dieses Sprichworts ist wohl selten jemand bitterer zi ,
Gcmüte geführt worden als unfern Liberalen , die Dank ihrer
Feigheit bei der Tcltowcr Landtagswahl wie die begossenen Pude ,
abziehen mutzten . Interessant ist , daß diesen Herren auch von den

Leiborgan des Landrats v. Stubenrauch , dem „ Tcltowcr Kreisblatt "

schlecht für ihr Wohlverhalten , fiir ihre Rücksichtnahme nach ober ,

gedankt wird , die doch erst die Wiederlvahl zweier Reaktionäre er -

möglichte . Freilich schimpft das Blatt auch vorschriftsmäßig au ,
die Socialdemokratie . Aber dieser Wutausbruch , der sich bis

zu Ausdrücken wie „bestialische Gemeinheit " versteigt , hat seine
Ursache in unsrer Gesetzlichkeit , in der konsequent legalen Art , mit
der wir das Unrecht der Dreiklasscnwahl von neuem der allgemeinen
Verachtung preisgegeben haben . Unser pflichtgemäßes Verhalten
entlockt dem Kreisblatt sogar den Stoßseufzer , daß es so nicht weiter

gehen kann , ein Bekenntnis , das angesichts der Unmöglichkeit , das

Drciklassenwahl - Unrecht noch erbärmlicher zu gestalten , doch den bei
einem Amtsblatt immerhin anerkennenswerten Wunsch in sich
schließen muß , diesem Unrecht wenigstens scheinbar einen Anstrich
von Sittlichkeit zu verleihen , lieber die freisinnige Feigheit spottet
aber das Blatt des Herrn v. Stubenrauch :

Wo waren die liberalen Herren nach 1 Uhr ? Die letzte
Elektrische hatten die meisten nicht überwinden können : sie zogen
das warme Bett der Verteidigung der uationalliberalen und
steisinnigen Idee vor .

DaS „ Teltower Kreisblatt " ist Amtsblatt und daher Organ der
konservativen Partei . Als solches hat es selbstverständlich das Ver -

halten der Reaktionäre über den grünen Klee zu loben ; leider wird
diese unter den preußischen Zuständen ja selbstverständliche Ausgabe
von dem Blatt insoweit ungeschickt gelöst als es dabei S e n t i -
Mentalität markiert . Unter andern rührenden Geschichten von
dem Opfermut , mit dem die konservativen Wahlmänner der Gesetz -
lichkeit unsrer Parteigenossen gegenüber standgehalten haben , findet
sich diese :

Ein schwerkranker , konservativer Wahlmann saß im Pelz
eingehüllt bis früh gegen 51/ » Uhr auf seinem Platze und
ließ sich von seinem Dienstmädchen pflegen und dann nach
Hause bringen . „ Ich babc versprochen , als Wahlmann hier zu
sein und wenn ich sterben sollte , ich halte aus ! " , so rief der
brave Mann , den man vergeblich bat , doch lieber nach
H a u s c z u g e h c n.

Wenn unsrc Parteigenossen diesem Wahlmann gegenüber den
Boden des Gesetzes anscheinend verlassen haben , so geschah es
unsrer Meinung nach aus falscher Courtoisie , die sie davon abhielt ,
auf Ausweisung eines weiblichen Wesens zu bestehen . Besser wäre
es gewesen , dem armen Mädchen die Nachtruhe zu verschaffen , die
ihr „ Herr " ihr anscheinend recht rücksichtslos und unmotiviert
geraubt hat . Denn man müßte doch an aller Menschlichkeit vcr -
zweifeln , wenn nicht ebenso gut wie das arme Dienstmädchen ein
konservativer Wahlmann sich zur Pflege seines kranken Partei -
genossen bereit gefunden hätte . Und wenn wirklich die konservative
Hilfe versagt hätte , so wären gewiß Socialdemokraten genug zum
Samariterwerk bereit gewesen ; haben diese doch , humanen Geistes
voll , sogar mit ihren politischen Gegnern die Butterstullen geteilt .
Siehe den Bericht des Herrn Trojan , den wir gestern im Auszuge
wiedergegeben haben .

Aber nicht nur von den Gegnern sondern auch aus den eignen
Reihen müssen die Liberalen sich ihre Feigheit bestätigen lassen .
In einer Rede , die Dr . Bernstein Montagabend im Potsdamer -
Thor - Bezirksverein gehalten hat , sagte dieser Herr nach der „ Volks -
Zeitung " u. a. :

Die ( von den Freisinnigen ) beleidigten Socialdemokraten hätten
ausgeharrt mit ihren Schmalzstullen , die Freisinnigen hätten sich
nach ihrem heimatlichen Abendbrot gesehnt . Die
Form des Protestes sei allerdings bei den Socialdemokraten nicht
immer ganz der Art der gebildeten Leute entsprechend gewesen ,
aber kein Bürgerlicher hätte gleich gehandelt wie sie . Ihre
Ausdauer bei der Wahl sei geradezu ein H e l d e n st ü ck gewesen .

Aehnlich sagt Reichstags - Abgeordneter v. Ger lach im „ Tag " :
Wer nicht blind ist oder sich blind stellt , muß doch sehen : die

Schuldigen bei den so unendlich bedauerlichen Siegen der Reaktion
in Breslau , Charlotkenburg und Bielefeld find allein die Liberalen .
Die Socialdemokraten wären Narren gewesen , wenn sie
anders gehandelt Hütten , als sie gethan haben .

Und über die Wahlbeteiligung unsrer Parteigenossen an sich
führt Herr v. Gerlach aus :

Man versetze sich nur einmal in die Seele eines Arbeiters ,
namentlich zn den Zeiten knapper Arbeitsnachfrage , der an den
Wahltisch treten soll , Ivo sein Arbeitgeber als Wahlvorsteher
fungiert . Schlimmerweise hat man seinen eignen Werk -
meister als konservativen Wahlmann aufgestellt . Unter den
Augen seines „ Brotgebcrs " soll er gegen seinen un -
mittelbaren Vorgesetzten stimmen . Er hat Frau und Kinder zu
ernähren . Alles setzt er aufs Spiel , wenn er nach seiner
Ueberzeugung stimmt . Heroismus gehört in solchem Falle
dazu , socialdem akratisch zu wählen . Daß die Social -
demokratie unter solchen Un , ständen Hunderttausende an
den Wahltisch bringt , das scheint mir fast ein größerer
Triumph als alle ihre Reichstagssiege . Eine Unsumme von
Disciplin , von Begeisterung und von Tapferkeit steckt in den
Tausenden von Wahlmänncrsiegen der Socialdemokratie .

Und Über unser Verhalten am Wahltisch :



Erstaunlich genug ist es , wie die Socialdemokratie der
technischen Schwierigkeiten schon jetzt so Herr geworden ist , daß
mancher Verwaltungsbemnte von ihr lernen könnte . Man las
in diesen Tagen in der bürgerlichen Presse bis weit in die Kreise
der „ liberalen " Blätter hinein zahllose Beschwerden über das Ver -
halten der socialdemokratischen Wahlmänner . Mag sein , das ; man
da und dort über das Ziel hinausgeschossen ist . In der Mehrzahl
der Fälle haben die Socialdcmokraten jedenfalls weiter nichts ge -
than , als auf st r i k t e Durchführung der gesetzlichen Be -
stimmungen zu bestehen . Das war nicht nur ihr gutes Recht ,
sondern sogar ihre Pflicht , so unangenehm es für alle beteiligten
Wahlmünncr auch sein mochte . Einem in seiner Grundlage so
schändlichen und in seiner Ausführung so schikanösen Gesetz
gegenüber , wie es die preußische Dreiklassenwahl ist , ist jede
gesetzliche Bekämpfung und Diskreditierung V e r d i e n st V o l l.
Was man thun kann , um es den herrschenden Klassen zu ver -
ekeln , »ulfj mau thuu . Wirklich liberale Männer sollten in jedem
solchen Fall den Socialdemokraten beistehen . Aber wer ist denn
noch wirklich liberal ? Der 12. und der 20 . November haben
gezeigt , daß der Liberalismus moralisch noch schwächer ist als
ziffernmäßig .

Mit diesen Urteilen ihrer Gegner kann die Socialdemokratie zu -
frieden sein . Der Liberalismus aber hat selbst nach der Bekundung
aus dem eignen Lager bei den Landtagswahlen den Rest auch der
Selbstachtung verscherzt . Sache unsrer Parteigenossen in Berlin
ist eS, bei den

Stadtverordneten - Wahlen
am 27 . November mit der freisinnigen Erbärmlichkeit von neuem
Kehraus zu machen !

Die Abgcordnetenwahl für Nieder - und Obcrbarnim hat bekannt -
lich in Bernau in der dortigen Kirche stattgefunden . Ueber die
Vorgänge bei der Wahl bringt der orthodox - konservative „ Reichs -
böte " ein Bild , das des Schauerlichen gar viel enthält . Das
fronimc Blatt schreibt :

„ Hier prostete ein junger Mensch von der Kanzel herab mit
der Schnapsflasche , und mit Gejohle wurde dieser „ Witz " quittiert ,
dort wankte ein Betrunkener zum Altar und zündete unverdrossen die
großen Kerzen an , wie oft ste auch von andren wieder ausgelöscht
wurden ; dort am Altar hatte sich eine Schar ebenfalls junger
Leute zu einem „ Rauchverein " zusammengethan , es wurde tapfer
dem Schnaps zugesprochen , die Unterhaltung läßt sich nicht wieder -
geben . Jetzt hatten sechs Mann die Kanzel erklommen , und
während einer von ihnen einen Prediger nachzuäffen suchte und
die Hände wie zum Segnen erhob , amüsierten sich die andren
darüber ; einer hatte sogar eine brennende Cigarre dabei im
Munde . Der Herr stellvertretende Wahlkommissar wurde
auf diesen Acrgernis erregenden Unfug aufmerksam gemacht
und auf sein mehrmaliges Bitten wurde die Kanzel wider -
willig geräumt . Doch schon nach kurzer Zeit betrat sie wiederum
ein junger Mensch , um von dort aus mit einer brennenden
Stalllaterne , die er bei sich führte , seinen Parteigenossen gewisse
Zeichen zu geben . Diese Zeichen wurden auch verstanden , und der
ganze Schwärm zog lachend , rauchend , lürmeiid hinter dem
Laternenträger her zum Altarraum , woselbst die Genossen Posto
faßten , um geschlossen den Ausfall der Wahl abzuwarten . . . "

Derartige Schreckensbilder muß man , wenn sie von interessierter
Seite an die Wand gemalt werden , sehr vorsichtig bewerten .
Den Frommen mag es schon ein Greuel sein , wenn während der
auf viele Stunden berechneten Wahlhandlung von etlichen Wahl
männern der sich erklärlicherweise auch in einer Kirche einstellende
Hunger gestillt lvird . Auch kann man in Handlungen und Geberden ,
die nichts weniger als ungebührlich sind , mit Voreingenommenheit
und bösem Willen gar viel Abscheuliches hineintragen ; vernünftige
und vorurteilsfrele Leute dagegen werden , auch wenn
sie der Socialdemokratie nicht angehören , sich sagen , daß
man auch in einer Kirche profane Handlungen ertragen muß ,
lvenn dieser Raum wie geschehen für profane Zwecke hergegeben
wird . Immerhin stehen wir gar nicht an zu erklären , daß wir es
ungebührlich und verurteilenswert finden , wenn die Gefühle Anders -
denkender mutwillig verletzt werden ; und haben Parteigenossen von
uns sich wirklich der geschilderten Unziemlichkeiten schuldig gemacht ,
so erscheint uns dies doppelt bedauerlich . Es war Pflicht
und Schuldigkeit der socialdemokratischen Wahlmänner , das
Dreiklassen - Wahlsystem durch rücksichtslose Anwendung aller
im Gesetze nur irgendwie zulässigen Mittel der allgemeinen
Verachtung preiszugeben . Aber dahin gehört nicht die
mutwillige Verletzung religiösen Empfindens . Diese läßt sich
auch nicht durch die bedauerliche Thatsache rechtfertigen , daß die
Gegner vielfach unsre Ideale in den Kot zerren ; in solchem Falle
sollen wir zu hoch stehen , um Gleiches mit Gleichem zu vergelten .
Dies im allgemeinen . Aber vorläufig fällt es uns , wie gesagt , gar
nicht ein , auf den Schauerbericht des „ Rcichsboten " Stein und Bein
zu schwören .

Bezirksvorsteher als freisinnige Agitatoren . Es finden sich in
Berlin Bezirksvorsteher , die ihren Amtstitel in den Dienst frei -
sinniger Wahlagitation stellen . Uns gelangt ein vom IS . d. M.
datierendes Schreiben dieses Inhalts zur Kenntnis :

„ Geehrter Herr I Auf beifolgender Liste belieben Sie die frei -
sinnigen Wähler ihres Hauses mir einem F zu bezeichnen und die
nähere Wohnungslage anzugeben . ! Im voraus bestens dankend
zeichne mit freundlichem Gruß . . . ( folgt ; Name und Zusatz :
B e z i r k S v o r st e h' e r. jj

Wenn die Freisinnigen die Ausforschung der Hausbewohner auf
ihre Zugehörigkeit zu ihrer Partei betreiben , so ist es doch keines -
falls angängig , daß das kommunale Amt für die Beförderung dieser
Parteibeltrebungen eingesetzt wird .

Russische Polizei in Charlottenburg . Die Charlottenburger
Polizeibehörde erweist sich bereits wieder hilfreich den russischen
Wünschen . Am MoiUagnachmittag wurde bei dem Arbeiter Ehren -
pfort in der Kantstr . 108 eine Haussuchung abgehalten . Die Haus -
fuchung dürfte lediglich mit der Thatsache in Verbindung stehen , daß
bei demselben früher Russen gewohnt haben .

Polizeilich inhibiert wurde zum Teil ein am letzten Sonnabend
von der Freireligiösen Gemeinde in Kellers Festsälen
veranstaltctcs Herbstvergnügen . Es war die Aufführung eines
Theaterstücks geplant worden , doch wurde diese sowie auch der im

Programm angesetzte Ball von einem im Saal erschienenen
Polizeibeamten untersagt . Das Vergnügen war nämlich nach
der Argumentation dieses Herrn ein öffentliches , und zwar
deswegen , weil ein Kriminalbeamter nach einem Soimtags -
Vortrag in der Gemeinde eine Eintrittskarte gekauft habe . Immer -
hin konnte das Theaterstück trotz des Verbotes aufgeführt werden ,
während der Ball unterbleiben mußte ; hatte doch der Beamte ge -
droht , den Saal mit Gewalt räumen zu lassen , wenn getanzt würde .

In der wohl ohne Zweifel stattfindenden Gerichtsverhandlung wird
sich herausstellen , ob der Kriminalbeamte sich als Mitglied der
Gemeinde ausgegeben hat , als er das Billet kaufte , oder ob er den
Kassenrendanten im Gedränge wider dessen Wollen zum „unrecht -
mäßigen " Verkauf einer Karte zu veranlassen wußte . Immer -
hin bleibt dieser Fall für die Wirksamkeit der Polizei charafteristisch .

Ein großer Brand kam in der letzten Nacht in der Wrangel -
straße 76 an der Cuvrystraße aus unbekannt gebliebener Ursache
zum Ausbruch . Als die Feuerwehr , von drei Seiten alarmiert , an
der Brandstelle erschien , hatten die Flammen , vom Sturme gepeitscht ,
schon den Dachstuhl deS Vorderhauses erfaßt . Ueber die verqualmten
Treppen und eine große , au der Front des Hauses aufgerichtete
mechanische Leiter wurde unter der Leitung des Brandinspektors
Dransfeld mit gewohnter Bravour vorgegangen . Aus vier
Schlauchleitungen von Dampfspritzen wurde kräftig Wasser ge -
aeben und dadurch die Flammen auf den einen Dach -
stuhl , der mit dem Inhalt der Bodenkammern ausgebrannt
ist , zu beschränken . Der Schaden ist sehr bedeutend , leider sind auch
einige Mieter , die nichts versichert haben , hart betroffen . Ferner
mutzte gestern abend in der Andreasstr . 43 ein Schaufensterbrand

und in der Andreasstr . 32 ein Feuer in einer Wäscherei gelöscht
werden . Papier u. a. brannte in der Dresdcnerstraße 132 und
Dresdenerstr . 7g im Erdgeschoß auf dem zweiten Hofe eine Buch -
druckerei . Gummischläuche an einem Gasmotor und Gas brannten
dort . Wohnungsbrände ivurden aus der Pankstr . 50 und Schön¬
hauser Allee 33/34 gemeldet .

Durch einen Sturz in den Fahrstnhlschncht ist der 32 Jahre alte
Hausdiener Max P r i e in e r aus der Blücherstr . 35 gestern abend
tödlich verunglückt . Pricmer war im „ Buchhändlerhof " zwischen
der Mauer - und Wilhelmstraße angestellt und fuhr dort gestern
abend um S3/,, Uhr in den vierten Stock hinauf , um einen Saal
auszufegen . Oben angekommen , versäumte er es , den Fahrstuhl
gehörig einzuschalten . Während er nun bei der Arbeit war , senkte
sich der Stuhl langsam und geräuschlos , so daß er es nicht merkte .
Mit dem Ausfegen nach einer Viertelstunde fertig , ging Priemer
zum Schacht zurück und that in der Meinung , daß der Stuhl noch
oben stehe , einen Schritt vorwärts und stürzte nun haltlos in die
Tiefe hinab . Mit zerschmetterten Gliedmatzen und unzähligen Ver -
letznngen blieb er unten liegen . Ein Arzt konnte nur noch den Tod
feststellen . Die Leiche wurde von der Revierpolizei beschlagnahmt
und nach dem Schauhause gebracht . Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau und zwei Kinder .

Diebstahl im Central - Hotcl . Verschiedene Fremde im Central -
Hotel machten gestern die unliebsame Entdeckung , daß ihre Zimmer
von einem Diebe heimgesucht waren . Während sie sich an der
Mittagstafel befanden , hatte der Dieb vom Dache aus sich Eingang
nach dem dritten Stock über den Wintergarten verschafft und hier
fünf Zinmier geöffnet . Er hatte dann mit einem scharfen In
strumente die Lederkoffcr und - Taschen der Hotelgäste aufgeschnitten
und die darin befindlichen Wcrtgegenstände mit sich gehen heißen .
In einem Zimmer erbeutete er in ehrere Tausend Rubel in
russischen Papieren , lieber die Höhe der Beute ist sichere Auskunft
nicht zu erlangen , da die Hotelgäste von der Verwaltung stets auf
gefordert werden , ihre Schmucksachen und sonstigen Wertgegenstände
zur Aufbewahrung abzugeben . Dieses geschieht jedoch in vielen
Fällen nicht . Der benachrichtigten Kriniinalpolizei ist eS noch nicht
gelungen , deS Diebes habhaft zu werden .

Ein junger Taschendieb , der der „ Schule " des galizischeu
„ Meisters " Feldbaum entstammt , ist jetzt zum drittenmal der
Kriminalpolizei in die Hände gefallen . Der jetzt erst 16' / » Jahre
alte Handwerkslehrling Jakobowitz wurde von dem internationalen

Taschendieb Feldbanm aus Galizien hierher gebracht und in die Kunst
des Taschendiebstahls theoretisch und praklisch eingeführt . Schon
bei ' den ersten selbständigen Versuchen erwischt , kam er bald nach
Plötzensee . Nach Verbüßung der Strafe nahm sich der Meister seiner
wieder an . d. h. er nutzte ihn weiter aus , um sich von ihm die ge -
füllten Geldbörsen andrer Leute zutragen zu lassen , während er
sich selbst im sicheren Hintergrunde hielt . Das zweite Mal gefaßt ,
erhielt der junge Bursche ein halbes Jahr Gefängnis . Als er
nun wieder entlassen wurde > trennte er sich von seinem
Lehrmeister und verband sich mit einem gewissen Hamburger ,
einem jungen Menschen von IS Jahren , ebenfalls einen
Schüler Feldbaums . Diese beiden machten jetzt auf eigne Faust die
Bahnhöfe unsicher . Auf dem Schlcsischen Bahnhofe sah jüngst ein
Kriminalbeamter , wie Jakobowitz sich unter Auswanderer mischte ,
und einem , der auf einer Bank eingenickt war , das Portemonnaie
wegnahm . Bevor der Beamte zugreifen konnte , war der behende
Spitzbube verschwunden . Jetzt aber ereilte ihn auf dem Bahnhof
Friedrichstraße sein Geschick . Der Kriminalpolizei zugeführt , nannte
er sich hartnäckig Juraski . Auch als man ihm aus dem Verbrecher -
album seine eigne Photographie vorlegte , bestritt er noch , Jakobowitz
zu sein . Erst als man ihm das gestohlene Portemonnaie ans dem
Versteck in den Kleidern herausholte , gab er es zu. Wie alle Taschen -
diebe , die gefaßt werden , wollte er gerade erst in Berlin angekommen
sein . Nach dem Schema der Fcldbaumschen Schule will er der
Kriniinalpolizei vorreden , daß er seine nach London auswandernde
Schwester von der galizischen Heimat bis Berlin begleitet habe .

Neber die Findigkeit der Kriniinalpolizei berichteten wir gestern
mit einer Anzahl Berliner Blätter nach einer Korrespondenz an -
läßlich der Verhaftung des Schlossermcisters Adolf Schallhammer in
der Freienwalderstraße 30. Danach sollte Schallhammer wegen Be -
truges , Urkundenfälschung und Körperverletzung seit drei Jahren von
mehreren Staatsanwälten verfolgt und von der hiesigen Kriminal -
Polizei gesucht werden . Das ist aber irrtümlich . Schallhammer ist
vielmehr im Dezember 1901 in Eberswalde wegen Beleidigung und
Freiheitsberaubung , die er sich in einem Streite mit einem Gerichts -
Vollzieher schuldig machte , zu einer Strafe von drei Monaten Ge -
fünguis verurteilt worden . Dem Antritt der Strafe hatte er sich
bisher entzogen , weil er seine starke Familie . Frau und sechs Kinder ,
nicht ohne Ernährer lassen wollte . Ucbrigens ist auch die Ver -
Haftung bereits am v. November erfolgt .

Beim Stiftungsfest des Wahlvereins in der Neuen Welt ist ein
Ohrring gefunden worden , der bei Stieler , Prinz Handjerystr . 43 , I ,
abgeholt werden kann .

Theater . Der nächste Tondichter - Abend des Schiller -
Theaters , der Sonntag , den 2V. d. M. , im Bürgersaale des
Rathauses stattfindet , bietet eine Wiederholung des Johann
Sebastian Bach - Abends . — Im Residenz - Theater
findet heute die Erstaufführung des französischen Schankes : „ Ein
Seitensprung " ( „ On Oarotts " ) von G. Berr , Dehöre und
Guillcmand statt , dem das einaktige Lustspiel : „ Der zündende
Funke " von Ed. Pailleton vorangeht . Beginn 7Vz Uhr . —
Die 258 . Veranstaltung des Vereins für V o l k s u n t e r h a Ct u n g e n
findet am Sonntag , den 20 . November , nachmittags 3 Uhr , im
Schiller - Theater O. statt . Zur Aufführung gelaugt das Lust -
spiel „ Der Talisman " von Ludwig Fulda . — Central - ) vheater .
Am Mittwoch finden zwei Vorstellungen statt ; nachmittags 4 Uhr
zu halben Preisen die Kinder - Vorstcllung : „ Der gestiefelte

ater " . Jeder Erwachsene kann ein Kind ftei einführen . Am
Abend wird „ Der Rastelbinder " wiederholt .

Ans Veranlassung des „ Deutschen Vereins für Volkshyaiene ,
Ortsgruppe Berlin " , e. V. , und des „ Zweigvercins Berlin des Vater -
ländiichen Frauenvereins " spricht Freitag , den 27 . November 1903 ,
abends 8 Uhr . im Bürgersaal des Rathauses Herr Sanitätsrat
Professor Dr . Lazarus über : „ Das Herz in seiner Bedeuwng
sür Leben und Arbeit " . Der Zutritt steht jedermann unentgelt -
lich frei .

_

Huö den Nachbarorten .
Die Charlottenburger Socialdemokraten haben bei den Stadt -

verordnetcnwahlcn einen schönen Erfolg errungen ; aber unsre Ge -

nassen dürfen auf ihren Lorbeeren nicht ausruhen , sie müssen sich
vielmehr zu neuen Kämpfen rüsten . Unter den Gewählten befinden

sich nämlich die Genossen Hirsch und Vogel , die beide bereits Stadt -
verordnete sind und deren Mandate erst nach zwei bezw . vier Jahren
ablaufen . Die Genannten sind also zur Zeit „ doppelte " Stadtväter .

Natürlich müssen sie sich entscheiden , ob sie die neue Wahl annehmen
oder ihre jetzigen Mandate niederlegen wollen . In beiden Fällen
haben zwei Bezirke demnächst Neuwahlen borzunehmen . Der Grund
der Kandidaturen Hirsch und Vogel ist darin zu suchen , daß im

ersten , zweiten und achten Bezirk je ein Hausbesitzer gewählt werden

mußte . Parteigenossen , die im glücklichen Alleinbesitz eines Hauses

sind , zählen wir in Charlottenburg nicht allzu viel , und so mußten
denn unsre eignen „ Hausagrarier " in die Schranken springen ,
um zu verhindern , daß uns gehörige Bezirke den Gegnern aus -

geliefert werden . Lieber mögen diese Bezirke unvertreten bleiben ,
als daß ein Anhänger der Bourgeoisie von ihnen ins Stadtparlament

entsandt wird . Durch diese Taktik erhebt die Socialdemokratie

gleichzeitig Protest gegen das unsinnige Privileg der Hausbesitzer .
Von den Bezirken , in denen wir siegten , waren vier bereits in

unsrem Besitz . Neu erobert haben wir die Bezirke 1 und 6, letzteren

allerdings mit knapper Mehrheit . Besonders erfteulich ist der Sieg
im ersten Bezirk ( Westend ) , der bisher stets durch crzkonservative
Stadtverordnete vertreten war . Daß diese Hochburg der Konservativen
von uns mit Erfolg bestürmt ist , ist ein crfteuliches Zeichen der

wachsenden Macht der Socialdemokratie Charlottenburgs .
Im siebenten Bezirk kommt unser Kandidat mit dem Liberalen

Dr . Spiegel in Stichwahl . Genosse Rosenthat hat hier 411 ,
Dr . Spiegel 412 Stimmen erhalten , 2 Stimmen waren zersplittert .
Unsre Aussichten sind also auch hier recht günstige .

Selbst ini achten Bezirk , der sich von der Kaiser Wilhelm - Gedächtnis -
kirche bis zum Nollendorfplatz erstreckt , hat sich unsre Stimmenzahl
über Erwarten vermehrt , sie ist von 125 auf 202 gestiegen . Hier findet

Stichwahl zlvischen einem Freisinnsmanu und einem „ Unpolitischen "

statt . DaS Verhalten der Liberalen bei der Landtagswahl hat unsre

Genossen veranlaßt , für die Stichwahl Stimmenthaltung zu pro -
klamiereu . Mögen die bürgerlichen Parteien den Kampf allein aus -

fechten I

Schöneberg . Der Stadtverordneten - Versammlung
lag am Montag nur eine wenig umfangreiche Tagesordnung vor .
Der wichtigste Punkt war jedenfalls die vom Magistrat eingebrachte
Vorlage betreffend Einsetzung einer gemischten Deputation
zur Vorberatung der Einstellung eines automobilen
L ö s ch z u g e s. Erforderlich gemacht haben soll sich ein solcher
Zug aus Anlaß eines kürzlich in der Banibergerstraße statt -

gefundenen Brandes , bei dem die hiesige Feuerwehr infolge der zu
weiten Entfernung nur verspätet hat eingreifen können . Das

Projekt einer im Berliner Ortsteil zu errichtenden Feuerwehr ist
bereits in Vorbereitung . Die aus zwei Magistratsnntgliedern und
vier Stadtverordneten bestehende Deputation soll umgehend gebildet
werden , um die erforderlichen Erhebungen anzustellen . — Sodann

stimmte die Versammlung der Errichtung einer Elementar -

lehrerstelle an der Realschule , sowie der endgültigen Regulierung
eines Teils der Spiecherer - und Barbarossastraße zu und bewilligte
500 M. für Abtretung des Vorgartenlandes vor dem

Grundstück Hauptstr . 25 ( neben dem Hauptpostamt ) . — Zur
Regulierung der B a u m p f l an zu n g e n der Straßen im

Friedenauer Ortsteil werden sodann noch 1550 M. zur
Verfügung gestellt . _

Vermischtes .
Eine „ Ehe - Irrung " spielt in der bürgerlichen Presse eine be -

trächtliche Rolle . Verschiedenen Blättern zufolge soll die Prinzessin
Friedrich Ernst von Schönburg - Waldenburg seit 14 Tagen mit

ihrem Kutscher verschwunden sein . Andauernde Nachforschungen
haben noch keine Anhaltspunkte über ihren gegenwärtigen Aufenthalt
ergeben . Die im 28 . Lebensjahre stehende Prinzessin Alicia . die

jüngste Tochter des Prinzen Carlos von Bourbon , ist seit 1897 mit
dem Prinzen Friedrich Ernst von Schönburg - Waldenburg vermählt .
Dieser Ehe ist im Vorjahre ein Sohn entsprossen . Es wird bei

dieser Gelegenheit daran erinnert , daß vor Jahren eine andre Tochter
hcci ytrhii - n Earlos , die Prinzessin Elvira , durch ihre Flucht mit

Folchi ebenfalls sensationelles Aufsehen hervor -dem Maler

gerufen hat .
Eigentlich sollten diese Dinge niemand etwas angehen , und man

würde wohl auch kaum Notiz von der Angelegenheit genommen
haben - , wenn eine Kommerzienratsgattin oder Schustersftau mit
einem Kuffcher durchgegangen wäre . Maßgebend dafiir , ob ein

solcher Fall in der Oeffentlichkeit breitgetreten werden soll , ist da der

Zufall der Geburt . Wir erinnern uns , daß vor jetzt elf Jahren
ein großes Geschrei über journalistische Sittenverwilderung erhoben
wurde , als das allerdings sehr sensationslüsterne „ Berliner Tageblatt "
von der Tochter eines in Brandenburg lebenden Generals
die zwar unwahre , aber an sich ja gar nicht einmal beleidigende
Mitteilung gebracht hatte , daß sie einen einfachen Soldaten in ihr
Herz geschlossen hätte . Der Redakteur Harich wurde damals wegen
dieser Wieldung zu 1000 M. Geldstrafe verurteilt , obendrein beging
der General aus der Redaktion einen Mordversuch an dem Armen .
Diese eigentümliche Selbsthilfe wurde von vielen Blättern gebilligt
oder doch entschuldigt . Eine Generalstochter konnte also wenigstens
damals anscheinend noch nicht aus den Borzug Anspruch machen , als

öffentliche Angelegenheit zu gelten . Wie nun , wenn auch im Falle
der Prinzessin v. Schönburg der Gatte oder auch der Kutscher wegen
der Publikation dieser Privatangelegenheit Selbsthilfe verübte ? Ob
dann auch über Verwilderung nicht des Prinzen oder des Kutschers ,
sondern der Presse geklagt ivürde ?

lieber Stürme , Hochwasser und SchiffSlinfälle liegen auch heute
eine Reihe Nachrichten vor :

Breslau , 2t . November . Das Hochwasser , welches infolge der
im Ricsengcbirge und im Hirschberger Thale niedergegangenen ge -
wältigen Schneemengen eingetreten war , fällt wieder langsam .
Gestern nachmittag 5 Uhr betrug der Wasierstand 5,13 , heute ftüh
5,10 Meter .

Stolp in Pommern , 24. November . Im Stolpmünder Hafen
schlug der Sturm das Motorboot der Hafenverwaltung um , wo -
bei ein Mann der Besatzung ertrank .

Ostende , 24 . November . Die auf der Fahrt von London nach
Friedrichshall ( Norwegen ) begriffene norloegffche Bark „ Standley "
wurde ain Sonntag in der Nähe des hiesigen Hafens von einem
Sturm erfaßt und legte sich infolge dessen auf die Seite . Die aus
zehn Mann bestehende Besatzung rettete sich an Bord einer in der

Nähe befindlichen Barkasse , welche die Mannschaft in Ostende ans
Land setzte . Einige Stundeii danach trafen mehrere Ostender Fischer -
boote die „ Standley " und entsandten sechs Mann zu derselben , um

sie ivieder in ihre natürliche Lage zu bringen . Hierbei schlug die
Bark um iind fünf Fischer ertranken .

Stavanger , 24. November . Gestern abend gegen 11 Uhr stran -
dete an der hiesigen Küste ein großer Dampfer , wahrscheinlich
die der Norden Fjälske Tamskibselskab gehörende „ Victoria " .
Rettungsversuche sind infolge deS herrschenden Sturme ? unmöglich .
Fünf Leichen sind bereits an Land getrieben ; mehrere Personen
hängen noch in den Masten .

Ein fiirchtbarer Arbeitsunfall hat sich in Dortmund ereignet .
Der „ Dortmunder Zeitung " zufolge wurden auf der Dortmunder
Union gestern beim Reinigen eines Gasrohres zwölf Arbeiter betäubt .
Drei von ihnen tonnten nicht wieder ins Leben zurückgerufen werden .

Eine Demonstration der Geschwornen . Aus Halle a. S . wird
uns vom Montag berichtet : In der heutigen Schwurgerichtssitzung .
in der gegen den Knecht Franz Plüttuer aus Reiustadt wegen
Meineids ' verhandelt wurde , kam zur Sprache , daß seitens des Amts -
richters Böhm , vor dem der Angeklagte im AnitSgericht zu Erms -
leben den Meineid geleistet hatte , eine Unvorsichtigkeit begangen
worden sei . Der Angeklagte , der verheiratet ist , hatte mit einem
Dienstinädchen geschlechtlichen Umgang gehabt und dieses in einem

Alimentationsprozeß , um dem Mädchen beizustehen , eidlich in Ab -
rede gestellt . Seitens des Richters lag nun insofern ein Versehen
vor , daß P. damals nicht daraus aufmerksam gemacht worden ist ,
daß er auf Grund der Selbstbezichtigung wegen Ehebruchs berechtig .
gewesen war , sein Zeugnis zu verweigern . Nachdem der Ob -
mann der Geschwornen das Schuldig ausgesprochen hatte , hielt er
eine längere Rede gegen den Amtsrichter Böhm und erklärte , er sei
von sämtlichen Geschwornen beaufttagt , den Angeklagten der ganz
besonderen Milde des Gerichts zu empfehlen . Die Ge -
schioornen mußten sich darauf noch einmal zurückziehen und der An -

geklagte erhielt neun Monate Gefängnis .

Zur Anffindung der Nordcnskjöldschen Expedition wird weiter be -

richtet : Es steht jetzt fest , daß Charcot seine Expeditton nicht unter -

brechen wird . Charcot hat seine Freude darüber ausgedrückt , daß
Nordenskjöld und seine Begleiter gefunden sind . Die Expeditton
wird sich nun selbst lmssenschaftlichen Forschungen widmen und so
bald als möglich nach Grahamstown abgehen .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 8 » . November ISO » .
Kühler , zeitweise heiter , jedoch unbeständig mit geringen Niederschlägen

und frischen nordwestlichen Winden . Berliner Wctterbureau .
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Versammlungen .
Für b ? zweiten Kommunnl - Wahlbezirk fand am Montag im

MarkgrafenKasino in der Markgrafenstraße eine Wählerversammlung
statt , die - echt gut besucht war . Der Kandidat des Wahlbezirks ,
Genosse Saldeck Manasse , beleuchtete die Miststände , die auf
den vermiedenen Gebieten der Gemeindeverwaltung herrschen ,
rügte iimentlich die großen Mängel unsres Gemeindeschul -
Wesens und zeigte , wie es einzig und allein der Social -
demokroie vorbehalten ist , alle diese grasten und wichtigen Kultur -
aufgabu , die die Vertreter des reaktionär gewordenen Freisinns ver -
nachlä ' igen , zu lösen . Der Redner wies serner darauf hin , dah
unsre Vertreter , trotzdem sie infolge des schändlich ungerechten Wahl -
systeirZ nur eine Minderheit im Stadtparlament bilden , schon man -
chen vorteil erzielt haben und gleichsam zum Gewissen der Stadt -
verodnctcn - Versammlung geworden sind . Zum Schlust forderte der
Redier die Parteigenossen auf , nicht nur ihre Stimme abzugeben ,
soivern sich alle erdenkliche Mühe zu geben , auch die
«o- i Fernstehenden und Gleichgültigen zu gewinnen und
auzuklären . — Dieser Mahnung schlost sich der Vor -
spende , Genosse Oppel an und machte noch besonders darauf
cufmerksam , dast die bevorstehende Wahl , am 27 . November von
norgcns 9 bis abends 8 Uhr dauert , es den Wählern also möglich
gemacht ist , ohne Arbeitszeitversäumnis ihre Stimme abzugeben .
Der Vorsitzende forderte fenier zum Besuch der noch bevorstehenden
Wählerversammmlungen , sowie zu regen Beteiligungen der Flugblatt -
Verbreitung auf .

Dir Komiminalwählcr - Bersamnilnug , die am Montag in der
Kronenbrauerei in Moabit tagte, war gut besucht . Mit ' lebhaftem
Interesse folgten die Anwesenden dem Vortrage des Genossen
Pfannkuch , welcher die Mängel aufzeigte , die auf dem Gebiete des
Schulwesens , der Krankenhäuser und andrer Zweige der städtischen
Verwaltung bestehen . Der Freisinn , Ivelcher unfähig ist , eine grost -
zügige Kommunalpolitik zu treiben , wie sie das Interesse des Geniein -

Wohles erheischt , must wenigstens aus der Vertretung der dritten Wähler -
klasie vertrieben werden . Die Parteigenossen müssen auch bei diesen

Wahlen dahin wirken , dast die Zahl der Vertreter der Socialdemo -
lratie in der Stadtverordneteil - Versammlung vermehrt und unsre
Fraktion dadurch in den Stand gesetzt wird , die Interessen der
Arbeiterklasse un Stadtparlament «och erfolgreicher als bisher zu
vertreten und die rückständigen Anschauungen und Bestrebungen der
Gegener zu bekämpfen . Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrage richtete der Vertrauensmann Fischer an die Versammlung eine
Auffordeiuilg zur regen Beteiligung an den Wahlarbeiten . Jeder
Genosse möge unsre Agitation mit aller Kraft unterstützen . Den
43 . Wahlbezirk , der bereits in unsrem Besitz ist , must auch bei dieser
Wahl in unsren Händen bleiben . Ferner ist es unsre Aufgabe , den
42 . Bezirk den Gegnern zu entreisten und ihn für unsre Partei zu
erobern , damit wir alle vier Moabiter Bezirke der dritten Abteilung
zu unsrem Besitzstand zählen können . Nicht nur die Parteigenossen
der beiden zur Wahl stehende » Bezirke , sondern auch die aus den
andren Bezirken müssen sich für die Wühlarbeiten zur Verfügung
stellen denn eS gilt , auch den letzten Moabiter Bezirk den Gegnern
abzunehmen .

Die Musikinstrunlcuten - Arbciter ( Sektion des Holzarbeiter - Ver -
bandeS ) hatten zun , Montag nach dem Gcwerkschaftshaus eine
ö ffe n t l i ch e Versammlung einberufen init der Tagesordnung :
Bericht über die Lohnbewegung und das Verhalten
der Leitung des Fach Vereins dazu . Wie zu erwarten ,
harten sich die Mitglieder des lokalen Fachvcreins der Musik -
iitztrumenten - Arbeiter in der Versammlung ebenfalls sehr zahlreich
eingefunden . Gleich zu Anfang kam es zu erregten Geschäftsordnungs -
dcbalten über die Besetzung des Bureaus , das schliestlich auf pari -
tiitischer Grundlage gebildet wurde . Hierauf hielt S i ck f e l d ,
Branchenverwcter der Sektion , das einleitende Referat , in dem er

folgende Sachdarstellung gab : Am 12. Oktober hat eine öffentliche
Versammlung der Branche stattgefunden , woselbst auch Vertreter
des Fachvereins zugegen waren . Es wurde damals gegen
etwa 10 Stimmen beschlossen , zwecks Erringung der 52 -
stündigen Wochenarbcitszeit und eines Aufschlags auf ver -
fchiedcne Akkordsätze in eine partielle Lohnbewegung
einzutreten . Es fanden auch für 27 Betriebe Werkstattbesprechungen
statt : in dreien dieser Betriebe waren die Fachvereinsmitglieder in
der Mehrheit , in den andern Betrieben dominierten die Verbands -
Mitglieder . In 14 Betrieben brachten es die Arbeiter durch ihr ge -
ineinsames Vorgehen auch zu einem teilweise ! , Erfolg . Der Leitung
des Fachvereins wurde nun der Vorwurf ge, nacht , aus Antipathie
gegen den Verband und aus Acrger darüber , dast der Verband die
Initiative zur Lohnbewegung ergriffen hatte — während der Fach -
verein die günstige Konjunktur thatenlos habe verstreichen lassen —
die Ausdehnung und sachgeniähe Durchführung der erfolg -
versprechenden Lohnbewegung durch uusolidarischc Quertreiberei und
Gegenagitation unter den Kollegen der verschiedenen Werkstätten der -
artig behindert zu haben , dast die Bewegung nach kurzer Zeit im
Sande verlief . Die Beschuldigungen belegte der Referent durch
Mitteilungen über Einzelvorgänge , die sich infolge des Eingreifens
von KommissionSmitgliedern bei den Besprechungen in mehreren
Betriebe ! , abgespielt hatten , und ferner durch folgende Resolution ,
die am 19. Oktober von einer Geueralversammlung des
F a ch V e r e i n s angenommen worden ist :

« In Erwägung , dast die Lohnverhältnisse in unsrem Berufe
besonders feit Einführung der anSgedchntestcn Teilarbeit schon seit
langer Zeit verbesserungsbedürftig sind , erklärt sich die heutige
Generalversammlung im Princip mit der Lohnbewegung ein -
verstanden . In Erwägung jedoch , dast die Lohnbewegung einseitig
insceniert , ohne mit dem Fachverein vorher Beratungen gepflogen
zu haben , der doch die einzige Gewähr für ein erfolgreiches Vor -
gehen geboten hätte , und da infolgedessen jede Vorbedingung , vor
allen , eine den Forderungen entiprechende Agitation unterblieb ,
da ferner das Verhalten des HolzarbeiterverbandeS bei allen
Lohnstreitigkeitcn in unser, » Berufe der letzten Jahre ein solches
war , daS niemals darauf schlicsten lästt , dast es den , Verband init
seinem Vorgehen ernst ist , erklärt die heutige Versammlung die ein -
geleitete Lohnbewegung für ein Scheinmanover , eingeleitet , nicht um
die Lage der Berliner Berufsgcnossenschaft ernsthaft zu heben ,
sondern um de, , Fachverein zu überrumpeln und in seiner Fort -
entwicklung zu schädigen . Die Versammelten erklären , wie bisher
den Kleinkrieg in , Berufe auch ferner lveiterznführen und zur ge -
gebeuen Zeit eine allgemeine Lohnbewegung , die sich auf alle Be -
triebe zu erstrecken hat , zu veranlasse,, . Wir sprechen jeder andren

Vereinigung das Recht ab , ohne unsre Organisarion zu Rate zu
ziehen , öffentlich Beschliisse zu fassen , deren Durchführung den ge -
samten Berliner Musilinstrumcntenarbeiteri , obliegt . "

Ein Bericht über die Versammlung , in der vorstehende Erklärung
angenommen wurde , ist , so bemerkte der Referent weiter , in
keinem Arbeiterorgair erschienen , wohl aber in dem
Fachorgan der Arbeitgeber , der . Musik - Jnstrumenten -
Zeitung ", und dies Blatt hat nun die Gelegenheit benutzt , den Zwist
der beiden Organisationen in geschickter Weise zu Gunsten der
Arbeitgeber auszunutzen , indem es in einem Artikel den gesunden
Sinn , die Einsicht und Intelligenz des Fachvcreins gegenüber der
aufhetzenden Thätigkeit des machtlüsternen Holzarbeiter - BerbandeS
rühmend hervorhob . Auf dieses bedenkliche Lob des Arbeitgeber -
Organs hat der Fachverein volle drei Wochen geschwiegen ,
erst in der letzten Nummer der „Einigkeit " findet sich
eine abweisende Erklärung dazu . Nach Meinung des Referenten sei
die Erklärung endlich wohl nur deshalb erfolgt,' weil bekauut war ,
dast sich die heutige Versammlung auch mit diesen dem Fachverein in
so reichem Mäste von den Arbeitgebern zu eil gewordenen Lob -
preisungen beschäftigen würde . Redner bezeichnete den Inhalt der
vorerwähnten Fachvereins - Resolution teils als eine über den Holz -
arbeiter - Verband ausgestreute bewustte Unwahrheit , teils

als eine verächtliche Denunziation dem Scharfmachertum
gegenüber . Durch ein derartiges Verhalten habe sich der Fachverein
zwar den ausgiebig gespendeten Dank deS Unternehmertums
reichlich verdient , sich selbst jedoch ein sehr unrühmliches Denkmal

gesetzt .
War eS schon während der Rede Sickfelds zu stürinischen Unter -

brechungen gekommen , so gab eS während der Diskussion geradezu
tumultuarische Sluftritte , so dast die einzelnen Redner mehrfach am
Weitersprcchen gehindert wurden . Piepenhagen , Vertreter des
Fachvcreins , wies darauf hin , dast Lohnbewegungen , wie die in
Frage stehende , tagtäglich auSgefochten würden , eS dazu aber keiner
Aktion des Verbandes bedurft hätte . Zu einer größeren Lohn -
bclvegung sei die Zeit aber schon zu weit vorgerückt gewesen . Eine
Vermessenheit aber sei es , einseitig Lohnbewegungen für einen ganzen
Beruf zu inscenieren , ohne sich mit der andern in Betracht kommenden

Organifatioi , vorher in aller Form zu verständigen . Die Einladung
zu einer öffentlichen Versammlung könne als solche Verständigung
nicht angesehen werden . Er bleibe dabei , dem Verbände sei es bei
dem als Lohnbewegung bezeichneten Scheinmanöver nur darauf an -
gekommen , dein Fachvcrein eins zu versetzen und für sich und seine
Organisation Stimmung zu machen . Eine derartige Arroganz des
Verbandes loerde man sich niemals gefallen lassen . Was nun die Ver -
öffentlichung der bewustten Resolution in dem Arbeitgeber - Organ
anbelange , so rühre diese wahrscheinlich von einem bürgerlichen
Berichterstatter her . Es sei in jener Versammlung zwar auch ein
Berichterstatter des „ Vorwärts " anwesend gewesen , doch dieser habe
sich infolge einer hingeworfenen Bemerkung eines Mitgliedes in über -
empfindlicher Weise gekränkt gefühlt und darauf das Lokal verlassen .
Die Bemerkung über den „ Vorwärts " sei übrigens gar nicht so
unangebracht gewesen , weil es doch auffallen müsse , wenn
für gewöhnlich die Aufnahme der Berichte des Fachvereins ab -
gelehnt würden , nun mit einem Mal , wo über die Lohnbewegung ge¬
sprochen werden sollte , auch ein Berichterstatter des „ Vorwärts " erscheine .
Es sprachen noch Leopold vom Verband und Meyer und H a f f n e r
vom Fachvcrein . Während der Ausführungen des letztgenanntenRcdners
kam es zu einem derartigen Tumult , dast der überwachende Beamte
die Versammlung a u f l ö st e.

( Die Ueberempfindlichkeit , von der Genosse Piepenhagen
als bei einem Berichterstatter des „ Vorwärts " vorhanden sprach ,
liegt wohl auf feiten der Mitglieder des Fachvereins . Derselbe teilt
nämlich mit allen Organisationen in Berlin und Umgegend das
Schicksal , dast „ für gewöhnlich " die Aufnahme seiner Berichte
abgelehnt wird , dast aber , „ Ivo über die Lohn -
bewegung gesprochen werden sollte ", ein Berichterstatter des
„ Vorwärts " erscheint . Soll der Berichterstatter vielleicht „ ge -
wöhnlich " , bei Lohnbewegungen aber nicht erscheinen ? — Bei
dem moralischen Hinauswurs unsreS Berichterstatters handelte
eS sich übrigens keineswegs um „ eine hingclvorfene Bemerkung eines
Mitgliedes " , sondern um eine regelrechte Debatte über die Frage ,
ob man denselben zulassen oder hinausweisen solle . Und das in
Gegenwart eines bürgerlichen Berichterstatters , an der ' niemand
Anstost nahni . Dast unser Berichterstatter das Ende einer solchen
Debatte nicht abwartete , sondern Hinausging , ist wohl selstverständ -
lich , und dast wir ini Interesse des Fachvereins in dieser Angelegen -
heit vor der Oeffentlichkeit bisher geschwiegen haben , zeugt wohl von
allem andren , nur nicht von Empfindlichkeit . R. d. „ V. " )

Französisch - Buchholz . Am Dienstag , den 17 . d. M. fand die
Mitgliederversammlung des socialdemokratischen Vereins in Kähnes
Lokal statt . Herr Zahntechniker Gedicke - Berlin hielt einen mit leb -
haftem Beifall aufgenommenen Vortrag über : Die Zähne , ihre Krank -
hciten und Pflege . — In der darauf folgenden Neuwahl des Vor -
standcs wurden zum Vorsitzenden Genosse Ernst G o t t l i e b .
Hauptstratze 62 . und zum Kassierer August Pohl , Gravenstein -
straste 4, gewählt .

Inferntc für die nächste Uummer müssen bis 5

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
�

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publik » ! » gegenüber keinerlei

Verannvortmig .

Zheatcr .

( Erster
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Mittwoch , LS. November .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Die Zauberflöte .
Schauspielhaus . Im stillen Gäjjcheil

( Quality - Stioet . )
Deutsches . Dlc' e Bernd .
Berliner . Uebcr unsre Kraft .

Teil . )
Lessing . Zap/enstreich .
Westen . Du Ajrikanerin .
Neues . SUomc . Vorher :

Kamme « änger .
Residenz . Ein Seitensprung fLa

Cai - ctta . ) Vorher : Der zündende
Funke .

Gentral . Der Rastelbinder .
Nachmi . tagS : Der gestieseltc Kater .

Thalia . Der Hochtourist .
Casino , Ein edles Weib . Hotel

Kllagcbusch .
Mctr » pol . Durchlaucht Radieschen .
Zlpoljo . FrühlingSIust .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallncr - Theater . )
Die Stützen der Ecsellschast .

Schiller Bs. ( Friedrlch - Wilhclmstädt . )
Liebelei . Hieraus : Lilteralur .

Belle - Alliance . Der Mcuonit .
Carl Weiss . Die Toten leben .
Luisen . Die Logenbrüder .
Kleiitcs . Nachtasyl .
Trianon . Biscoltc .
Deutsch - Zlmerikanischcs . Ueber ' n

grozen Teich .
Palast . Mullerscgen .
Winter - Garteu . Specialitäten .
Passage - Theater . Speciahitätcn .
Reichshallcn . Slettincr Sänger .
Urania . Taubenstrasic 48/4 » .

Um 8 Uhr im Theater : An den
Seen OberitalicnS .

Jnvalidcnstrahe 57/62 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr .

Lentrsl - Tkeater .
Heute nachmittag 4 Uhr . halbe

Preise , jeder Erwachsene ein Kind siel .
Ter gestiefelte Kater .

Märchcnjpicl niil Ges. u. Tanz in 4 Bild .
Abends T/ . Uhr :

Der Siastelbi »der .
Operette in 3 Akten von Franz Lehar .
Donnerstag 7' / , Uhr : Der Raslei bimier .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

An den Seen Ober- Italiens .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

PANOPTICUM
Priedrichstr . 165.

3ndianer -}liese
Die zusairtmengewaohsonen

Lobend . Schwe . tcpn ! Lebend .

ßoeren - Riese
ehemal . Loibsoldat des Präsi¬
denten Paul Krüger von

Transvaal .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Saiome .
Vorher : Dor Katnmcrsliiigci ' .

_ Ansang 7' / , Ubr .

Kleines Theater.
Unter den Länden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Donnerstag : Klektra .

Luisen - Theater .
Ansang 8 Uhr.

Die Kogenbriiber .
Morgen : Der Verschwender .
Freitag : Der Widerspenstigen

Zähmung .
Sonnabend : Die Jungfrau von

Orleans .
Sonnlagnachmittag : Der Wider -

spcnstigen Zähmung . Abends : Der
Verschwender .

Montag : Die Logenbrüder .

Reßdkilf-Thkuttt
Direktion S. Lautenburg , j-

Ansang 7' l , Uhr .

Das grosse Geheimnis .
Lustspiel in 3 Akten v. Pierre Wolff .

Sonnabend zum erstenmal : Ein
Seitensprung <L,n Carottc ) .
Schwank in 3 Akten von Georges
Bcrr , Dehörc u. Guillemand . Deutsch
von Max Schönau . Vorher : Der
zündende Fniikc . Lustspiel in 1 Akt
von Ed. Pailleron .

SLlls - Msnee- Fkkstkr .
Belle . Alliancestr . 7 - 8 .

In Vcrtretnttg .
Ein Soldatenschwank in 3 Akten von

Heinz Gordon . Ansang 8 Uhr .
Donnerstag zum erstenmal : Los

vom Manne ! Schwank in 3 Akten
von 28. Jacoby und A. Lippschitz .

Freitag bis Montag : Los vom
Manne !

Sonntagnachniiitag 3 Uhr zu halben
Preisen : Doktor Wespe .

Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Leone gesetzt vom Direktor
Richard Schultz .

Im 4. Bilde :
Grosncs Ballett

Wie damals im Monat Mai .
Anfang 8 Uhr .

Rauchon UboraU gestattet . —

Reichs hallen

Stettiner

Sänger .

w IX. Berliner Saison .

Sirhns Busch .
Mittwoch , den 25. November er. ,

abends l ' /j Uhr :
Ritter von Renrofl, " Schulrciter .

Gustav GOebelBerlfn
als Schulrelter , Schüler des

berühmten äiunes Flllis .
Madcmoiselle Adrienne do Holstein ,

Schul rciterin .
Die neueste Sensation Berlins ;

Mr . Eclair

im Tenfelsrad .
Nur noch kurze Zeit : Auftreten der

Miß UM. Uwsubraut .
Nur noch kurze Zeit ;

Paul Müniiners Todesspruug
durch den ganzen Cirkus und über

eine ganze Herde Elesanlen .

Serliner Nntersrsulien
Humorist . Manege - Schaustück .

i \ UT - CHlNst

Kunst-jlusstellnng
LeipziKR - M 4 STR�se ia

Täglich geöffnet 10 - 8.
Entree 1 W. , 8oniita { r50Pr .

Zum 88 . Male

' WCdi- ÄnKritede
Theater

ifeTKöpnickerströU .
jebsrngrojjenTeich "
Anfang 8 Uhr .

Carl Weiss - Theater .
Groffc Frankfurter Strafte IBJJ .

Abends 8 Uhr :

Der Fehltritt einer Frau .
Berliner Sittenbild in 5 Alten von

Herrn . Werner .
Morgen : Der Fehltritt einer Frau .

Freitag : Die Schule des Lebens .
sonnabendnachm . : Der Waldmeister .
« onntagnachm . : Der Trompeter von
Säkkingcn . Sonnabend 8 Uhr : Maria
Theresia und ihr Hos ! oder Gute
Nacht , Hänschcn !

"
_

Königstadt - Hasino
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstrastc .

Täglich :
Eennzi 8obanskl ,

Geschw . Lehmann , C. Groth , L. Durand ,
La Traviata , Lesardo and Trepp .

Zum Schlug :

Ein Goldfuchs .

i . Kr.
Direktion ; Robert Dill .

Itrnnnenstrasse 10 .

Stoeiosa .
Ansang 8 Uhr . Entrce 30 Ps.

Donnerstag : Exsia - EIitevorstellung .
Hninlct , Prinz von Dänemark .

Lasino - Theater .
Lothrlngerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' / . .

Letzte Woche :
BcrlJncp Xachtasyl .

Letzte Woche :
Gastspiel Kapitän Martens ?c.

Letzte Woche :
S>/, : Hotel KlinKebnsch .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Ein edles Weib.

PalaSt-HieDtBf Feen-Palasf.
Bnrgstr . SS .

AulMender Erfolg !

Das Siebesparadies
Gesangs - BurlcSke in 3 Akten von

W. Gcricke .

Das illeale

MoYember- Programm .
Anfang 8 Uhr . Entrce DO Ps.

Freilag , den 27. November 1S03 :

Matter aad Kuhn.

Trianon - Theater .
Georgenstraste , zwischen Friedrich .

und Univcrsttätsstraste .

Biscotte .
Ansang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag : Die Notbrücke .

Bernliard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badftrasji 58.

Mittwoch , den 25. November 1903 :
Zur Feier des 20jührlgen Bühnen »
Jubiläums des Direkt . Bernhard Rose

Wilhelm Tell .
Schauspiel in 5 Aüsz. v. Fr . o. Schiller .

Wilhelm Tell . . Bernhard Rose .
Anfang 8 Uhr .

Fröbel5 Allerlei-Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148,

Inhaber : Wilhelm Fröbel .
Jeden Mittwoch 8 Uhr :

CtrosseF Extra - 8piclabend
der beliebten Zimmermanns

Norddeutsche Sänger.
Rad ) der Vorstellung : Frei - Tanz .

Eintritt inkl. Tanz 30 Pf .
Sonntag von 5 —10 Uhr : Nord -

deutsche Sänger . Nach der Vor .
slellung lO . UHr: « r . lL - cti - a - BaU .

Montag : Goethe - Ensemble .
Dienstag : Stüdtebund - Theater .

Sanssouci .
Koltbuscr Thor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

HotTinanns

iUeutsche Sänger .
Sonnabend , 28. November :

Wohlthätigheits -
Vorstellung

zum Besten einer Weih -
nachts - Beschcrung armer Kinder . Nach
der SoirceTanzkränzchcn . Kaffcepause .

Ansang 8 Uhr. Entree 50 Ps.

erliner | | ik - Trio .
Felix Scheuer u Straliudmtr . L



Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Mittwochabend 8 Uhr :

Die Stützen der Gesellschaft .

Schauspiel in i Auszügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lange .

Donnerstagabend 8 Uhr :
lilebelel . Hieraus : LUttcratiir .

Freitagabend 8 Uhr :
lilebelel . Hieraus : I - ltterator .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Mittwochabcnv 8 Uhr :
lilebelel .

Schauspiel in 3 Akten von Arthur
Schnitzlcr .

Hierauf : I - ltteratar .
Lustspiel in 1 Akt v. Arthur Schnitzler .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Tasantaseaa .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Ehre .

Cirkns Schumann .
Heute , Mittwoch , den 25 , November , abends T' /a Uhr :

Die srÖNNte Attraktion der Gfesenirart .
DM - Um !> Ubr : sm ~ Um 9 Uhr : - MG

jyLsi FSeche HumainG ' ' ( das original ) .

�ekordspruttg von 50 ? nss = 15 ZKsisr
ausgesührt von Mllc . Helene Dntrien ,

K » m tm Pfeilspruies Kill im FH .
Außerdem : ÄS mäunl . Kaiser - Lölve » u. das Riesenprogramm .

IM - Voranzeige , " m
Zu der am Freitag , den 27 . November 1903 , abends T' /a Uhr , im

Cirkus Schumann zin » Desten der unterzeichneten

Ikrisgsr - SsnitAts - Xvwnne vom

Koten Kren ? , JerUn und ckes

�reussiLekon Lsmtos - Vereins
vom Koten Kren ?

findenden gro88kn suzZkrorlient . Kals- Vorztellung gNt°°1n
vse Vorstand der Krieger - Sanitäts - Kolonnen vom Roten Kreuz , Berlin .

+ +

Passa § : e = Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Die 1 Excentrio - Tänzerin der Welt

fertitia
Die Berliner Presse stellt sie ein -
stimmig an die Spitze aller bisher
in Berlin gesehenen Tänzerinnen .

vss Moto - Madclien
Mensch oder Maschine ?

Das neue Rätsel sür Berlin .

14 gläuzeude Uvmmern.

Germania Prachtsälej
�Chausseestr. 103. Arnold Scholz

*

Jeden Mittwoch :

Ansang 8 Uhr. Eintritt 30 Pj .
Vorzugskarten gelten .

» » « » « » a - s « » « » » « « » « « » !

Nur noch wenige Tage ;

Saharet australische Tänzerin .

Emil Sondermann Humorist vom
Centrai - Theater , Berlin .

Lucle Krall Bravoursängorin .
Ida Füller in ihrer elektr . Sensat .

„ Feuer und Wind " .
Urban ! u. Sohn Gymnastiker .
Lamborg Klavierhumorist .
little Fred Hunde - Dresseur .
Les Agousts Humorist . Jongleure .
Hadj Abdullah Arab . Gymnastiker .
Egger Rieser Tyrol . Gesangstruppe .
0. K. Sato iGamischor Jongleur .
„ Pariser Luft " Ballett .
Der Biograph . _

u r

if . Tuehtebriif - Niederlage
Berlin C. . Roststr . 2 ,

Koch & Seeland
enorm billige

Reste
für Herren - Anzüge , Winter - Paletots ,

Hosen , Kinder - Anzüge ujro .
• Danien - Tnche . •

Apollo -Theater.
Zum 48. Male :

Frühlingsluft .
Im 3. Akt ;

Blütenhochzeit .
Ballett von Gundlach .

Ferner die
sensationellen Lpecialitäten .

Ansang 8 Uhr .

1** Herren - Moden
# cleg. Zlussührung , geringe Teil - 9
* zahlung . S

gJ.KurzliergJeuEKööigstf. lIlli
OOO direkt am Aleranderplatz . SO »

1Kostüme, Saeeos, II
Röcke , Blusen etc . I l

Mragelslr. ilpartii
Hochbahnhof Schlesisches Thor

üoclo von Kammgarn
livSlv Tuch , Seide etc .

Zuschnitt gratis !

I . - 10 Mark -
liefere Anzüge

Paletots
nach Maß .

Per Kasse auch billigste Preise .

i. Tonppowski,
. Damen erhalten
elegante Garderoben

nach Maß bei nur geringer
Teilzahlung . s3263L '

J Kimohnnn Neue
Königsir 47

Direkt a. Alexandorpl .

Musik - Instrumente
Geigen , Cellos , Bässe , Zithern , Man -
dolincn , Klarinetten , Flöten , Bogen .
alle Blechinstrumente bill . Gr . Posten
Zieh - u. Mundharmonikas s. Priv .
und Händler sehr billig . 3411L *
Rotliglesser , Skatitzcrstr . 24 a.

Wedding - Park
Mullerstr . r " - - - - -

Säle
fMüllerstr . 178. Jnh . ; Karl Maschke

zu Versammlungen
Wochentags und

Sonntags frei .

Zu Festlichkeiten Sonnabende
und Sonntage srei . Große u.

kleine Vcreinszimmer srei .

GmrkscdsttS ' lUrlell
für Berlin und Umgegend .

Bureau : 0. 54, Dragonerstr . 15. _ Telepbon : 9elephon : Amt HI , 3828 .

Tonnerstag , den SO. November er . , abends 8' / , Uhr , bei Batt ,
Tragoncrstrasze 15 :

Islegierten - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom dritten Quartal 1903 und RcvijionSbericht .
rcchnung vom Kommers . 3. Kartcllangclegenhcitcn .

Das Erscheinen sämtlicher Delegierten ist dringend

2. Ab-
292/14

erforderlich .
Der Ausschuß .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Filiale Berlin .

Donnerstag , den 36 . November 1903 , abends 8Va Uhr :

Krauchen - Rerlammwug der Stellmacher
bei Pfeffer , Rosenthalerstr . 57 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Branchen - Angelegenheiten . 4. Verschiedenes .

ES ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu er -

scheinen .

I. Wahlkreis (2. Kommunal ' Wahlbezirk ) .
Donnerstag , den 26 . November 1903 , abends 8Vs Uhr :

Grosse offentliehe Wähler - Versammlung
in den Kminhallen , Kommandantenstraße 20 .

Tages - Ordnung : 1. Auf zur Stadtverordneten - Wahl . Referent : Stadtv .
Dr . Karl Liebknecht . 2. Diskussion . 208/13

WM " Ansprache des Kandidaten TVaUlecK ] ftanasse . ' MU

_ Aahlreichcn Besuch ( Männer und Frauen ) erwarten Die Vertraneasleiite�

Zweiter Wahlkreis .
Donnerstag , den 36 . November , abends Uhr :

2 öffentlWähterversammlnngen
i . in Zjchlkes Salon , Nettttetvihiir. 13. ��lbgcordmter� Wurm .

Habels Sranerei - Ausschank , Äs " ? ! O. Antrick .
cT,,rtr . rt/3rtvSrntitrt . 1 Tie Stadtverordneten - Wahlen und die Socialdemokratic .

a g e s o 1 o n II n g . » �cic Diskussion . 210/18
Zahlreichen Besuch erwartet Das Wahlkomitee .

2. m

3. jtetehstags - Wahlkreis
Kommunalwahl im 17 . und 18 . Bezirk .

Tonners tag , den 30 . November , abends 8 Uhr , iin Apollo - Saal , Scbastianstraßc 39 :

hinmnswzkIei ' - VerZWmIniill .
Tagesordnung : 1. Vortrag über : Auf zur Stadtverordnetenwahl . Referent :

Stadto . Dr . C n r t F r e u d c n b e r g. 2. Diskussion .
Regen Besuch erwarten

212/17
Die Bertraucuslcute .

Vierter Wahlkreis ( Sud - Ost ) .
Donnerstag , den 26 . November , abends 8 Uhr :

Zwei öffentliche Wähler - Versammlungen
in den Lokalen : Urania , Wrangelstr . 19 . 11 ; Zur Drachenburg , Vor dem Schlesichcn Thor 2.

TageS - Ordnung :
1. Die bevorstehenden Stadtverordnctenwahlen . 2. Diskussion . 215/7

Referenten : Die Reichstags - Abgeordneten ? atU Singer , Arthur Stadthagen .
Alle Wähler sind hiermit sreundlichst eingeladen . Das Wahlhomitee .

Achtung ! Achtung !

4 . und 5 . Reichstags - M ahlkreis !
Donnerstag , den 26 . November , abends 8 Uhr :

z Sffkilll. KmmUlnhlmtchmlitWkti
Ä4 . Desirlt t btl herhog, Merntlerstraßt 67.

Resercutcn : Stadtverordneter Allölk llölkmailll und der Kandidat ?( ) Ul SCillieidCr .

ZZ . in der Germania- Krauerej , Frankfurter Allee 53 .

Referenten : Stadtverordneter JJ. HeifflailH und der Kandidat Stadtverordneter D.

38 . Destrlt : Altes Schyhenhnns , Finienstrllße 5.

Referenten : Stadtverordneter Df. Wßyl und der Kandidat ROtZkS .
Tagesordnung in allen Versammlungen : 215/6

Kieder mit dem Kommimalfreisitm .i .

2. Diskussion . Die socialdcmokratlsehcn Wahlkomltces .

KV - VI . Wahlkreis .
Mittwoch , den 25 . November , abends SV » Uhr :

Oeffentl Wähler - Versammlung
in der Kronen�Brauerei , Alt - Moabit 47/49 .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen « v » I d : „ Die Socialdemokratie
und ihre Forderungen an die Stadtverwaltung " . 2. Freie Diskussion . 220/13 «

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Der Verlranensmann .

Sechster Wahlkreis !
Donnerstag , den 26 . November , abends 8V2 Uhr :

Sechs öffentl Aähler - Verlammlungen
in folgenden Lokalen :

Spreehallen , Kirchstraße 13 .

Feldschlösschen , Müllerstraße 142 .

Brauerei Könlg�tadt , Schönhauser Allee 10/11 .

Marienhacl , Badstraße 35/36 .

Hirthe , Elisabethkirchstraße 14 .

�ehmidt , Gartenstraße 9.
Tages - Ordnung :

1, Auf zur Stadtverordneten - Wahl . 2 ttkie Diskusslon.
Referenttn : Genossen Sorgmsnn. Lwalä, Zr . IriLtleherg , Menatem ,

Vsläeek Zllsnssse , Sr . Kersch . 7r. Meil . �
Zu recht zahlreichem Besuch ladc�cin

Allen Freunde » Bekannten und
Kollegen die krorige Rachrsthk ,
daß mein lieber , unvergeßlicher
Mann und Vater . der Arbeiter

Barl JS�lmlz
nach schwerem Krarenlager ver -
starben ist.

Die Beerdigung finct am Miii -
woch, den 25. November , nach «
mittags 3 Uhr , vom Elisabeth -
Ärankenhauic , Lützowstaße , nach
dem Schöneberger Friehos , Max -
straße , aus statt . 3454b
Die trauernde Witwe Frc : Schulz

nebst Kindern .

CenlfalvEFbantl der Hanels-,
Transport - u. Verkelirsarbiter

Deutsetiiands.
Ortsverwaltung Berlin I.

Hierdurch diene zur Nachritt ,
daß unser langjähriges Mitglier

Ferdinand Fischei
Rixdorf , 71/5

am 23. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Ortsvcrwaltnng .

SocialileniokFatisctieF Wahlver- ein

Rixdorf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser lanzjähriges Mitglied ,
der Kutscher

Fenünand Fischer
(3. Bezirk )

am 22. November verstorben ist .
Ehre feinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Donnerstagnachmittig 2>/ , Uhr
von der Leichenhall : des alten
Rixdorser KirchhoscS ( Rudower -
straße ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
235/10 Der Aorstand .

Stilen Freunden und Bekannten
meinen tiefgefühlten Dank sür die
reiche Teilnahme und Knnzspcnde
bei der Beerdigung mcimr liebe »
Frau , spcciell meinen Mitarbeitern
der Firma Hollerbaum und Schmidt
und dem Lottcric - Verein Wicsmburg .
3420L Der betrübte Gatte

Krnst Rudorff .

Konsum- Verein
eingetragene Genossenschaft m. b. H.

Charlottenburg.
Am 2. Dezember 1303 , abends

8 Uhr , im Volkshanse , Rosincnstr . 3:

Ssnersl - Verssrnrnlimg
TagcS - Ordnnng :

1. Gclchästsbericht des Vorstandes :
Beschtußsassung über Entlastung des
Verstandes .

2. Beschlußfassung über die Gewinn -
Verteilung .

3. Statutenänderung , Z 78, den Schluß
des G- schäsisjahres auf den 30. Juni
zu veUegen .

4. Wahl eines turnusmäßig aus »
scheidcnsen Vorstandsmitgliedes ,
sowie dreier Aufsichtsratsmitglieder .

5. Vcrcinsaugelegenheitcn .
Um zahlreiches Erscheinen wird ge»

beicn .
Mitgliedsbuch oder Karle legitimiert .

M a x K n ö s e l , 235/3
1. Vorsitzende des Aussichtsrats .

Sieblings
Damen -

Konfektion
Grosse

Franclurterstr . 102
j. Etage .

Keinö hohe Laden -
miete , daher btl -
ligste Bezugs -
quellev . Jacketts
Paletot «, Capes ,

Röte .
Gelegenheitskauf : Lange Paletots
_ 71; . — 10 Mark .

Das Wahltomitec .

Zur Vrobe ! « - 1 - �- 1, «
- —_ »<r IVcW
e»wt. gegen 3! achnahnie od. vorh. Koha-
Frisi Knmmr . tahr . Loche . Solingen '

Slahlwaienwbeir und Verlan d.
'

viamantstahI . Nasirmejser M. it . —.
dcggl. Silberftahl
M mit Ltui .
Streichriemen mit
PaltaM I. Zg. PinIel
Ii. VopsaO. 60. Seile
0. 25. Abziehllciu M
2 50. Kompl . Ratir -
garinlur in leinem

Stui DI. 8. —.
—Aatalog mit über

3000 «egenffänden , wie: ivleffer. Schee.
ren. Eenlen , Wösten. Leder,. Sold , u.
Silbcrwaren . erhält jeder frco . um .
tonst . Bitte ,u vcrlnngen . Für Wieder »
Verkäufer best - AczngSauclle .

Noelidene ? Nerboten .

I�ssks

w _ 1 <
WW �

oH <- t/i

A- . KofsbuserSrrasseh -
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Waremhaui :

Aofferth
•rBchtenen: Globus Jahrbuch 1904 Ää : 50 Pf

u. belehr . Beitr . , reich illutr . ,48S . E. auseerord . prakt . Nachschlagebuch
erschien : Dr . L. Slaby , Aus Natur und Leben , 2 . 25 mh.

Naturwissenschaftliche Streifzüge , reich illustriert , eleg . geb .

Kinder - Kalender

1904
m. rahlreich . Beiträgen für Kinder
von 7—12 Jahren von Ff. v. Biehler ,
P. DoubbercK , D. HaeK . Dr. L.
Staby,R . Zoozmann,R . Reichhardt ,
Reich illustriert nebst

einer Li
„ Der Mücj

ustriert nebst p —
Spiclbeilage
ckentanzkk vJ \ J Pf-

Abrelsskakeder 11904
Fapb . Kalendep

mit Frauenkopf

a q | Fapb . Kalendep _ _
1 Pf I Kopf nach van Dyck in " J >- <■ ' 1 Gravüre ausgeführt

1 Bauernhaus
pf vielfarb . Ausführung 5 5 pf ,

Die Kalenderblocks sind mit Sprüchen

u . praktischen Küchenzetteln versehen ,

| Mit Spiegel u . Pendeluhr

\ . 20 gutgehend , farbige Aus- A _
■ ' Führung , im Karton I • O D

durch clektr .
Trockenbatt .
innen er¬
leuchtet

Beyerlein , Jena oder Sedan
unverkürzte

Volks - Ausgabe Mk. , gebunden Mk .

Mk.

Von folgenden Werken bringen wir , solange derVorrat reicht , antiquarische , sowie Gelegenheits - Posten ZU bedeutend herabgesetzten Preisen *tjm Verkauf .

Lohmeyer , Deutsche Jugend O oc
3 verschied . Bde. , früh . 6 M. jetzt � �

FürstB ! smarck ° < zes . Peden A cn
3 Bände in 1 Band geb . früh . 4 Mk. ■ • vj

Kohl , H. , Bismarckbriefe O q/�v
(1836-76) m. Pastell v. Lenbach,früh . 6 M.

Heiderich , Dr . Fr . , Die Erdeß
AUg. Erd - U. Völkerkunde , früh . 20Mk , V- ». kl J

HÜtl , G. , D. franz . Krieg 1870 - 71 " 7
tn . IU. v, W. Friedrich U. A. früh , 15 Mk. # IVIK-

Junge Mädchen Almanach
V. Cl. Helm u. Fr. Schanz , früh .

Bulle , Geschichte d. neuest . Zeit � ocz
1815- 85 4 Bd. i,2Bd . eleg . geb. früh . 14 M. ' - OcJ

Schaubeks Briefmark . - Alb . ~I � - -
M. l397Abb . ,32901eerenMarkcnfeIdern . ' *
Auf Grund v. Senfs in. Postwertz . - Katal . bcarb .

Geber Land und Meer O 9c
Beitragv . Achleilner , v. d. Elbe u. A. geb.

Schanz , Fridaioi neueFabeln O oc
m. 82Bild . v. F. Flinzer , SAull . . früh . 5Mk �

Auerbach , Miustr , Volksbücher Q q/ —v
m. 4C0Bild . n. Original . 3 Bc!c. früh . 12 Mk.

Bodenstedt , Ges . Schriften
12 Bde. in 4Bden . eleg , geb. früh . 36 Mk . � IV,K-

Lindenberg , P. , um d, Erde
in Wort u. Bild , 287 Illustr . , früh . 16 Mk. VJ Mk.

Cervantes , Don Quijote A O
reich illustr . von Dore , früh . 60 Mk. ■ Mk.

LÜtZOW , Die Kunstschätze O " V _ _
Italiens , m- viel . Abb. , früh . 60 Mk. w / « Oü

Heyse , Fremdwörterbuch O q. - ,
m. iO 000 Worterklärung , nach neuester iC »

Orthographie , früher 6 Mk.

brosch . gebunden

Nascher , Handbuch d. Gesch . O

d. Welllilt . , m. 80 Tafeln , früh . 18 Mk. vJ - klO

Heine , Sein Ceben in s. Ciedern 4 O/ - »
eleganter Geschenkband . früh . 7. 50 Mk. >

Rose , Neues Wörterbuch
d. franz . • deutsch . Sprache , früh . 5 Mk. Mk.

Gerstäcker , Ges . Schriften A qk
7 verschied Bände ä Band I
.

. . . . . .
v

- - - -in
� - - - -al Fra

- - -

!gulat <

5- 25

Gold — Unter dem Äquator . — General Franco
— Tahiti . — Der Kunstreiter . —Die Regulatoren
v. Arkansas _ _Die beiden Sträflinge .

Velhagen & Klasings
Jugendbibllothek

4 Bände , eleg . gebunden früh . 10 Mk. , jetzt
i. Bd. : Zobelutz , Der Kurier des Kaisers — 2.
Bd. ; Aus aller Zeit - - Aus aller Welt . — ß. Bd. :
Meister , Die z Kapitäne . — 4. Bd. : Spiel u. Sport .

Schiller & Goethe ' s Q oct
Briefwechsel 3 Bde. inl Bd. früh . l0M <—' - OJ

Hey , Ausgew . Sagend . AltertumsQ oct
m. vielen Illustrationen in Farbendruck� -

Sienkiewicz , Quo vadis ? ftRpf
Roman früher Preis 2 Mk. , jetzt r

Gartenlaub . - KalenderO Opt
Verschied . Jahrgänge , früh . 1 Mk. fc - fc — •

Kretzer , Der Holzhändler , m°' n d Qfv
2 Bde. , eleg . geb. früh . 6 Mk. , jetzt • ■C7V- '

RÜCke Pt , Liebesfrühlin ? �95
Prachtausgabe , früher Ladenpreis 10 M . W • «- »- »

Tennyson , Enoch Arden � 95
m. Illustr . V. Walt . Kupfer , Irüh . 6 Mk. w. �< - »

Goethe , Faust I. Teil .. Z 95
Prachthd . ,tnit viel . Illustrat . , früh . 8 Mk. W- �. » » '

GhamiSSC,r' ' ausn >iebeu . t . eb. � * =
Frachtbd , m. viel . Illustrat . , früh . 7 Mk. w - 4- 1- »

Meyers Konvers . - Lexlkon " 7 Q M
17 Bde. , 5. Aufl. , Orig. - od. Lux. - Au» g # •

( antiquarisch ) lruh . Eadsn� 170 Mk.

Engelhorns Romanbibliothek QO yl Q
antiquarisch , Ladenpreis 50 u. 75 ef . , V 7, Pf ,

Daheim - Kalender OQ
verschiedene Jahrgänge , 1899 , 1901 , 1902 , früher 1 . 50 , Jetzt ä ZÜ. C_ J Pf .

Aksx Kltems fest - Säle

brosch . geb .

38 . 70Jules Verne Reiseromane
82 versch . Bände , rechtmässige Ausgabe

Tolstoi , Auferstehung . Roman .

688 Seiten stark , früher 1 . 50 , jetzt Pf ,

Pf .

_ Hascnheldc 11 —13 .
Jede » Mittwoch im iicucn Saalc : 2929L »

%Sr Grosses Militärs Konzert .

Jeden Sonntag in allcn Sälen :

wozu ergebenst einladet

Or . 8immelTsw�
Sticcialarzt sin: �30/19

Haut - and Hai ' itlciden
10 —2,5 —7 . Sountag - Z 10 —12 2— 4,

Grosser BaBI
3Iax . Kliem .

Dr . Schünemann
Spccialaezt für Haut - , Harn - uitb
Jrnueulciden , Scydelstr . S>.
/ . la - ' /jS , - /,a - ' /L . Sonnt . >.» 1 1

Marke :

Iickei'

SchlaKsä�ch . mW».
ldunlclgrau ) mit angewcbter
karierter Abseite , blan oder
braun cingesabt und besetzt mit
mehrfach . Slcppcrciverzicrimg
und wollener Quaste tTpc -
rialmarkc ) Mk . 1Z,5V .
Dieselben Dessins in cxtra
ichwererLualität M . 1 « , « « .
Wir führen Zchlafrölte in
den hervorragendsten Qua -
litäten bis M . 32 . 0 «
aus Toubeltuch od. Velour .
icbr geschmackvoll hergestellt , für
Mk . 30 - 23 . - 16 , - V. SO .

6,75 .

Winterpalktots �
grauer Marengofarbe ober
schwerem , sein gestreiftem , auch
Mnltiertem Cheviot , kräftige
Ware mit gutem Plaid - oder
gestepptem Atlasjutler , ein -
auch zweireihig , mit Lammet -
kragen , dieNähtc sämtlich zwei -
mal gesteppt , schräge oder gerade
Taschen , in Verarbeitung II

Mk . 1 « . -
Dieselben Dessins in hoch«

gediegenem Fabrikat , höchst
vornehm gefertigt , in ZZcr -
arbeitnng I . Mast ersetzend :

Mk . 38 . - .

Winterpaletots b- st - hend
aus hochelegantem , kräftigem ,
Oberstost ( reine Wolle ) , acht
verschiedene DessinS , sein gc-
mustert , schräge oder gerade
Taschen , echtem Sammet -
kragen uiit Windlitze , sämtliche
9Mntc zweimal gesteppt , ein¬
reihig , SrsaK für Mast :

Mk . 36 . - .

Marke „ Komet - und „ Treffer - sind gesetzlich geschützt
und können nur von uns bezogen werden .

DiePreise sind aus jedem Gegenstand in Zahlen deutlich
ausgedruckt und streng s e st.

NeiliMSiGo. , Deutsche Gompagnie
BERLIN, Oranienstrasse 40 41.

DM - Illustrierter Preiscourant gratis und tranco . " Tpß

Sngroshaus

Simon Westmann
OaimnniäMtd , Jacketts ,

K- öcke� Kostüme
Haupt -Geschält; W. , Alokrsnstrasse 87a .

an der Jorusalemerstrasse ,

�
Filiale, v. » Grosse Trankfurlersfrasse 115 ,

an der Andreasstrasso ,
verkauft , soweit der Vorrat reicht , ihre berühmten Fabrikate , im Haupt
Geschäft sowie Filiale , von einfachsten bis zu eleganten Genre » in

Jacketts , Capes , Paletots , Kostüme , Abcndmäntcl , Modelle , Reisemustcr und Kopien
fetzt nach beendeter Fngros - Raison an das werte Publikum

zu 6 , 8 , » , 10 , IIS , 15 , 18 , Ä« . « « , 24 , 30 . 35 , 40 15 « Mk. ,

welche früher weit über das Doppelte gekostet haben .

? ur starke Samen

elegante Jrauenraänlel in Zibeline, Sshitno u. Seidenptüsch
PF " weit unter preis ! " Hfl

Traue ' -Abteiiung: Grosse Auswahl in Weidkrn , Wen , Röcken . Kostümen ete .
zn » ehr hiliij £ en Preisen . 3366L *

irgend welche Kaufverpflichtung ersuche ich höflichst mein Angebot zu prüfen .

SW . Sindenstratze 69 , Laden .

Komet

Das beste Metall . ssutzmittel
ist und bleibt

3948L *

Amor
Metall • > Putz - Glanz .
Uoberall zu haben in Dosen a lO Pf .

Achtung auf Schutzmarke „Amor" .
Lnbszynski & Co . , Berlin . j

flrniino
ttll/UpvHemu Kundtu
grötzte AuSwahl
liindischen Stoffen für

in - u. aus
r Paletots ,

Anzüge , Beinkleider : c. , werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäft

bei A. Karle, Waldemarstr . 66.

PTunm
MAGENDOCTOR

» isfdas

B6Sl "6 für den

Billigste Bezugsquelle für

E
türkische

Teppich -
Specialhaus

chte Perser

Teppiche
und handgeknüpfte

Smyrna , indische u.

Fabrikate .

Eil Leiern,
Oranienstr , 158, Beslin

yraeht - Xatalog AZ *
iW gratis u . franco .

Wir cmpsehlen

Schristen von August Sebel :
Die . « aiscr - Reden im Ncichstage

und die Socialdemokratic . M. —,20
Zlttentatc und Socialdemokratie .

M. — Ii )
Nicht stehendes Heer » sondern

Volkswehr . M. —. 30
Die wahre Gestalt des Christen -

tnmS ( Utude sur les doctrines
sociales du christianisme ) . Von
AvcS Gnyot und SigiSmond Laeroix .
llebersetzt von einem deutschen Soeia »
listen . SR. —,50

Glossen zu AveS Guhots und
Tigismond Laeroix ' „ Die
wahre Gestalt de » Christen -
turne " . Nebst einem Änhang :
Ueber die gegenwärtige und tünsiige
Stellung der Frau . M. — ,: !0

Die HandhaGung des Bereius -
und Versammlungsrechts im
Königreich Sachsen . SR. 1, —

Der September - Kur » vor de «
Reichstage . M. —. 15

Christentum und SoeiaiiSmuS .
Eine religiöse Polemik zwsichen Herrn
Kaplan Hohoss in Huste und
Bebel . Neue Auslage mit einem
neuen Vorwort . M. —. 10

Die Soldatenmitzhandlnugen .
Verhandlungen desReichStages vom
10. und 21. März 190. 1. M. —,35 .

Charles Ftourier . Sein Leben und
feine Theorien . Mit einem Porträt
Fouriers und einer Abbiduug des
Phalansteres . Gebd . M. 2,50

Die Frau und der Soeialismus .
M. 2 . —: gebd . M. 2. 50

Zur Lage der Arbeiter in Rärke -
reien . M. 1, —

Gewerkschaftsbewegung und poli¬
tische Parteien . M. —. 15

Socialdemokratic und Centruni .
23iß * M. - ,20

teppdecken
kaust man am preis¬
wertesten nur direkt
In der Fabrik . VS Wa » .
strafte ?! ! , wo auch al »,

Steppdecken aufgearbette » werde »,
v . Strohmandel . Berit » K

Illustrierter Preiskatalog grast ».

Restsursnt „ Wilkelmskof "
2 Minuten vom Bahnhol Hirschgarten

Inhaber : Wilhelm Radischat .
Empfehle mein Lokal mit grosicm Garten und saal , ca. 2000 Personen

fassend , verdeckte Kegelbahnen , Kasseeküche usw. , den Vereinen und Gewerk .
schasten zur gefälligen Benutzung . 29551 - "



14. Ziehung 5. Klasse 209 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Liehung vom 24. November IlKK, vorinitlag ».Nur die Bewiv »- uder 210 llif . flnö de» betreffende »
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U. Ziehung 5. Klasse 209 . ff gl. Preuh . Lotterie .
Riehunz vom 24. November 1903. nachmittags .

Nur die Gewinne über 24Ü Vit. sind den detrenendea
Nummern in Klcnnmern beigefügt .

( Ohne Gewahr. ) Nachdruck verboten.
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126424 700 150 00 1 39 947 83 1 27011 266 322 540
606 772 976 [ 10001 128027 15(101 32 122 39 72 227 331
423 37 636 1500 1 43 738 129026 115 200 325 425 669
1500] 701 58 882 954
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983 11000] 132008 1500] 221 27 89 355 618 88 £73
92 99 133077 514 876 150 000 ] 87 134152 15001
64 86 246 321 480 548 653 77a 932 135026 296 13000
512 23 42 11000) 65 652 96 711 15001 82 020 93 1 3 6023
81 189 223 459 078 1 37018 13000] 167 222 65 513 635
752 80 851 900 1 38120 270 78 79 85 88 312 404 50 599
617 79 770 74 90 904 11000] 139033 103 15601 330 89
589 712 130001 24

140668 69 99 155 [ 500] 312 469 561 631 764 96 821
46 1500) 141181 251 13000] 554 839 [ 3000] 40 901
14( 2( 107 58 227 63 309 40 43 438 15001 827 33 97 978
143221 15001 393 [ 30001 441 780 808 952 >10 ( 5001
144014 74 187 95 433 1500] 562 1500) 628 714 05 11000
85 900 1 45110 58 61 409 076 707 880 955 11000 1
14600 . 3 83 364 462 509 15001 754 893 1 47057 261 345
11000] 79 92 410 21 110001 648 860 900 80 1 48164 391
f 10001 603 733 1500] 54 1 49023 435 70 603 75 925 | 50ü|

180048 110 277 431 48 75 561 747 1 5 1 208 330 407
43 506 769 88 959 110001 152180 294 492 771 943 ' SO1)» I
15 3255 57 851 795 814 50 15001 154000 151 60 319
15001 45 542 86 033 93 1500] 854 75 923 48 50 71 92
155088 238 310 79 13000] 84 411 28 545 84 13000 1 734
15001 825 96 1 56046 (600] 481 825 (5001 924 1 57067
154 288 94 307 401 518 21 [ 500] 76 613 [ 1000] 773 914
18 1 5 8292 400 67 75 13000 ] 618 605 11060] 22 882 89
15 9047 76 355 61 92 806

160127 266 300 542 11000] 77 750 61 807 1 6 1058
321 [ 5001 700 889 OOS 85 98 1 62050 188 275 773
163220 92 331 81 428 43 | 500 | 04 754 867 941 98
164082 194 225 306 417 02 544 650 792 881 909 12
165022 84 376 412 23 513 993 1 66038 130001 180 258
329 436 54 87 632 130001 34 83 1 67087 144 268 88 517
844 64 96 911 168160 210 66 342 468 507 771 852
169135 477 15001 561 602 932

170001 82 103 43 337 460 11000] 501 11000 ] 47 686
872 969 80 91 171105 69 85 210 558 803 1 72212 417
92 581 712 1500] 173011 40 82 316 435 538 61 62 774
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175146 97 [ 80001 319 755 53 1 76176 87 274 304 25
15001 68 452 J 10003 624 710 77 87 989 1 77274 535 130001
670 811 983 130001 178118 264 452 83 94 510 1500] 42
93 849 63 71 179135 f 1000 1 08 240 339 46
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59 542 53 619 714 45 52 803 928 1 82260 360 509 72
077 719 71 60 930 90 1 83104 381 184185 209 30 (500!
351 407 28 585 608 704 15001 24 877 88 943 1 8 5002 82
278 443 506 89 [ 5001 823 110001 49 070 1 862114 332 526
818 1 8704 - 1 245 110001 330 31 51 423 595 691 94 763
188053 284 405 530 650 64 1 89219 72 382 508 757
61 98 806 908

190094 176 202 329 475 546 076 81 713 965 19 1077
654 707 78 991 192187 249 448 528 98 11000 ] 670 720
840 903 24 95 15001 193151 57 88 283 307 635 757 962
194100 18 39 212 45 60 477 504 15001 7 19 709 1 95 . 129
124 82 97 201 344 451 524 1500] 671 804 90 902 13000] 70
1961 . 50 276 [ 5000 ] 82 330 [5001 408 59 1500 1 728 53
918 1 97038 45 78 155 216 380 543 63 614 760 110001
70 110001 803 1 98007 228 541 47 91 93 022 947 1 99004
160 418 97 ( 5001 631 72

20 0052 15001 329 52 420 510 83 694 731 71 90 837
82 090 2 01129 368 478 553 737 54 13000 ] 57 888 929
110001 47 62 90 202274 324 509 94 058 7a0 72 821 54
962 15001 85 2 0 3206 34 81 431 528 74 018 78 735 918 92
204003 13000 1 157 222 390 636 859 907 205007 18
51 118 37 53 60 271 98 536 708 94 892 2 0 6216 49 387
419 588 666 67 746 62 842 920 ,707004 185 392 403 554
57 960 2 0 8009 40 154 58 203 1500) 91 332 717 846 71
940 2 0 9025 114 301 43 450

2 1 0202 363 433 571 13000! «08 781 965 96 211 . 109
63 1. 500! 309 15000 ! 623 64 75 815 2 1 2029 39 288
15000 ] 305 11000] 39 541 77 673 847 70 90 213184
349 143 47 507 [ 1000] 715 55 809 37 2 1 4092 137 464 73
502 23 693 1500] 757 815 86 915 500] 215174 201 9 56
91 354 70 652 1500] 711 813 [ 30001 948 216003 34 142
340 65 441 748 67 2 1 7011 59 100 25 257 95 765 844
50 919 67 98 2 1 8129 58 1500] 63 206 41 537 758 [ 30001
812 47 80 923 44 2 1 9009 216 352 422 42 927 81 13000]

22 0028 30 183 407 110001 85 519 15001 63 635 806 45
51 961 22 1 025 164 370 ( 1000 403 [ 1000] 52 695 764 97
832 950 66 2 22155 304 70 029 518 972 223030 88 300
524 33 622 845
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Kleine Anzeigen . Wk
Y 18 Buchstaben zählen doppelt . Y H

Anzeigen �LuneTierZn
in den AmiahmoeieUen für Berlin

bis 2 l ' hr , für die Vorortebis 1 UUr ,
in der f/auptexpedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angenomntetu

rden
tin

M
Tnlchronliren reinigen 75, Feder

75, Köflnickerstraße 108. 34456
Tüchtige Plartenhancr finben

dauernd Beschäftigung bei
Deutsche Steinindustrie - Aktien • Ges .

vorm . M. L. Schleicher ,

_ Lehrterstr . 27/30 . 33912 *

Man teure
tüchtige , erfahren in Hausinstalla -
tioncn elcttr . Aelcuchlungoantagcu
für dauernde , lohnende Bc] chü ] t ( gung
sojort gesucht . 34072 '
Deutsche Gasglühlicht Aktiengesell¬

schaft , Abt. B. , Alte Jakobstr . 139.

Verkäufe .

Destillation sosort Umstände halber ,
14 Jahre im Osten bestehend , ju vcr -
kausen . Zu erfragen bei Lorenz ,
Kappenstrage 23. 33456 '

Gnrdinenhaus Große Frankfurter -
strage 9, parterre . _ t30 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maßstassen
herrührend , 18,00 —38,00 , Beinkleider
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerftraße 63, 1 Treppe . 1938K '

Wintcriiberzieher , Herrenanzüge .
wenig getragene Monatsgarderobe
van 6,00 an, große ' Auswahl , auch
neue , zurückgesetzte , kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider -
meister Fürstenzelt , Nosenthalcr -
straße 15, III . Auch Sonntags . '

Ringschisfchcn , Bobbin , schnell -
näher , ohne ' Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopnlckerstraßc 60/61 ,
Prcnzlanerstraße 59/60 und Große
Frantsurterstraße 43. - [ 98'

Steppdecken , spottbillig , Fabrik
Weinstraße 20.

_ [ 96 *
Gelegenheitskäufe - Paletots , tzln-

zügc , Hosen . Betten . Koffer , Opern -
gläscr , Kessel , Revolver , Tcschings ,
Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reißzeuge , Harmonika ,
Geigen , Zithern spottbillig . Lücke,
Oranicnstraße 131. 3422b '

Reisemnfter k Prachtexemplare ,
Herrenanzüge , Winterpaletots . Sei -
tener Gelegenheitskauf I Schönhauser
' Allee 72b , vorn III links . 101/11 '

Gelegenheitskauf . Winterpaletots
und ' Anzüge für Herren , Stück 8 Mark ,
auch geeignet für Wicdcrvcrkäuscr ,
selten günstiges Angebot . August
Achilles , Große Franlsurterstraße 16.

Winterpaletots , Anzüge , Remon -
toiruhren , Uhrketten , spottbillig Leih ,
Haus , Zieanderstraße 6. 37/14 «

Teppiche . Betten , Gardinen , Stepp -
decken, Portieren , Regulatoren , spott -
billig Leihhaus , Ncanderstraße 6.

Möbel . Spiegel . Bilder , spottbillig ,
Lücke, Ncanderstraße 6. Teilzahlungen
gestattet . _

' 37/14 '

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen für die Hülste des Wertes
ini Teppichlagcr Brün » , Hackcjchcr
Markt 4. Bahnhol Börse . 93/2 '

Herrenanzüge und Paletots , extra
gute und chice Maßarbeit , Modell -
fachen sehr preiswert . Julius Linden -
bäum , Große Frantsurterstraße 141,
Ecke Fruchtslraße . _

1975K '

Steppdecken wegen kleiner Ma -
schinenslcckc bedeutend unter Preis ,
Schlaf - und Rcisedecken enorm billig .
Teppichhaus Königslraße 28. 3216 *

Für Brautleute , fünf komplette
Zimmereinrichtungen stehen billig zum
Verkauf Schwedtcrstraßc 257, parterre .

Gebrauchtes Klavier und Billard
verkauft Thcincrt , Mirbachstrnßc 27.
�Krankenfahrftiihle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser¬
straße 95. 87/10 '

Linoleum , Linoleumteppich , Lina -
leuinläuser , Reste , WachSdccken , Holz -
marktstraße 19. _ [ 5*

Tcppiche mit Farbcnschlcrn Fabrit -
niedcrlagc Große Fraliljurterstraße 9,
Parterre . [ 37 '

Nähmaschine « sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , gc-
brauchte 12,00 . Franksnrter Allee 10,
am Ringbabnhos . SO. Wiencr -
straßc 6. SW. Bcllealliancestraße 73.
X. Ackcrstraße 113. [ 139 *

Musikwerke , selbstspiel ende , Teil¬
zahlungen . Jnvalidcnstraße 148 sEin -
gang Bergstraße ) , Skalttzcrslraße 40. '

Kanarienroller 4,00 ,
8. 00, Ncanderstraße 7.

Vorschlägcr
40/5

Anzugreste 8,00 , Hosenrcste 3,00 .
Restcrhandlung Lichtcnbcrgcrswaßc 9.
" Wirtichast . elegante , verkauft
junger Mann jpoltbilltg , Brautleuten
passend , wenig benutzt . Händler vcr -
beten . ' Auch einzeln . Meißcrt , Linien -
straße 107/8 , I. 40/4

llnfallsachen , Jnvalidensachen ,
Alimciitcnsachcn , Eingabengesuchc ,
Ratcrtcslung . itachulze , Dresdener -
straße 96. vorn IV. 3293b *

_ RechtSbureau » Gcrichtsllagen ,
Strafsachen . Eingabengesuchc , Rat -
crtcUung . Pctsch , Bruimcuslraße 97.

Mnschelfofa . Garnitur , billig
Ailiicnstraßc 50. Schmidt . Keller . 40/2

Gastrone , drei - oder »icrarmig ,
sucht billig Richard Schildbach , Mitten -
waldcrstraßc 19. 3452b

Schankgeschäft , billige Miete , acht
Jahre bestehend , Brauerei Hilst, ivcgcn
andrer llntcrnehmung zu vcrkauscn .
Näheres Andreasttraßc 61, I. Fischer .

Schankgeschäft , Zahlstellen , Vereine ,
80 . , zu verlausen , zu erfragen Rcicheit -
bcrgcrstraßc 26, Cigarren - Gcschäst . W

Gangbare « Grünkramgcschäst mit
Rolle , gute Gegend , wegen schwerer
Erkrankung sehr billig Rostocker -
straße 36, Klösser . [ 81

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Whcclcr - Wilson von 8 Mark an und
Langschisschen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstraße 26 nahe der
Landsbcrgerstraße . 1897K '

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maßstosten 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Liiiden 21. 198IK '

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterftt - aße 9, parterre . [ 37 '

Papageien , junge , sprechende , aus
erster Hand von Hamburg ein -
getroffen . Kanaricu - Hohl - und Klingel -
voller , Alcxandrincnslraßc 87. 35/8 '

Wäsche , Klcidcrstosse , Mariannen -
straße 24. _ [ 6

Zwei Fenster rcichgcstickte lieber -
gardinen mit Stores , zusammen
20,00 . bildhübschen Tcppich , zwei
AtlaSsteppdcckcn . Plüschtischdccke , um -
ständchalber billig , Hossmann . Naunyn -
straße 52 I. 345äb

Versdiiedenes .

Patent auwalt Dammann . Moritz¬
platz 57. Rat in Patentiachen bis
abends neun . 3325b '

Rechtsbureau ! [ ' Andreasplatz ) ,
Grünerweg vicrundncunzig . Gerichts «
beistand . Eingabengesuchc , Ratcrlci -
lung . Langjährige Erfolge ! 3131b '

Reckitsburea » Falk , Brunnen -
stvaßc vierzig . Prozeßbeistand , Ehc -
tlagcsachcn , Strafsachen , Alimenten -
fachen , Eingabcngcsuche , Ratcrlci -
lung . _ 3440b '

Unfallsachen . RechtsbureauPutzgcr ,
Steglitzcrstraße sünsundscchzig . [ 1804K'

Kunftstopferei von Frau Kokosky ,
( Ltcinmctzstraßc 48, Oucrgcbäiidc hoch-
parterre . '

Resterhandlung . Maßanserligung ,
Zuschneiden gratis . Rost , Schönebcrg ,
varbarossastraße 2. _ [ 116 *

Nähmaschiueurcparaturen wer -
den schnell und billig unter Garantie
in lncincr eignen Werkstatt ausgcsührt .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26. nahe
der LandSbergcrstratze . 1890K '

Aufpolftcrung , Matratze 5,00 ,
Sofa 6,00 . Roller , Neue König -
straße 2. 43306 *

Pfandleihe ,
straße 35.

Müller , Zossener -
37/2 *

Pfandleihe Fliederstraße 7, Julius
ichaefscr .

Pfandleihe Prinzcnslraßc 63,
Ecke Anncnslraße , täglich 8 —8 , Sonn -
tags 8 —10 imd 12 —2 geöffnet .

Fahrradgcsuch , auch dcsclt , Ratz -
last , Schönhauser Allee 103». 93/19 »

RechtSbureau ( Alcxandcr - Platz ) I
Kurzcsiraßc achtzehn ! Sicherste
Rechtshilfe ! _ 61/2 *

Platina , Goldsachen . Bruchgold ,
Gebisse , alte Uhren , Blattgold , Kehr -
gold taust Broh , Wrangclslraßc 4. *

BeretnSzimmer bis zwanzig Per -
soncn zu vergeben , Barnack , Kons -
mandailtcnstraße 21. 3446b

Kegelklub sucht tadellose Kegel -
bahn 8. oder 8W. , Dienstag oder
Mittwoch . Preisangabe . Fricdcwald .
Grünauerftraße 12. 3456b

Gliihkörperasche kaust dauernd zu
höchsten Preisen . Angebote oder
Adressen bitte per Karte unter S. 1
an die Expedition des . Vorwärts ' ,
Lindcnstraßc 69, einzusenden . 3458b '

Wer Stöfs - hat 7 Fertige Herren
aiizüge mit Futtcrsachcn 15,00 .
Wagner , Schneidermeister . Lichlen -
bergerstraßc OlPallisadenstraßc ) . 2011 »

VermietunZen .

Schlafstellen .

Herr findet anständige (sachlasstellc
bei Froher , MuSlaucrstraße 3, weiten -
slügcl IT.

_ [ 6
Möblierte freundliche Schlaf¬

stelle , Vorderhaus , Grünerweg 83,
Witwe Dräger . ' 3457b

Genosse kann mit einwohnen . Rix -
dort , Boddinstraßc 60, vorn 4 Treppen
links . [ 130

Mietsgesuche .

Gemütliches Heim bei allein -
stehender Dame gesucht . Offerten
»Lüdost . Südwest , Parteispcdition
Lausitzcrplatz . [ 5

Junges Mädchen sucht Schlafstelle
bei einzelner Frau mit Bett zum
Z. Dezember . � Nähe Markusstraße .
Grüncrwcg , Schillinaitraße . Angebot
Pallisadcnsttaße 17, Liche. 3447b

- Arbeitsniarkt .

Stellengesuche .

Humorist Mar Schweitzer ist frei .
Rügcncrstraße 10. [ 101 '

Stellenaugehote .

Mehrere tüchtige Glasbläser
werden gegen hohen Lohn per sofort
gesucht . Elektrische Glühlampen - Fabrit
Wippcrsürih , Rheinland . _ _ 3436b

Aarbtgmochrr verlangen Bacr u. Eo.

Tüchtige Wkcclcr - WUson - Näherin
verlangt Uckcl, Rigaerstraße 137. [ 39 '

Geübte Vorrichterinnen und
Stepperinnen auf Teilarbeit mit
Krastbetrieb werden sosort verlangt

Ber - Iünei ? Schuhfabrik
40/3 G M. b. H.
Berlin 0. , Schillingstrabe Nr. 12 —14 .

Achtung,
Der Zuzug für Stockarbeitcr

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei tSchmiUiug
<fc Barta , Thüringcrstr . 18.
88/9 IMe Orlsvcrwaltung : .

Mutig ! Holzarbeiter !
In der Möbelfabrik von

«ss . Kümmel ,
Frankfurter Allee Nr . 117a .

befinden sich sänltlichc Arbeiter aller
Branchen seit dem 13. 0 ktob er im Streik .

Zuzug streng fernhalten !
» Die Lrtsverwaltung .

Achtiing! Rchrcr !
Als gesperrt sind zu betrachten :

H. Bcermann , Lehrterstr . 48c ;
Julius Bcermann . Südcnde ;
W. Stahl . Wollantstr . 67! C. Jngold .
Prinz Eugcnstr . 24 ; A. Krause ,
Stemcnsstr . 28 ! A. Schrödter . Gr .
Üamburgersw . 30a : C. Weise suu . .
Wtlnicrsdors . 292/5 '

Die Liohnkommistiion .
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